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Onabde. 


Mel. 


cd wei ein Wort, das 
jchön 
Wie Sartenklang aus Simmelshöh'n, 
Das Wörtlein Gnad’, durd Ehrijti 
Pit 
Das macht ums froh und gibt uns 
Mut. 


flingt jo 


Sörit du das Wort, du juchend 
Herz, 

Das Wörtlein Snad’, es 
Schmerz, 


Ganz gleich; wie aroß dein 


heilt den 


Seelen 


Ghor: 


Das das 


Wort 
madıt 
Dah 
Das 

= 


ie 


Noitbern, Saöf. 


: Gr führet mid) der Junend aleid). 


ichad’, 


D hör’ es doch, es ift noch Gnad”. 


63 ift no) Snad’ o Menichenfind, 
Lebit du audy no in großer Sind’, 
Ob rot wie Blut und Schuld and) iit, 
Nocd; winft dir Gnad’ dur Nelum 
Ehriit. 

Snadentor jchliefjt einjt für 
dich 

Und bleibt verjchlojjen ewiglidh, 

D’rumı weil das Tor noc) offen jteht 

Grareif die Ginad’ eh’ es zu Ipat. 


AN re 
us 


mich jo alüdklich 


oft mein Herz vor Freuden ladıt, 
Wörtlein Gnad’ iit meinem Obr 
Xubelfang vom Engeldor. 


—— mn 


Oiterbitte. 


—— 


Pleibe bei ung N Xuf. 24, 29. 
Serr, woßlr follen wir gehen? 
\ Xob. 6, 68. 

Das ruffische "Volk bat, jeit feine 
FBeichichte aeichrieben wurde, viel lei 
den miüllen. Weionders jchwer war 
die Zeit der Leibeigenichaft. Die 
"dreihundertiährige Tat der Mongo 
len. Schwer lagen dieje Zeiten des 
Sammers und Elends auf den Schul 
fern des gefnechteten Volks, dodı es 
gab Stunden, in welchen aud) diejes 
Rolf fi aufrichtelt durfte. Xn der 
Diternacht, ivenn wir für unfere Rin- 
der den Diterhaje beitellen dann 
ftrömen die Gläubigen der Orthodor- 
z griechiich-Fatholiihrn Kirche im ihre 
geihminkten Gotteshäuier; weldye im 
ganzen Lande ein Schmucd der Um- 
gebung find, majeitätiich ragen dieje 
Emädtigen Bauten aus dem grauen 
Einerlei der Sitten. In der Diter- 
naht drönen die Sloden in diejen 
Rürmen mächtiger wie fonit, laden 
das Volk zur Anbetung ein. In ihren 


Eijchlieder. 
Mel.: 


FE 9 €s wartet aller Blid 

Mit iehniuchsvollem Hoffen 

Auf Deine milde Sand, 

Die jtehet allen offen. 

Du aibit zur rediten Beit 

Mit Mohlaeiallen Speif’ 

Macdhit alles jatt und froh 

Drum nimm, Herr, Zob und Preis! 


Nım danfet alle Gott. 


nelben Schafspelzen drängen Die 
Menichen d. weitgeöffnetem Eingang 
der Slirche, zu umd wen es bergönnt 
war, in Petersburg in der Niaafs 
fathedrale oder in Mosfau in der 
Sofien Kathedrale in der Diternadt 
zu fein, der wird in ztiwas in den 
Nammer diejes großen treuberzigen 
Volkes geihaut haben, war die Stät 
te der Anbetung dod) der Plaß, wo 
diejes Volt fich oft feinem Kammer 
bingab. Wohl fein Volk der Erde ilt 
jo leidensfähig wie diejes, feines in 
jeiner yrif jo tiefgehend. Auf der 
weiten Steppe, an den filberhellen 
Flüffen, auf den nädtlicen Straßen 

überall hört man die melandyoli- 
ichen Weifen. Der Ruffe vertraut jei 
nen Schmerz der Sottesnatur an —. 
Doc) wenn in der Diternadht der 
Chor feine Diterweifen anitimmt, 
wenn diefe mächtigen Selänge, Die 
unübertebffen daftehen, diefe Iyri- 
ichen Reifen erklingen, dann öffnet 
fit) das Herz des Nufjen zu diejer 
Stumde in bejonderer Weife und auf 
feinem Angrfiht fann man die Bitte 
„Bleibe bei uns“ . . die Frage: „Herr, 
wohin jollen wir gehen?“ lejen 

S. Köbner, der aroße Dichter „des 
Liedes von Gott“ hat in einem Xie 
derverö ein etwas die Worte nie 
deraelegt, welche die Diternachtanbe 
ter Ddiejes MWolfes charafterijieren 
dürften. 


Bolllomm’ne beilge 
Sehovah für und für, 
Hod) iiber all dein Werf erhöht! 
Hier jtehen wir vor dir 
Und fühlen, daß wir garnichts 


Mejeltät, 


find; 


Doc) freut fich jeder wie ein Kind, 
Das du jo groß und herrlid; biit. 
Indem er deinen Zepter füht 
Verwirf uns nicht 

Bon deinem Angeficht! 


Wort 
„denn unjre 


Sa e8 bewahrbeitet fi) das 
Bauli an die Hlorinther 
Trübjal, die zeitlich und leicht iit, 
ichaffet eine ewige umd über alle 
Mabe wichtige Herrlichkeit,“ 2. Kor. 
1, 17; NRöm. 8, 17. (Bitte nachlejen». 
Wir mögen manchmal denken, in die 
jen Kirchen des PBapittums gibt es 
feinen lebendigen  Gottesglauben. 
Wie jehr nun auch der Gottesdienit 
eines Molfes geiitig verfladt fein 
mag, jo befennt der Herr fich doc) zu 
allen Spraden ımd Nationen, 
denn er will, dab allen Menfchen 
aebolfen werde. Er läbt feine Sonne 
icheinen über Böje umd Gute, 
feine Djteranadenjonne. Vıtd einit 
vor jeinem Thron bei der aroßen 
Auferftehung werden viele aus die 
jem ®olf jtehen Off. 7, 9; 6, 11, die 
ibn bier angeflehbt in Stunden der 
Angit und des Bangens bleibe 
bei ums, die ihn gefragt, Serr wo 
bin jollen wir gehen? Heute in der 
Ofternacdht find die Slocden des wei- 
ten Rufjenlandes veritummt, in 
den ärmlidhen Sitten auf den Prit- 
ihen mögen nody mand)e beten 
„Serr, bleibe bei uns“ und fragen 
„Serr, wohin follen wir geben?“ 
Wenn die Djterfonne über das weite 
Nufienland aufitieg, dann ftiegen 
viele mit Kriigen hinab an den Fluß 
und jchöpften aus Quellen das Fla- 
re Waller, denn j 
dab; es eine Heileraft ci. 
dere wieder beobachteten in 
Schüffel mit Waffer das Dfterlamm 
im Feniter. Xhm wurde ja das teure 
Wort verichloffen und mandjes Herz 
wurde in den Feittagen durchs Wort 
und Gruß aufgerichtet, ja das arme 
Rufjenvolfs heute früh jo recht auf- 
richten. Nahrbunderte haben wir mit 
diefem Bolf beieinander gelebt. Man 
bat diejem Bolt umd jo auch den Un- 
jern, die zurüdgeblieben, alles ge- 
nommen doc) jeinen Gott hat man 
ibn nicht geraubt wie jehr aud 
der nottesdienitliche Kultus war 
Gr, umfer &ott, wird fich zu ihnen 
befennen und bei ihnen bleiben. Und 
ipir, die wir es beffer haben, wollen 
ihrer gedenfen im &ebet, dab in die 
jen Oftertagen den armen Ruffen und 
aud) unjerem Bolt dort feine Dfter- 
anadenjonne aufgehen möge 
Wenn wir von dem verflachten Chri 
itentum der Ruffen reden, jo mülffen 
wir jagen, daß fie nie etwas Echte: 
res hatten. In diefen Ditertagen wer- 
den viele fragen „Serr, wohin fol- 
len wir gehen?” Und das, weil der 
Döjewicdht uns den teuren Sejusglau- 


einer 


array Aıaytend 
” Sntouuop sy 


px® 


ben rauben will. ®ir haben alles 
verloren, aber was find Erdengüter 
einem Siob, Der Serr bat’3 ge- 
geben, der Herr hat's genomment, 
der Name des Herrn jei gelobt. Wir 
haben nod) mer eine offne Gna- 
dentür zum Vaterherzen Sottes, — 
Aber es ift uns bis an die Seele ge- 
gangen, Bialm 69, 2. In unjerem 
(Slaubensleben fommen wir in Zei- 
ten der Dürre binein, wo fich alles 
vor ung verjchlieft, oder lpir pur» 
den gezivungen, ums zu etivas zu be« 
fennen, was wir in unjerm Serzen 
verworfen, verachten. Wir jollen tra- 
gen, geben und geben, und feine An- 
jprüche machen. Na ich möchte jagen, 
wir leben oft in einer Atmojphäre, 
wovon der Herr in Mattb. 23 redet. 
Hätten wir nicht unser teuer iwertes 
Bibelbudh, wir müßten verzagen. 
Und da auf einmal jchlagen wir um- 
jre Bibel auf, ad) es ilt, als ob 
aud) das Wort feinen Troft für uns 
hätte, und da leien wir: „Bleibe bei 
uns!“ Welch eine Dijterbitte, wir 
trauen unjern Mugen faum, es wird 
uns weid) ums SHerze. Wir empfin- 
den, daß fein Wort jüher denn Honig 
it, Pialm 119, 17 5 und wir fragen 

„Serr, wohin j ‘en wir geben?“ 
Biele Menichen wuben mit uns in 
diefen Tagen bedrüdt umber, fie 
möchten fich jo gerne aufrichten. Ach 
daß wir ihnen ihre Freude geben 
fünnten Serr jchenfe uns Die- 
jes! Wenn Hilfe fern, dann flieh ich 
Herr, zu dir. Troit der Verlaffenen, 
o bleibe bei mir!,VBeränderung umd 
Yerfall rings mich bier, DO du 
‚ a. eib bei mir! Wer 
Führer außer dir? 
ıfel bleibe Herr bei 

u halt Worte des ewigen Le- 
bens, an diefem Wort fann man fi) 
wohl aufrichten. Er bat unjre Diter- 
bitte vernommen geht zu uns 
ein, uns das Brot zu brechen, an wel- 
diem wir mit veriweinten Augen ge 
Itanden, Nob. 6, 35. Und wenn er 
dann bei uns jteht, unjer Serz ent- 
ziindet mit feiner aroßen Liebe, e8 
in uns brennt und all den Zweifel — 
Erdenjammer, ja allen Neid und Haf 
im Serzen gegen den Mitmenjcdhen 
verzehrt, ja alle eigenen Wege ıumd 
Sedanfen ımter uns wanfen, da ba- 
ben wir nur eine Pitte: Serr, blei- 
be bei ıms, hilf uns fämpfen, wie 
uns verordnet iit, jo daß ums fein 
Wort in diefen Ditertagen bejonders 
groß werden möchte, da ımfer Volt, 
ob bilben ob drüben, ihn anflehen 
möchte, bei ıms au bleiben auf dem 
Wege, wenn der Tag fic) neiat, wenn 
e3 Abend wird, 

Wenn Stürme bereinbreden 
dab wir feit halten an dem Befennt- 
nis, du biit Chriitus, der Sohn des 
lebendigen Gottes — unjer Heiland} 





Ach bleib mit deiner Gnade, 
Bei uns Herr Iefu Ehriit, 
Dak ums hinfort nicht jchade 
Des böjen Feindes Lit. 
Das jchenfe Gott uns aus Gnaden 
allen, Amen! 
Peter B. Niaac. 


Gemeindeleben 


Gemeinde und Gemeinden. 

(Bon 3. 9. Ianzen Waterloo) 

Das ariehiiche Wort „Ecclefia” 
bedeutet fraglos die Gemeinschaft der 
aus der Welt HSerausgerufenen, Sie 
nehmen aljo der Welt gegenüber eine 
Sonderitellung ein, haben aber als 
Glieder am Xeibe Nefu Ehrifti in- 
nigite &emeinfchaft untereinander, 
und zweitens in ihrem Wejen wie 
in ihren Fumftionen, wie das im 
Eharafter des aliedlichen Zujammen- 
banges liegt. 

Epbeier 1, 22 ımd 23: „. . . bat 
alle Dinge unter feine Fiülfe getan 
und bat ihn aejeßt zum Haupt der 
Gemeinde über alles, welche da ilt 
fein Leib, nämlich die Fillle des, der 
alles in allen erfillt.“ 

Kolofier 1, 18: „Er ilt das Haupt 
des Leibes, nämlid) der Gemeinde.” 

Diejes umd viele andere Schrift- 
itellen beziehen fich ohne weifel auf 
die Sejamtbeit der Kinder Gottes, 
oder wie es jemand vor Aurzem aus: 
drückte, auf „die große Gemeinde der 
Kinder Gottes“. ine jolhe durd) 
feine Gemeindeitatuten begrenzte 
oder gebundene allgemeine Gemeinde 
aibt es aljo ohne Zweifel, und die 
lieder derjelben befennen fich zu 
MWaffer und zu Lande in einer fon- 
derbaren Weije. Apollos und Aauilla 
und Briscilla verfündigten das Evan 
aelium ganz verichieden, aber jie fatte 
den fich zujammen, und als die leß- 
ten beiden den eriteren zu fich nab- 
men und ihm den Weg Gottes „nod) 
fleigiger” ausleaten, da fand es fich, 
dab fie eines Herren waren, ımd e3 
war dem weniger fortgejchrittenen 
Apollos jelbitveritän 
weiter gebeilinten 3 
te, obgleich fie ihm at"? 
ftanden. Sie waren und wurden im- 
mer mebr eins. 

Npojtelg. 2, 47: „Der Serr aber 
tat hinzu täalich, die da jelig mwur- 
den zu der Gemeinde.” 

Apoftelg. 14, 23: „Und fie ord- 
neten ihnen bin md ber Welteite in 
den Gemeinden, beteten und fajteten 
und befablen fie dem Herrn, an den 
fie aläubig geworden waren.” 

Matthäus 18, 17: „Söret er die 
nicht, jo jane es der Gemeinde, So 
ret er die Gemeinde nicht, jo halt 
ihn als einen Heiden und Zöllner.” 

Apoftelg. 19, 39: „Wollt ihr aber 
etwas anderes handeln, jo mag man 
es alsrichten in einer ordentlichen 
Semeinde.” (Menge überießt: „.... 
jo wird das in einer ordentlichen 









Bollsverfammlung erledigt wer- 
den“.) 
2. Rorintber 11, 28: „. . . trage 


Eorae für alle Gemeinden“. 

Dffenb. 1, 20: die fieben 
Leuchter, die du aejehen hat, find fie- 
ben Gemeinden“. 

Ebenjo deutlich wie die erjt ange- 


Alennenitifche Rundichau 


führten Schriftitellen von der einen 
allgemeinen driftlichen Kirche oder 
Gemeinde fprechen, jo jprechen dieje 
bon den einzelnen Mrbeitszellen in 
diefer Gemeinde al® von „Semein- 
den“. && handelt fih um „ordent- 
liche Gemeinden“ die eine bejtimmt 
feitliegende Ordnung fir ihr Vor: 
gehen angenommen habeıt und dar- 
nad) verfahren, aljo durch Statuten 
und Regeln je nad) Rerbältitiiien 
und Bediürfnilien geleitet werden. 
De praftiichen Ermahnungen, der 
fieben Sendichreiben der Dffenba- 
rung wenden ich nicht an die allge: 
meine aroße Semeinde der Stinder 
(Hottes jondern an die Arbeitszellen 
derjelben in ihren verjchiedenartigen 
Scyattierungen. 

Dieje Gemeinden zwar waren nur 
lofal beitimmt und nicht arundjäß- 
lich verfchieden von einander, wie: 
wohl fie die gemeinfamen Slaubens 
arundfäße jehr verjchieden auslebten, 
Srundjäßlich hatten fich die Gemein- 
den in Korinth in vier bverjchiedene 
(Sruppen getrennt, was von PBandırs 
auf's jchärfite geriigt wird. Das Sollte 
gar nicht jein, und joweit das heute 
doch auch der Fall iit, it es entichie 
den nicht Ziel des GHottesreiches auf 
Erden jondern nur Gottes Zulaffung, 
in welcher er das aut binausführen 
wird, was wir gedachten böje zu ma-» 
chen. 

Ron den Gemeinden, an Die die 

Sendichreiben der DOffenbaruna ae 
richtet find, waren die zu Smbyrna 
und zu Philadelphia tadellos, Epbe 
jııs hatte die, die die Werfe der Ni 
folaiten haften, Beraamus batte ne» 
ben anderen jolche von bewährten 
(Slauben, Thyatira batte jolche, die 
Die Tiefen des Satans nicht erfannt 
hatten, Sardes hatte noch etliche Na 
men, die ihre Mleider nicht bejudelt 
hatten, und alle dieje aebörten 
iiber die Rahmen ihrer Zofalgemein 
den hinaus zur allgemeinen, aroben 
Semeinde der Kinder (Gottes, betä 
tiaten fich aber in den Gemeinden, de- 
nen fie naturgemäß; unter den Sa 
iaen derjelben. 
r will e8 fcheinen, dab die all 
gemeine, aroße Gemeinde der Klin 
der Gottes aus folchen beitebt, die 
zu Gott aebören und fich in den Ge 
meinden, denen fie in Arbeitsgemein 
ichaft bier auf Erden angebören, als 
Kinder Gottes bewähren. 

Kann mir jemand von den Rıumd 
fchaulejern in der Bibel aenannte 
Kinder Gottes nennen, die feiner Ge 
meinde font angehörten, alfo unter 
feiner bejonderen Semeindezucht md 
in feiner bejonderen Arbeitsgemein 
ichaft jtanden ? 

it es biblisch, wenn manche Slän- 
bige unferer Tage meinen, fie braucd) 
ten fich feiner der beitehenden ®e: 
meinden anichließen, jondern fonn 
ten auf fich allein aeitellt beitehen? 

Sit es recht umd biblijch, wenn 
folher Standpumft von einigen 
Evangeliiten unjerer Tage befürmwor 
tet wird, ımd dab dadurch 1miere 
(Semeinden als Arbeitszellen zerrifien 
werden, dak Million und Gemeinde 
zucht darunter leiden? 

Wir werden heute zur diejen Fra- 
gen Stellung nehmen miütjen. Meine 
Stellung dazu ijt die, dab jeder zu 


einer beitehenden ($emeinde gehören 
müßte, der Gottes Kind ift, und dab 
die aroße allgemeine Gemeinde der 
Kinder Gottes aus joldhen befteht, die 
über Gemeindejchranfen hinweg mit 
jolhen Semeinichaft haben, die aud 
lieder am Leibe Ehrüti find. 
Bin ic da im Jertum? 


Weber und Wohin. 


Streiflihter ans der mennonitiicen 
Bernangenheit, Gegenwart und 
Zukunft 
von ®. 9. Banz. 
(Fortießung.) 


Aber wenn das Heil im 20, Nahr 
hundert jo jehr in der Spradıe liegt, 
müßte ein Unterjchied zu Gunften 
des Deutichen von vorn berein auf- 
fallen. Mich diefer Tatbeweis jagt 
den SHurrabpatrioten: Es ftimmt 
nicht, und Bangemachen gilt nicht. 

Nebenbei möchte ich unjere deut- 
ihen Konferenzorgane biermit auf 
gemuntert haben fich arindlicher ins 
Siel zu legen, das verbejjert umd 
verlängert eure Lebensdauer, 

Charafterihwackhh? Infonfequent? 

Sm Gegenteil, ich traue jenen 
Leuten mehr Mannesmut, Charaf 
terfejtigfeit, zum Beifpiel in punfto 
Webrlofigfeit zu, denn irgend Leis 
ten einer andern onferenz der Men- 
noniten. Zudem wird diejer Glauı- 
bensfaß in jenen ®emeinden und 
stonferenzen nicht totgefdiwienen, wie 
es font an manchen Stellen der Fall 
iit, es wird ernitlich immer wieder 
daran gearbeitet. In der Bedentung 
Diejer Arbeit bat Herr Qu. vollfom- 
men recht. Aus jchwerer Erfahrung 
in Nuhland willen wir, daß in den 
ichlimmiten Stunden der Gefahr e8 
viel leichter war wehrbaft zu wer 
den oder zu fein und mit dem großen 
Saufen zu geben. Obne Zweifel. Der 
nächite Krieg in umd für Nord-Nıne 
rifa wird alle wehrlojen Befenner, 
ob Mennoniten, Quäfer oder jonit 
Schattierungen jchonungslos fichten 
wie den Weizen. Es wird den Be» 
fenntniffen mit verbrieften Rechten 
in Ottawa oder Wafbington Fam 
bejier erachen als den Neueingeiwan 
derten. Es wird wahr werden, was 
jede Nummer des Konmtry Guide, 
Winnipeg in die Welt hinaus pofaunt 
als Motto: „Eaual riabts to all and 
jpecial privileges to none.” (Fuf 
note: Gleiche Nechte für alle und be- 
jogdere Privilegien fir niemand.) 
Ob dann das Irmennonitische am 
PBefenntnis zu Srunde aeben wird? 
Menno Simons und feine Beitge 
noljen hatten feine Rrivilegien. Dann 
haben wir mit unjern Vorfahren ein 
und dasjelbe Net: zu leiden. Das 
Leiden wird fichten. DObs bis zur 
Hälfte neben wird? Oder gar mehr? 
Die Leiden fichten in Nukland, nicht 
allein in diefem Runfte, fondern in 
Allem, was dem Herzen und Gemwii 
jen das Seiliaite und Teuerfte it. 
Obs bis zur Hälfte geht? Oder gar 
mehr? 


Wenden wir ums num den beiden 
nody deutichipradhigen ftarfen Grup- 
pen unjerer Mitbrüder zu: Den Ein- 
iwanderern von 1874 und ferner und 





24. April, 


den Einmwanderern von 1923 und. 
jpäter. Doc) ziveierlei gehört noch) 
in den Abjchluß der obigen Gruppe 
— der Berenglild;ten. Es jofl nicht 
gejagt jein, dab dort alles gut fteht: 
gewiß haben fie aud) reichlich ihre ern. 
iten Schäden, ihre tiefen Schmerzen 
und Ktranfbeiten. Eodann muß war. 
me Bruderliebe mit der Tat aud in 
jo mancher (Semeinde der Deutic- 
ipradhigen feitgeitellt werden, die big 
onf diejen Tag nicht milde aeiworden 
find, die „zu jedem anten Werk be, 
reit find.” Das merfte Bruder D, 
Toms Noftbern immer wieder in 
dem Hilfswerf; das hat das Men. 
nonitiiche Central Komitee, Seottdale 
und Br. B. Unrub, Deutichland im- 
mer wieder nemerft bis auf den heu. 
tigen Tag. Das merfen auf den Mil. 
fionsfeldern die braumen oder roten 
Brüder aus den Heiden, fogar die 
Ausjäßigen KNindiens. (Gemeint ift: 
Die Sprache oder das Volfstum oder 
das Blut an fich (ob deutich, ob eng- 
lifch) machen micht den Menjdhen 
reip. den Mennoniten aut, edel, 
chriitlich oder mac) der andern Seite 
ichlecht, niedrig, umchriitlih. Zum 
andern, man möchte Die Mutterjpra- 
che bewahren und Ddazır alle Kräfte 
anmenden, folange es ohne PVerfuft 
für teure Angebörige der Familie 
oder Gemeinde, folanae es ohne Ver: 
nit für Slauben umd Leben möglid) 
it. Aber auch mur Solange, Die 
DSanptiache iit der nralte Glanbe, wie 
ihn umjere Borväter hatten, wie ihn 
die Starfen Slanbensmänner verjchie: 
dener Wölfer beiwiefen. (Fußnote: 
„Die Sottjeliafeit iit zu allen Dingen 
nüße und bat die Verbeikung diejes 
und des zufinftigen Xebens.” 1. 
Tim. 4, 8.) 

Unsere vielen Britder haben als ur 
dentiche Glemente die Sprade ge 
mwechjelt aber in feinem Falle den 
Slanben, den Kharafter, die Moral. 
Und viele derer bon ihnen, die in 
manchen andern aläubigen engliichen 
(Semeinden Amerifas jteben, gehören 
dort mit 31 den ftarfen Stübßen fir 
Haube, Moral, Tiichtiafeit im praf- 
tiichen Leben. 

Die 1874-aer. Als mein Neifepro- 
aramm nich dann nad) Nebraska, 
Konjas und Minneiota führte, da 
drangen die alten wohlbefannten Tie- 
ben Laute von platt und jehr jehr fel- 
ten bochdentich an mein Ohr. Wie das 
anheimelte. Dies waren ja die Men- 
niiten, ipie fie liebten ımd lebten, wie 
bordem dabeim in Nuhland. Ein qu- 
te8 halbes Nahrbimdert Tag 1997 
dem Nabre meiner Dionftreije, zii. 
ichen dem Einst umd Nebt. Und doc, 
wie wont das liebe Alte mit fo bie- 
len Nenen, Unbefonnten durch ein- 
ander. „Daddy,“ „Mother“, ru 
fen die Kinder Bater md Mutter am 
und weiter fonmt vieles, wohl met- 
itens fremdes fir mich. Nırch die Na- 
men der Kinder flingen fo jebr fremd; 
muß ordentlihh aufmerfen, um fie 
richtia zu erfafien. Die Nugend durd)- 
wea bat eine andere Sprace, hätten 
mich in ihrer Mumdart verfaufen fön- 
nen, ohne da; ich damals aemerft 
hätte; nicht jo heute. Dabei die Aus 
ipradhe fo rein enaliich, oft fam id 
in ®erlegenheit: Nit der ein Eng- 
länder oder einer der Uniern? — 
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63 wird eine alte Sausmutter begra- 
ben. Zwei Redner predhen: Der erite 
in Deutich aber mit einem fremden 
Accent, der andere direft in Eng- 
fi. Denfelben gehen aud, die bor- 
getragenen Lieder des Chores. Da 
merfe ich, die Gemeinden der Plat- 
ten jtehen and) jhon am Scyeideive- 
ge in der Spradenfrage. Diejer gro- 
fe Kompler unserer Gemeinden find 
por dem aroßen Elend in Rukland 
richtin entronnen, cirfa ein Drittel 
von dem Volfsbeitand in Rubland 
damals. And der große biltorifche 
Fehler jener Zeit war nicht, dab; die- 
je gingen, fondern dab jene die 
Smweidrittel blieben, dab jene fid) 
von General Totleben an Naijers 


itatt bereden Tiehen, fißen zu blei- 
ben. Sie bätten alle bier fein fön- 
nen. Hätten womöglich den ganzen 


Staat Hanias befiedelt, wie die Mor: 
monen den Staat Utah. Ein- 
wanderung der 20,000 jeßt nadı Ea- 
nada ift eine teilwerle Storreftur je- 
nes bilteriichen Feblers. Zu diejer 
biitoriichen Stunde acht bier an die 
je Neuen wieder das Bereden los; 
e8 wird verfucht zu bereden, dab das 
Seil im Mennoitaat liegt; es wird 
ernitlich voraebalten, dal; das eigent 
liche Seil umd fich Finden nur in der 
engen WBerwurzelung mit dem Drit- 
ten Neiche liegt. An die Gemiiter der 
Semeinden in den Staaten fommen 
diefe Wellen nicht, auch nicht an die 
einbeimifchen Gemeinden in Cana» 
da. 

Allo die Gemeinden der 1874 ete., 
ftehben heute im Mechiel der Zpradıe. 
Das macht den Vätern umd Müttern 
das Herz ÄIchwer, ımd mit Srund, 
Werden fie nım denjelben bitorischen 
Fehler machen wie die Alt-Menno- 
niten ? Sartnädia feitbalten an 
der deutichen Eracdye in der Erbau 
ung, Prediat, etc, wo man Daheim 
in den Kamilien bereits losgnelajien 
hat? Ind wenn erit eine ganze Men 
ge teurer Volfs-, Familien- und Ge- 
meindealieder abaelöit find, dann 
endlich doch die nene Sprade zur Er 
bauına im Gotteshanfe mit den noch 
übrigen Ntindern gebrauchen? 
hr lieben Brüder und Schweitern 
drüben, wo ihr jchon bart an die 
Entiheidung aefommen feid, wie auf 
einer Mage mögt Ihr abwägen und 
enticheiden, entweder die Spradie 
oder die Nlinder zu verlieren. Wenn 
Shr an der Sprade troß allem feit 
haltet, dann werdet Ihr mandes 
Kind verlieren und die Sprade 
zuleßt doch nicht behalten. Dann ift 
beides verloren. Dafür liefern jene 
im Djten der Staaten taufendfachen 
Deweis. Und in jenen Zeiten war 
das Schuliviten in Amerika und be- 
londers in Canada noch nicht fo eraft 
eingearbeitet, wie jett, man Tonnte 
die eigene Spracde noch viel beffer 
bewahren. IUnfere Väter in Preußen 
baben die Sprache aewechhielt und al- 
le ihre Nugend behalten. 

Meine erite Einkehr zu den Plat- 
ten in Senderion, Nebr., lieh mid 
bei Ohm Epp iofort die Ichidials 
Ichimere Stunde erfennen, zumal die 
Eindrücde bei den Enaliichen no fo 
ar und frisch vor meiner Seele ftan 
den. Schräa über der Strake bon der 
Wohnung ftand das geräumige Bet. 


Die 
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haus, Wir gingen, e8 in Augenjchein 
zu nehmen. Es war jchön und aut. 
Aber die Mitteilungen über die La- 
ge in den Berjammlungen Flangen 
traurig: Wir find mım in eine Lage 
aefommen, wo wir nicht aut wiljen, 
wie wir es machen jollen: PBredigen 
wir deutich, jo fit die Nugend in- 
tereblos und langweilt fich, denn fie 
veriteht die Sprache nicht. Wenn ver- 
juchsweife enaliich gepredigt wird, jo 
find die Kinder Auge und Obr, aber 
wir Alten veritehen dann nicht die 
PRredigt. fönnen wir Alte mit 
wgiern eigenen Kindern uns nicht 
mebr an ein umd derjelben Predigt 
erbauen. Wenn in den Häuiern frü- 
ber denn noch bochdeutich mit den 
Kindern geredet worden wäre, es wä- 
re mım eine Silfe; aber nur immer 
platt und num veriteben fie uns tat- 
jählich nicht! So jprad) die leidtra- 
aende Liebe. E3 hatte fich mit der 
Zeit eine luft zwiichen Alten md 
Nungen in der Spradje aufaetan, die 
man vielleicht dinfel geabnt, mit der 
man aber nicht gerechnet hatte, bis 
ie da war. 


So 


3 it ichon, die ganze Familie, alt 
und jung, um den jo auten amerifa 
niichen reip. canadiichen Tiich zu ba 
ben und fich bier alle mit einander 
an den jo reichliche Speilen zu er» 
freuen jo wachien und zu qedei 
ben. Wie wimnderfjchön, auch die Ar- 
beit auf der Farm aemeinfam, Vater, 
Mutter und Kinder, zu tum. Darauf 
fommt man am Sonntaq ins Gottes 
haus, Alte mit den Numgen, denn 
der Menjch Tebt nicht vom Brot al- 
lein, und da fommt der arohe Rlon- 
flift troß Liebe und Emigfeit: Wir 
find auseinander aeiwacien, ausein 
ander aeiprocden. Der PBrediaer bricht 
vom Brot des Lebens und leqt'3 dem 
RVolfe vor, wie weiland die Ninger, 
und nur das halbe Volf fann aenie» 
hen. Nım Schafft Nat, mım aebt Silfe, 
fonst tritt die volle Entfremdung ein 
und fie aeben. Geben, um nie 
twiedergufehren, entweder in enali- 
ihe Gemeindn, oder was jchlinmmer 
it, in die Melt ja bis zum schlimm 
ten, in die Siinde, den Sana des 
verlornen Sohnes, wenn die Pre 
dDigt dauernd ihnen nichts jaat in ih 
rer Spracde von heute wo aud das 
Semitt ergriffen wird, 


Der Glaube der Wäter, ich meine 
der perfönliche Serzensalaube, denn 
jo jak er bei den Wäter, hat uns in- 
nerlid zu dem aemacdt, was etwa 
Suites an den Mennoniten ift; nim- 
mer die Sprache weder die bol- 
landiiche noch die deutiche weder da3 
mennonitiiche Bekenntnis an fih und 
auch in feinem Fall das Wurzeln im 
deutihen WVolfsaum. Darım bringt 
den Kindern den Slauben der Pä 
ter, wenns noch acht in deuticher 
Epradje; wenn die aber verfaat bat, 
dann zaudert nicht, bringt den Slaır- 
ben der Väter in enaliih; denn fonit 
iit das Zaudern eine aroße Unterlai 
huna und das Wehren eine direfte 
Zimde. 


Ein lieber Br Melteiter einer qro- 
ben Gemeinde in Hanjas erzäblte mir 
mit tiefem Schmerz, wie bart umd 
ihmwer die Spradenfrage die PBru- 
derihaften gemadht und fogar Zorn 


und Unmillen ausgeloöit habe. 
(Fortjegung folgt) 


Muttertan. 


3 Schweitern: Anna u. Selena, 
Marie: Freundin von Anna, 
die Mutter, 
® 

Anna fitt mit verdriehlicher Miene 
und ftopft Striimpfe, ihre Freundin 
Marie tritt, fertig zum Ausflug, ein. 

Marie: Nanı, was it das! Halt 
dur vergefien, daß wir zu heute einen 
Ausflug geplant haben? Der Tag üt 
fo wunderjchön, und draußen warten 
ichon mit Ungeduld die Nungens und 
Mädels. Und dur fitt hier und ftopfit 
Strümpfe md jchauft drein als fie 
ben Tage Regenwetter. Das it ja 
zum aus der Haut zu fahren. 

Anna: Na, weit du, unire Sum- 
nens, die haben fich mal wieder ge 
balat, find auf Zäune und Bäume 
aeflettert ımd baben ihre Stümpfe 
und Sojen zerrijien, und Mama be- 
ijteht darauf, dal ich diejelben wieder 
in Ordnung bringe. 

Marie: Kann das denn nicht deine 
Mutter jelbit tun? Meine Mutter 
anält mich nicht mit foldher Arbeit, 
dazu braucht fie mich niemal®. 

Anna: Na deine Mutter, die it 
auch ganz anders, du fannit tun, was 
dur willit, und aeben, wohin du millit. 
Aber meine Mutter halt mich an der 
Arbeit und will auch immer willen, 
wenn ich ausgebe, wohin. Es ijt mi 
unter einfach zum dabonlaufen, 

Helene tritt ein: Anna, jchäamft du 
Dich nicht in foldhem Ton von unjerer 
lieben Mutter zu reden. Weiht du 
nicht, dab; fie die ganze Nacht bei der 
franfen Hilde aawadht hat und mor- 
aens zum Lmfallen mide u. abgc- 
ipannt war. Nebt ruht fie ein wenig 
aus; aber bald wird fie wieder twadı 


jein und alle Sande voll zu tum ba-' 


ben. Saa, it es nicht unjere heilige 
Kindespflicht, itberall beizuipringen, 
mitzubelfen, um ihr eben leichter 
zu geitalten. Saft du vergefien, wa3 
uns fchon in der Schule eingeprägt 
wurde, und was wir jo oft aefungen: 


„Sott hat das heilige Gebot 

Mir tief ins Herz geichrieben. 

Den Eltern follit du bis zum Tod 

(sehorchen und fie lieben, 

D diejer teuren führen Pflicht 

Vergefie meine Seele nicht.“ 
Nein, Anna, du bit deiner Mutter 
doch Fehr umdanfbar. Das bat fie 
wahrlich nicht um dich verdient. 

Mutter tritt ein: Xch babe alles 
mit angehört. Anna, du haft mir jehr 
weh aetan. Ich aönne dir jede reine 
fsrende: aber der Menich mu auch 
arbeiten. Arbeit iit des Bürgers Bier- 
de und Segen it der Miihe Preis. 
Mübigaang aber iit aller Laiter An 
fana. Ich fante dir doch aeitern: 
Wenn du die Strümpfe aeitopft hait, 
jo darfit dur gerne den Ausflug mit- 
machen. nım haft du aber jo lange 
aeihlafen und biit nicht fertin ac- 
worden. Das ilt doch wahrlich deine 
Schuld. 

Anna: Liebe Mutter, veraib mir, 
daß ich wieder jo gaaritig war: ich 
will mich in Zukunft auch bemühen, 
gehorfam und fleißig zu fein, 


Marie: Weit du was Anna; ich 
laufe jchnell zu den Nungen und Mä- 
dels und faa ibnen, fie jollen nodh et- 
was warten, dann will ich dir helfen, 
die Striimpfe itopfen. Um ein bal- 
bes Stindchen jind wir fertia und 
dann wollen wir fingen und jprin- 
gen, dab es eine Yuit it. 

Helene: Rum ivollen wir aber nod) 
fingen: 
Mel.: 
„Bauf nicht aufs Wrab erit Toten» 

fränge 
Der Mutter, die dir lieb und wert, 
Die fich bis an des Yebens Srenze 
in Sora und Miüh m dich verzehrt. 
RBefränze fie zur Lebenzeit 
Mit Nojen deiner Danfbarfeit.” 
S. 8. Ntlafien. 


Sc habe mım den Grund... 


Bekanntacbuna! 


"erwaltung Der 
Neerdiaunastafie macht biermit be- 
fannt, dab am 8. April diejes Jah 
res, Rudolf Bram, durch einen Un- 
alücsfall, im lter von 5 Nabren, 
3 Monaten ımd 5 Tagen aejtorben 
it. Er war der Zohm unferes werten 
Mitaliedes Werbard Braun bon 
Starbue. 

Die Verwaltung bat an Mr. Gerh. 
Braun 23 Dollar ausaezablt. 

Die Mitalieder des Vereins wer- 
den gebeten, die jeßt füllia gewordene 
Auflage No. 4, einzuzablen. 

Die Zahlungen find wie folgt. Al- 
le Erwacjene md Kinder über 12 
Sabre alt, zablen 30 Cents pro Ber- 
jon umd die Kinder unter 12 Nabre 
alt, zablen 15 Gents pro Berjon. 

Cingezablt fann werden beim Kaf- 
lierer des Vereins, David Nob. Die, 
St. Aratbei Man., Mr. 
Seinrih Epp, Starbud, Bor 2, 
Man., Mr. Abram Neufeld, Spring- 
ltein, Man., oder Nev. Victor Schrö- 
der, Piacon Yafe, Man, 

Die Verwaltung: 
9. Epp, Abr. Neufeld, D. Die. 
den 13, April 1935. 


Die 


Starbuder 


Nor 
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Indianer » „Benj-Benj.” 
„Bas wiirde Jeins dazn fangen”? 


Sonntag it's, noch früh am Mor- 
nen; wir hören Schellenflang. $Si- 
nans jchauend jehen wir fechs Len- 
ana (Andianer) in ichnellem Xem- 
po längit der Straße laufen. Xhre 
Sefichter find ımichön bemalt: an den 
sühen lange Strauffedern, Taufen 
fie feimbend, dein Sinfinfen nabd, 
weiter, Sie haben in weiten Bogen 
den Buch umfreiit, in dem fidh ae- 
tern von nah ımd fern die Lengu- 
as zu einer aroßen Feitlichfeit ver- 
ammelt haben, Penj, Penj nennen 
fie diefe Zulammenkünfte, Mit die. 
jer Beremonie bahnen die Läufer die 
böien ®eiiter am Ort ımd halten 
andere von demielben ab. Den gan- 
zen Tag bindurd wimmelt das Dorf 
bon betteladen N\ndianern. Große 
Beutel und Säde voll Sühkartoffel, 
Prot ımd andern Produkten mer- 
den hinaus in die Toldos (Lager) 
geichleppt. Uniere Sausfrauen, die 
endlich des vielen Gebens müde und 
ummillig find, werden von den Zn 
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dianern mit den Worten getröjtet: 
„Es Lengua mutichi finji mutichi 
Kanja drinfi — dann es mutidfi 
Regen,“ (Wenn die Lengua-India- 
ner viel fingt ımd viel Schnaps 
trinft, dann wird es aucd) viel req- 
nen). Denn daß e8 regnen muß, wenn 
fie da SFeuerwafier trinken, ift für 
fie feite Tatjahe...... - 

Der heie Tag bat fich aeneigt. 
Am woltenlofen Simmel fteht der 
Mond. In Dorf und Busch ift’s Still. 
Kein Vlättchen rührt fich, fein Vogel 
fingt. E8 ruht die Chacowelt und 
fammelt neue Kräfte für einen neuen, 
heißen Arbeitstag. Da, plöglich zit- 
tert durch die Abendluft ein fernes 
dumpfes Getöfe. Das Feit der Sn- 
dianer beginnt. Wir wollen e8 uns 
einmal anjehen. Mit Erdnüffen als 
Befchenfe beladen ift bald eine Grup» 
pe Mennoniten auf dem Wege in 
jene Richtung, woher das etöfe 
fommt. Lauter ımd lauter wird das 
Bejohle und Trommeln der India» 
ner. Endlich jehen wir die Yagerfener 
durch das Gebitich Teuchten. Ein 
MWactpoften hält ıms auf. Mit ei- 
ner Sandvoll Nüffe iit er fjofort be- 
fauft und fiihrt uns ins Lager. Mit 
vollen Händen verteilen wir umfere 
Sefchente und arokmiütig erlaubt 
uns der „Sazice* (Häuptling) dem 
Feite beizumwohnen. 

Ein malerisches Bild zeint fich 
uns, Die vielen Balifander-Fener un- 
ter den fnorrigen Bäumen, um wel 
che herum Männer ımd Kinder la- 
gern und unaufhörlic ihre primiti 
ve Trommel (Bubons) jchlagen. Und 
dazwijchen der Neinentanz der Frau 
en. Auf unjere Frage, warum mim 
die Frauen tanzen, antwortet man 
uns „es ift das Feit der Senjoras 
(Frauen), morgen werden wir fei 
ern.” 

Die Franen find auf ihrer Art 
ihöngeichmiidt mit Berlenjichniiren 
und Straußfedern. In der rechten 
Sand träat jede einen langen Stod 
mit Schellen md trocdenen Frucht 
ichalen daran. Mit diejem jchlanen fie 
den Taft zur eintönigen Mufif. In 
ewigem Nbutmus tanzen fie den ein- 
fadhiten Tanz, den man fich nur den- 
fen fann. Dabei joblen fie in einem 
fort „oiva oloa viva.” E3 
fällt uns auf, wie fie troß Gejana 
und berbem Lachen nicht froh zu fein 
Iheiner, ihren &efichtern it feine 
Freude abzumerfen. Vielmehr find 
dieje zu Gebärden verzogen, in ihren 
Augen brennt ein umbeimliches Feu- 
er. Da zieht beionders eine Frau um- 
tere Aufmerkiamfeit auf fih. Sie 
fteht abieit8 umd weint berzzerrei- 
Bend. Auf die Fraae, warıım fie denn 
weine, antwortete fie in gemischter 
Spradie: „es mi fifo brenni,“ was 
bedeuten joll „mein Sind will man 
verbrennen (opfern).“ Sie zeigt e8 
uns, E3 ilt ein aefımdes 10 12 
Sabre alte Mädchen. Es Steht im 
Kreife der Tanzender. Tleber Haupt 
und Geficht ift ein jchmubiges rotes 
Zuh aedeft. Beim Schlangentanz 
geht e8 als zweites hinter der Bor- 
nängerin der Tänzerinnen. Diefes ilt 
die größte diefer Frauen und fiebt 
am geipeniterhbafteiten aus. Das 
Mädchen aber finat nicht, nod) hat e8 
einen Schellenitod. Stil und traurig 
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geht e8 wie abmwefend im Reigen. Ar- 
mes Kind! Was muß es empfinden !? 
Weiß es doch, was jeiner wartet, 
weld) qualvollen Tod joll e8 erlei- 
den, denn fieht e8 dod) das zum Al- 
tar aufgeitappelte Balifanderholz. 
Ohne Hoffnung, die e8 über den 
arauenvollen Tod  Hinmwegtröften 
fönnte, jtarrt eS vor fich bin. Zwar 
will es jcheinen, als babe es fein 
Empfinden mehr; als hätten der 
finnbetäubende Lärm, der unaufbör- 
liche Tanz in jtaubiger und raudi- 
ger Luft e8 ermiüdet, abgeitumpft. 
Semand von ums legt ihm ein Son 
feft in die Sand; gleichaütltig ent 
ihäalt ihn das Kind md führt ihn 
ganz langjam zum Munde. Doc) 
da hujcht ein Fliichtiges Lächeln über 
das Geficht. ES hat das Tuch iiber 
den Kopf zuriikaejchlagen. Aus dem 
vor Angit entitellten Geficht Dlicten 
zwei Mugen verjtändnislos blöde 
unber. - 

Es ijt jehr jpat aeworden. Man 
jchiebt uns ungeduldig aus dem La 
ger. Bei dem Berbrennunasprozef; 
diirfen feine uneingeweibten Zeugen 
zugegen fein. Wir milljen geben. 
Nac) der dicken Lagerluft atınen wir 
jeßt erleichtert auf. Die driückende 
Stimmung will uns aber nicht ver 
lafjen. Erariffen, mit wirrem Kopf, 
neben toir jchweigend, wie vom 
ssriedhof, einer hinter dem andern 
auf frummem Nndianerpfad dahin. 
Dornige Bufchzweige jchlagen uns 
manchmal ins GSeficht, Kakteen zup 
fen an unjern Kleidern, ihre Dornen 
dringen manchmal bis in die Haut, 
fie hemmen unjern Schritt. Ganz, als 
wollten fie etwas von ums. Niel 
leicht wollten fie ums zurufen: „Salt 
Sernheimer! Alter, Nugendlicher, be 
finne dich auf deine Ehriftenpflicht, 
auf deine Werantwortunga. Gebe 
nicht achtlos an dem Schiefjal diefer 
daner braimen Brüder vorüber!” 
Scdon find wir etlihe Nabre bier, 
was it getan? Wir willen die Dauer 
unferes Chacoweilens nicht. Wenn 
Die Zeit ımferes Sierjeins eimmal 
imerivartet fchnell abaelaufen fein 
jollte, und wir bätten nichts fir die 
je Armen getan „was wirde Ne 
jus dazu jagen?“ 

Ktarlsrube. AV. Kröfer. 

Mennoblatt, Baragıay. 


Nord Hildonan Bibelicnie, 


Mit Interefje leien wir die Be 
richte don den verjchiedenen Pibel 
ichulen, die in den mennonitischen 
Wlättern veröffentlicht werden. Und 
wir qlauben, daß das auch eine a? 
wille Pflicht it, denn Baulus jagt: 
„leidet ein Glied jo leiden die andern 
mit.“ (Und freut fih ein lied jo 
freuen fich die andren auch mit.) 

Wir als Kildonan Bibelichufe fiih 
fen ums alio in einem gewifien $ra- 
de einverfeibt mit den andern Bibel 
ihulen. Wenn uniere Schule aud 
nicht mit Hochdampf betrieben wird, 
wie die meiiten (denn umieres iit eine 
Abendichule, wo wir ıms einmal wö 
chentlich verfammeln), jo empfinden 
wir e8 doch, da da nur eine Atraft 
dahinter ist, und jehen, daß die Schu- 
len nur auf den: einen Fundanteni 
jtehen, welches iit: „Jeins Chriftns,“ 


Unfere Bibeljchule wurde von Zeh. 
rer Franz TIhiehen den 5. November 
1933 gegründet, wo es ihm bejon- 
ders darum zu hin war umd ijt, der 
Sugend weitere Blife in das Wort 
Gottes zu geben. Und währen? des 
Unterrichts haben wir es empfunden, 
dal; es ihm auch darıım zu tun war, 
uns die Waffenrüftung zu geben, die 
Paulus der Gemeinde zu Ephejus 
gab. Ephefer 6, 10—18,. 

Wir haben in diefen ziwei Nahren 
unseres Unterrichts mit dem oben ge- 
nannten Lehrer im großen Segen 
arbeiten dürfen. So oft hat er e8 ver- 
tonden, uns auf QTabors Höhen zu 
fiihren, daß wir mit dem Düchter 
mitiprechen fonnten: „Serr, mein 
(Sott, ich fanns nicht fajfen, was da3 
wird fiir Wonne fein.” Uns wurde 
aber auch wieder die andere Seite 
gezeiat, daß wie Wiederum mic dein 
Dichter mitiprachen: „Wer bin ic. 
wenn es mic betrifft, ein Abgrund 
voller Siindengift.“ 

Und dennoch bat Ehriftus un® er- 
wählt, daS wir den Plaß neben ihm 
jollen ausfüllen al8 Brautgemeinde, 
(Das Seheimmis .iit aroß). 

Ta mır Echir’er alle oder dir arri- 
ten Tagelöbner find, jo mußten wir, 
da die Arbeit etwas mehr anfing, den 
Unterricht aufgeben. Und bejchlofien 
den 7. April d. I. im Berfammlungs 
baue ein Schlußprogramm zu geben. 

Troß des jchlechten VBerfehrs war 
das Berjammlungshaus ziemlich ge 
fiiflt. Wir als Bibelichule freuen ung, 
dab man ein jo großes Interejje für 
die Bibeljchule befundet. Aber den 
arößten Seaen haben die, die zur 
Zchile geben. 

Ein Schüler, 
(Antwort möchte fopieren.) 


Reriht vom Maria-Martha-Heim. 


Sorget nicht, jondern in allen Din- 
gen laliet eure Bitten im Gebet ımd 
rsleben mit Dankfaaıng vor Gott 
find werden. PBbil. 4, 6. Sorget 
nicht! Welch ein jchönes Wort. Wir 
jollen nicht jorgen, jondern der Herr 
will fir uns jorgen. In Betri 5, 7 
beil;t es: „Alle eure Sorgen werfet 
auf ihn, denn er forget fir euch. Die- 
jes haben aud; wir Tabea-Schweitern 
ihon reichlich erfahren, indem der 
Herr ıms ein Maria-Martha-Heim 
neichenft bat, und wir danken dem 
Horen aud; von Herzen dafür. E38 
find Mädchen ‚bier, die ihre Eltern 
weit ab haben, cetlihe haben fein 
Heim mehr ıumd andere find franf, 
und alle finden freundliche Aufnab 
me im Maria-Martba-Seim. Unjer 
bimmliicher Vater bat uns nicht mur 
das Heim geichenkt, fondern aud) lie 
be Schweitern, die nicht nur um da3 
leiblihe Wohl, fondern uch unjer 
aeiitliches Seelenbeil bejorgt find, E83 
it auch nicht immer leicht fir alle 
Madden einen pafienden Plat zu 
finden, aber in Bialm 55, 23 haben 
wir eine jchöne Verbeiiung: Wirf 
dein Anliegen. auf den Herrn, der 
wird dich verjorgen. Wenn wir ım- 
jere Anliegen aemeinfam im Gebet 
vor Gott bringen, dann erfiillt der 
Serr auch feine Berheiinng, wenn 
wir ibm vertrauen. Mandmal muß 
man aud) lange auf dieje Berheißung 


24. Ai, 


warten, aber ich denfe e3 find alleg 
Liebesabfichten umjeres SHeilandeg, 
Er fann unfere Gebete nicht immer 
gleid) erhören, jondern er will unfern 
Slauben pritfen. 

An den Donnerstagen und Sonn. 
tagen finden die Mädchen fic) zahl. 
reich im Maria-Martha-Heim ein, 
Hier wir Freude und Leid mitein. 
ander geteilt. E83 wird gefungen umd 
mufiziert. An den Sonntagen neh. 
men etlih die Sonntagsichullektion 
mit ums durd), wo wir mand) einen 
Segen mit uns mitnehmen. Dann 
gibt es einen Imbiß, jedes Mädchen 
bringt was mit umd Kaffee aibts im 
Heim. Darnadı) gehts zum Gottes. 
dienite. An den Donmerstagen be. 
ihäftigen fich viele mit Sandarbeiten, 
E3 werden Mifjionsfachen verfertigt 
und verfauft, wofiir der größte Teil 
zu Guniten des Maria-Martha- 
Heims aeht. Abends achts zum Ta- 
bea-Berein. Much in diefer Hinficht 
wollen wir dem Herrn vertrauen, daf 
er uns weiterbilft das Heim zu unter: 
halten. Der Herr bat bis jeßt ge 
holfen und wir vertrauen ihm, dah 
er auc weiterhelfen: wird. Dazu 
braucht der Serr aud) liebe Freunde, 
die da mithelfen und Gaben fchiden, 
Wir find jehr danfbar für alles was 
ichon für ums getan worden ift und 
tpir rufen euch ein: „Vergelts Gott”, 
zu. Unier Gebet und leben ijt, dab 
der Herr ums nod) lange das Heim 
und aud die Schweitern erhalten 


möchte! 
Sm Namen aller Tabea-Schiwe- 
jteen Sujta Dörkien, 
Korreipondenzen 


Morris, Man., 
den 30, März 1935. 

Schon lange wollte ich alle meine 
lieben Freunde und Verwandte durd 
die Nundichan arüßen, da ich nicht 
weiß, wo Xhr alle ftedt. E8 ift fo 
wie wir jeiner Beit fangen: „Wer 
weiß denn wie bald uns das Scid- 
al nad Dit md nadı Weit.“ In Ge- 
danfen weilen wir viel bei unjern 
lieben Nojentalern ımd andern 
sreunden. Wir wohnen in Morris 
mit unfrer SOjährigen Mutter Ma- 
ria Schröder, d. b. Schw. Tina und 
ich nebit Sohn Ernit, 16 Nahre alt. 
Der Herr verjorgt uns durch unirer 
Hände Arbeit. Sind leider oft kränf- 
ih. Werden auc bin und wieder von 
lieben Predigerbrüdern befucht umd 
in geiftliher SHinficht aeitärft. Wir 
find nur wenige Mennoniten bier in 
der Stadt; verfammeln ums aber all- 
lonntäglih und Br. Koh. Schröder 
oder Br. Nob. Dyyf dienen uns mit 
der Berfündigung des Wortes, In 
der Paptiftenfirche find jeden Mitt- 
wochabend jchöne Bibelftunden und 
am Sonntagnadmittag fann man 
dajelbit einer gediegenen Wredigt 
lauschen. Br Mittelitedt nerjucht jein 
Beites hier in Morris, 

Fühlen jehr mit dir mit, liebe Lene 
Peters, Ontario. Wie ift es doch jo 
icdhwer, wenn wir dem Serrn dad 


Liebite geben müfjfen? Und du halt 
das Leid mım fchon zweimal durd)- 
fojten miüffen. Dody im Gefangbud) 
No. 464 ift ein mwunderjhönes Lied, 


1935. 
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195. 


fies e3 dir als ein Gruß bon mir. 

Dann möchte ic) noch ein Lied 
einfhidten, dab uns Prediger und 
gehrer Peter Penner, Eyortiga, einit 
zum Begräbnis unjeres Waters, 
weibte: 


Mel.: Wer nur den lieben Gott läßt 
walten. 


63 flaat der öden 
Hallen: 

ie bift dur Ächöner Kranz entlaubt! 

De8 Haufes Krone it aefallen 

Gefallen mit des Vaters Haupt. 

Rerlaffen geh'n wir aus und ein, 

Er itarb ach wer wird mit uns 
fein? 


Der mit der Liebe treuem Wachen 
Den Kreis der Liebenden umaab —, 
Wo ift fortan der Schuß der Schiva- 

chen, 
Des Weibes Hort, der Kinder Stab? 
DO hört es beide, Groß ımd Mlein: 
Er itarb, doch ihr feid nicht allein. 


Schmerz in 


Yu Erdennacht zur lichten Höhe 
Sah icheidend nod) des YFronmen 
(Heilt, 
Kür Euch rief er im Trennungswebe 
u dem, der Ewig-Vater beißt. 
Euch aläubig jeanend fchlief er ein: 
xc jterbe Gott wird mit Eud) 
jein. 


Sein lettes Flehbn bat Gott ver- 
nommen, 

Erbörend arüht er euch und Spricht: 

Setroit dur einfam Haus der From- 
men! 

Des Vaters Segen weichet nicht. 

Xm Frieden rıubet jein Sebein; 

Er ftarb, ich will dein Helfer fein. 


D Hirt der vaterlojen Herde, 
Der lieder Haupt an feiner Statt 
Du führft hinaus, was der Verflärte 
An Lieb und Treu begonnen hat; 
Denn WKhitm*’ kınd Wailen find ja 
dein; 
Er Starb, du wirst ihr Water fein, 
Setroft! Die Hilfe mangelt nim- 
mer, 
D Weib, dein 


Glaube wird zum 
Schau'n, 
Setroit! jant’ auch da3 Haus in 
Triimmer, 


Gott wird den Kindern Säufer bauı'n. 

Setroit, ihr bleibt in Armut reich, 

Seid ihr mit Gott, und Gott mit 
euch). 


Co acht im Glauben, Hoffen, Lie- 
ben 
Bereint der eimgen Heimat zu; 
Co haltet feit, was euch geblieben, 
Und fegnet des Entichlafnen Ruh 
Dort in des Lichtes felgem Reich 
Dankt ihr mit ihm und er mit euch. 


Du tuit, o Pater, überfchwänglid) 
Mehr, als wir bitten und verftehn. 
Die Freudenernt’ ift undergänglic 
Für Fromme, die mit Tränen fä’n. 
Wir find getrost und barren dein: 
„Serr, du wirft ewig mit ums fein.” 

9. Sadıle. 

Einen berzlichen 

Rundichaulefer 
Frau Maria Kröger. 


Sru an alle 


Liche, niht Schwäche! 


Ein ehrwürdiger Landpfarrer, der 


Aennenitifche Rundichan 


zugleih ein aroßer Naturfreund it, 
und infonderheit der Nnjeftenwelt 
manches Geheimnis abgelaujcht hat, 
erzählt: 

ch babe lange Zeit die Puppe ei 
nes alters, eines der jchöniten jet 
ner rt, jorafältig beobachtet. Als 
der Zeitpunft des Ausjchlüpfens ge 
fommen war, konnte ich die eriten 
Anstrengungen jeben, die mein Fal 
ter machte, um aus feinem &efäng- 
nis berauszufommen. Während eines 
aanzen Vormittags Fümpfte er, um 
die Hille zu durchbrechen. Er jchien 
bei einem aewifien Rumft nicht durd) 
fommen zu fönnen. Endlich verlor 
ich die Geduld und beichloß, ihn zu 
helfen. 

Mit einer feinen Scheerenipiße De; 
jeitiate ich auf jehr vorfichtige Wei 
je die Fäden des Gewebes, um den 
Ausgang zu erleichtern. Sofort fam 
mein Schmetterling mit großer Leid: 
tiafeit heraus. Aber, o weh! wie ei» 
aentimlih war er aeitaltet! An ei» 
nem unförmlich aufgedunfenen Kür» 
per waren zu jeder Seite Fleine zu 
jammengeihrumpfte Flitael. N 
boffte num die wunderbare Entwid: 
fung zu jeben, durch die fich die li 
ael entfalten müßten; aber ich war 
tete vergebens. Meine unfluge Yart 
lichfeit hatte das Verderben des ar 
men Tieres berurfadht. Grade der 
Drurd, den der Vlörper beim Heraus 
ichliipfen bätte erleiden mitljen, Toll 
te die Lebensfäfte ziwingen, in die 
Flitgelaefähe einzudringen. Das war 
num nicht qejcheben. Der Falter blieb 
eine elende Mifgeitalt. 

Die Lehre, die ich an jenem Ta» 
ae erbielt, hat mir oft acholfen zu 
veritehen, was man die Harte bon 
(Gottes Liebe nennen fönnte, Oft 
babe ich an jene fleine Begebenbeit 
wedacht, wenn ich mit mitleidiaem 
Age Wiejenigen anfab, die unter 
dem Drud des Leidens zu kämpfen 
hatten, und denen ich in meinem 
menschlichen Sefihl aern aebolfen 
hätte, um ihre Erziehung abzufür- 
zen. 

Wie war ich doch fo blind und um 
pernünftig! Mei ich es denn, ob ein 
einziges diefer Leiden, ein einziaes 
dDiefer Echmerzenslaute eripart wer 
den fann? Die vollfommene Liebe 
(Gottes, die das Ende aller Dinge 
weiß, und die vollfommene Musae- 
Italtung der Seinen im Muae bat, 
tritt nicht in Schwachheit zurüd vor 
einem augenblikfihen Leiden. Die 
Liebe des Waters it zu wahr, um 
ichwach zu fein, 

Halte aus im Druf des Leidens, 
liebe Seele! Deine Flitael follen fich 
entfalten! Dora Rappard. 

Erhielt in letten Tagen ein Bud 
von Br. V. Kröfer „Durch Leiden zur 
Herrlichkeit.“ Als ob mit diefem VBucd) 
eine ganze Fillle bon Troit umd 
Freude in mein Zimmer fam. ind 
als ich aeitern Abend dieje Furze Ge 
schichte Tas, muÄjte ich Ianae dariiber 
nachdenfen. Rönnten wir e8 doc im- 
mer alauben, dab wir alles braudjen, 
und das e8 vom Herrn fommt. 

Und als id; lange nicht einichla- 
fen konnte, dachte ih an die Zeilen 
welche Br. #. Nachtigal ichreiht. Er 
alaubt die Grammatik bat nicht recht 
wenn fie von 3 Zeiten fpridt, und 
er glaubt nur noch an 2: Bergangen- 


beit und Zufunft. Dem werden mir 
in den Stranfenhäufern wohl nicht 
aanz beiltimmen, die Tage werden 
bier oft lana. Und wir alauben es 
aibt auch eine Gegenwart. 

Und doch die Zeit eilt, und wir 
mit ibr. Es find bald jehs Monate, 
dab; ich bier bin, oft aeht es mir wie 
Neremia 15, 18: Warum währt dod) 
mein Leiden jo lang md meine Wırm 
den find jo aar böje. Wenn ich dann 
aber an folche denfe die bier jchon 
1-5 Ihre find, dann babe ich nod) 
fein Necht von lange zu jprechen. 

Sch alaube, ih ache Tanafamı der 
(Senejung entgegen und boffe, wenn 
erit die ichönen Tage fommen, werde 
ich auch lanalam das Bett verlajjen 
fünnen. Meine Kinder find alle ae» 
fund md freuen fich, dal ich viel» 
leicht bald aelumd zuridfomme. 

Wenn ich an den reich aededten 
Tiih in Narrow denfe balte ich es 
bier beinabe nicht aus. Viel Segen 
ichenft der Serr Nbnen in diejem 
Nahr. Gleich nad Weihnachten war 
Pr. WM. Unrub da, und bielt gaejegq 
nete Berfammlimaen nd es fonn- 
ten etliche Seelen den Heiland fin 
den. Den 9.10, Rebruar war eine 
aejegnete Wibelbeiprehungag. Den 3. 
März war Sünaerfeit. Eine Schmwe 
ter jchreibt mir: „Es murde jehr 
Ichön aefıınaen, alte auch mehrere 
nene Lieder. Wer bejjer jana ist wohl 
ichwer zu janen. Wer wirflich nur 
zu Gottes Ehre aelumgen bat, wird 
wenigitens den arößten Gewinn da 
bon getragen baben. Dann wurden 
noch Furze Anfprachen aebalten und 
ein Gedicht von Pr, NR. PBoichman 
Wo tt das Glirk.“ MWahrlich das 
muß schon aemefen fein! Seute den 
10. März iit Vierteljabres Berfamm- 
una, und zudem erwarten fie Pe 
ich, Pr. Notb md Pr, Bartich. Mo 
ae Gott die Verfammlungen dabin 
Wwanen, dal es Ewigfeits Früchte 
brinat. Mich an mich wird aedadıt, 
und ich erwarten in Alurzem Befuch. 
Nie ich mich freue nad) lanaer Zeit, 
jemand von den Ilnfern zu jeben. 


Es it mir in leßter Zeit wichtia 
aeworden, als ich in der Bibel las, 
bon den Kindern Niraels. Wenn fie 
in den Streit zogen, ıı. wenn fie einen 
Itarfen Hinterhalt batten, aewannen 
lie den Sieg. Diefes hat mich in jchwe- 
ren Tagen jchon fjehr aetröjtet. Denn 
ich babe einen ftarfen Sinterbalt, und 
das find die lieben Gejchwilter, die 
fiir mich beten. Und der Serr wird 
uns den Sieg fchenkten. Danfe ad 
noch allen die mid brieflich bejuchten, 
welche ich aber nicht einzeln beant 
worten fonnte, möchte e8 hiermit ae 
tan haben, umd bitte auch ferner mei- 
ner zu gaedenfen. Einen Grub an 
alle, die einlam in den Slranfenhätt- 
jern liegen und leiden. 


Nihteinfam. 
Niit einiam? 
jam, 
Denn Nefus ift bei mir, 
Ind feiner Gnade Näbe 
Granit mich für und für. 


Nein nicht ein- 


Bilt müde? Nein nicht müde, 
ch rııh an feiner Bruit, 
Ind Kraft a8 feiner Fülle 
Wird meiner Seel bewußt. 


Piit Fraurig? — Nein nicht trau- 
rig, 
Ob oft das Herz aud bebt; 
Denn Nejus, mein Erbarmer, 
Mein Freudenmeiiter lebt. 


Bılt arm? Na arm und dürftig, 
Und dennoc reich und jatt, 
Weil Nefus feine Schäße 
Mir aufgeichloiien bat. 


Biit Ichwac ? 
bilflos, 
Ind dennod, frei von Harn, 
Gin Hindlein woblacborgen 
Sn jeines Vaters Arm. 


Bit alütklich ? Na io alüflich, 
Denn feine Freud’ it mein, 
Sch nichts, md Nefus alles, 
Er mein und ich bin fein! 
rau Beter Reimer. 
Sanatorium Qronquille, B. €. 


Na schwach und 


Indian Head, Sasf. 

Auch wir bier bei Indian Head 
fünnen e8 wieder fühlen, dab der 
Frühling and) bei uns immer näber 
fommt. Obwobl die Felder noch mit 
einer fcehönen Schneedecte bededt find, 
jo wird am Toae die Sonne dod) 
ichon immer wärmer. Zelbit d. Gop- 
ber vernehmen es in der Erde, daß 
der Frübling fih nabt und fangen 
fihh an durd den Schnee zu graben. 
Man fjaat, es find noch nur die Yau- 
len, die der Hunger beraustreibt, 
weil fie fich nicht aenitaend mit Nab- 
rung verjorat haben, Wir Farmer 
begrüßen ihr Erjcheinen übrigens 
nkct beionders freudig, Denn. wir 
baben d. Schaden, welchen fie uns im 
vorigen Nabr breeiteten, nody nicht 
vergejien. 

Der Sefumdbeitszuftand it unter 
unsere Sruppe bier zufriedenitellend, 
venn außer etwas Suiten unter den 
lindern, it alles wohl auf. 

in Rußland wird, wie ich in leb- 
ter 3eit erfubr, der Mlaffenfampf 
wieder veritärft. Viele unferer Glau- 
bensaenofien mitlien nır deshalb 
Rerfolaumna leiden, dab fie Spenden 
und Briefe aus dem Nuslande be- 
fommen. Hilfe aus dem Aus. 
lande wird von der Somjetregierung 
als eine politiiche Browofation ange- 
jeben. Es find PBlutaelder von $Hit- 
ler, jaat fie, und follen nicht ange- 
nommen werden, Die Leute find jchon 
jo verängitiat, dah fie fich nicht ein- 
mal trauen, zueinander von der Sil- 
fe md den Briefen aus dem Auslan- 
de zu Sprerhen. 

Und mir haben jebt, weil in leß- 
ter Seit die Molichewiiten von ihrem 
böjen Sewifien fo jehr aechlagt wer- 
den, die aröhte Vorficht bei unferem 
Wriefichreiben zu aebrauchen, denn 
eine zweidentige Vemerfung genügt 
ichon, um den Empfänger dafür 
bien zu Icfien. 

Bon umjern Eltern baben wir fchon 
lange feinen Brief befommen, da die 
Bolichewifen aucd ihnen das Schrei- 
ben abaewöhnt haben, denn der alte 
Sciwiegerpaba bat im vorigen Kahre 
aud) eine längere Zeit deswegen fi- 
ben mürlien. 

Seinrih L2epp, früher Dobromfa, 
it, wie ich von anderen erfahren ba- 
be, aus feiner Verhaftung am Dfte- 
berfejt im vorigen Jahre entlafjen 
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Sur Beachtung. 


1/ Sturze Belauntmadungen und YUns 
seigen muujjen Ypateltens Sonnabend 
für die nadpyte Ausgabe einlaujen. 

2/ Uın Verzögerung in der YZulendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrefjenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den Der alten 
Boftftation an. 

8/ Weiter erjuhen mir unfere Xefer, 
dem gelben %ettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkianteit zu fjchenfen. ‚Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darım, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Yettel unjeren 2er 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Lefegelder, welches durch Die 
runs des Datums angedeutet 
toixd. 

4/ Berichte und Mrtifel, die in umferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Mätter und nicht mit ans 
deren geichäftlichen Bemerkungen aus 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





und zwar vorzeitig, da er jeine 
Bwargsarbeit bejonders aut gemacht 
hatte, Doc) iteht er jegt wieder in 
der Gefahr zu leiden, da man den 
Stimmloien bi3 zu ihrem Tod Feine 
NRube läht, jondern fie immer wieder 
verfolat. Von Stitichfas jollen and) 
wieder mehrere Wirte jchnell aeflüd)- 
tet jein. 

Die Ernte joll auf der Orenbur- 
ger Anfiedlung, außer Komwicewo- 
ja, Tichorno-Diernoja, taraguj, Pre- 


toria und Sımvorowfa ganz qut auıSe 


gefallen jein. Nur haben die meilten 
Dörfer im Februar diejes Jahres 
da8 PDreichen noch nicht beendigt. 


Die Hauptichuld an der langen 
Dreichzeit wird dem Mangel an 
Brenn- und Schmieritoff zugeichrie- 
ben. 


Die anarenzenden PBajchfirendör- 
fer, welche nocd, niemals body in der 
Kultur itanden, müffen nod immer 
bei ihrer landwirtichaftlichen Arbeit 
von unjern Slaubensaenofjen unter- 
ftiigt werden, welches leßtere dann, 
bei ihrem eiaenen Mangel an Bfer- 
defräften, nod) immer jehr in ihrer 
eigenen Arbeit zuriikhält. 

Viele unjerer jiingeren ®$laubens- 
genojjen geben jchon mit dem Strom 
und verfinfen auch in den Schmuß 
der Umzucht, aber viele, bejonders 
die ältere Generation, die jeufzen 
und warten nod, immer, warn für 
fie die Erlöfung aus diejem hHöllifchen 


Aennonitiiche Rundichau 


Kode jchlagen wird, 
BP. Kornelfen. 
„sc hatt’ zwei Nameraden, 
befi’re nibt es midt — —“ 


63 waren diejes: Peter Bram, 
jr. Zentralichullegrer und nadımalı 
ger Direftor an dem deutjchen Xeb- 
rerjeminar in Salbitadt, und jein ge 
wejener Stlafjengenofje, ehemaliger 
Lehrer an der Alt-Halbitädter Schu- 
le, jpäter Prediger, Gerhard Peters. 

Beide waren fie mir gute tollegen, 
liebe tameraden und treue Frennde, 
Der erite aing am 24. September 
1933 beim, nacdhdent der unerbittliche 
Scnitter-Tod mehrere Sabre vorher 
jein Berftörungswerf an ihm begon 
nen hatte, umd den zweiten riß er den 
17. Februar 1935 aus voller Ar- 
beit plößlich heranıs. 

Als ich vor vielen Nabhren mit ei 
nem mir befreundeten Xebrer in dem 
Schatten eines mächtigen AMfafien- 
baumes ja umd eine gemütliche 
Wlauderei führte, wurde meine Muf 
merflamfeit auf einen Hocyaufaeichoi 
ipien, jungen Mann gelentt,, der 
arüßend an uns vorbeijchritt. Seine 
rufjische Yehrermüge verriet ums, dad 
er zu unjerer Zunft gehöre, Auf mei- 
ne Frage, wer der junge Mann jei, 
wurde mir Beter Braum genannt, der 
ih zum Eintritt ins Lebrerinftitut 
vorbereite. 

Wer abnte e8, daf; diefer voranitre- 
bende junge Mann mir im jpäteren 
Leben jehr nahe treten jollte? Nahre 
vergingen, Braun ivar mir aus der 
Erinnerung aejchwiınden. Da wurde 
er mir einmal auf einer allgemeinen 
Lehrerfonferenz als Xebrer der 
Halbitädter Zentralichule vorgeitellt. 
Durd fein ruhiges, freundliches We- 
jen und feine fachlichen Bemerkungen 
zu den in Verhandlung jtebenden 
ertragen wurde mein Xntereffe und 
meine Sympatbie für diefen neuen 
Ktollegen gewedt. E3 blieb aber vor 
läufig bei einer „ichapotichnoje, ina- 
fomitiwo.” 

Da wollte es das Schidial, dat; wir 
in nähere Beziehungen treten jollten. 
Sc wurde an der jogenannten Mu- 
iterjchule in S. angeitellt. BP. Braum 
als Facjlehrer an den pädanoaiichen 
lafjen umd ich hatte die angehenden 
Kollegen in die Humit des Unterrich 
tens einzuführen. Beim aemeinjamen 
Lejen der von den Präparanden an- 
nefertigten Stonipefte und bei der 
Kritif der gegebenen Leftionen be- 
wunderte ich jeine Stenntnifie in der 
Methodik und fein richtiges unpartei- 
iiches Beurteilen der Leiftungen. 

Seine Sinweife auf die Beritöhe 
negen die Sejege der Methodik wirf- 
ten nie verlegend auf den betreffen 
den Praftifanten, jondern munterten 
ibn auf zu neuem Streben und fri- 
cher Arbeit. Ich fühlte mich dadurd) 
zu ihm bingezogen. Weniger dadurd), 
daß fein ruhiges Temperament vor- 
bildlich Fire mic leicht in Walluına 
neratenden Seikiporn aalt, al3 dah 
er in ınie den vollberecdhtigten Rolle 
nen jab und e8 mich nicht fühlen lief, 
daß er im Bildumasarad eines Saup 
tes länger war als ich, und mich nicht 
mit einer gewiljen Serablafiung be- 
handelte, 


Unter den Zentralichullehrern war 
eine Vereinbarung getroffen, fi) je- 
den Donnerstag Abend bei einem der 
Kollegen zum Xejen pädagogiicher 
Werfe und anderer Literatur zufam- 
menzutreffen. Auch wir Dorfichulleh- 
rer wurden in diejen reis gezogen. 
Troßdem Peter Naforwlewiticy der 
(Sebende und wir meiftens nur die 
PBrofitierenden waren, wurden wvir 
mit gleiher SHocdacdhtung behandelt 
und nicht über die Schulter angeje- 
ben. Er gab fogar in unferer Gegen- 
wart Brobeleftionen in der Zentral- 
jchule. Bei der darauf folgenden Ktri- 
tif nahm ers nicht übel, wenn wir 
eins und das andere an derjelben 
auszufeßen hatten. Er blieb der ur- 
gemütliche B. B.-witich. Das erzeugte 
bei uns Zutrauen, und wir fahen in 
ibm einen lieben Kameraden. 

Das fameradichaftliche Verhältnis 
wuchs bei B. 3. und mir zu einem 
freundichaftlichen aus. Dft haben wir 
auf jeiner Sartenbanf gejefjen und 
ein vertrauliches GSejipräkh geführt. 
Wei fjolden Gelegenheiten wurde 
dann auc tirchtia abgeladen, wenn 
auf unjerer Bruft etwas Schweres 
lajtete. Nac) jolcher offenen Ausjpra- 
che jchied ich immer erleichtert und 
neuen Mut fafiend von ihm. Wir 
blieben treue Freunde aud) dann, als 
er als Direktor des Lehrerjeminars 
mein Vorgejeßter wurde, den er aber 
nicht berausfehrte. In den Sunger- 
jahren, wo die PBrotfrage bei man- 
chem ac die innigite Freundjchaft 
zurücddrängte, verhalf er mir in jei- 
ner lneigennügigfeit zu einer Stel- 
lung, die mir das tägliche Brot bot. 
Dieje Treue wahrte er, als auch der 
Sroe Ozean uns trennte, bis an 
jein Ende. Die vielen Briefe an mich 
liefern den beiten Beweis für Ddieje 
Behauptung. 

Auf der jchönen, blumenreichen 
Ladefopper Wieje luftwandeln im 
eifrigen Sejpräcd, begriffen zwei Ktol- 
legen. Neder framt jeine im Schul 
Itaube gemachten Erfahrungen aus 
und referiert iiber die neuen Metho- 
difen, die auf dem Biichermarft er- 
ichienen find. Beide hatten wir einen 
Nuten davon. 

Hab Peters auf der Sonderfonfe- 
renz eine Brobeleftion, jegte er mid) 
dadurd in Eritaunen, wie es fich bei 
ihm jo leicht ergab, was bei vielen 
im Schnedengang Ichlich. Nam der 
Sonnabend, jchaute ich eriwartungS- 
voll aus, ob der liebe Kollege nicht 
angeradelt fomme. War er da, befud)- 
te er mich. Selbitverftändlich muuÄte 
das zu einem freundichaftlichen Ber- 
hältnis führen. 

Nad) 6 Nahren legte Beters den 
Lehrerrof ab umd fehrte zuriid in 
fein Baterbaus. Dadurd befam ich 
einen Hausfreund, der oft nad) dem 
Schulichlug mit Zeitungen und Bü 
chern erichien. Sie gaben Anreaung, 
iiber manches unjere Gedanken aus 
zutauschen. Unjere Anfichten über 
verichiedene Fragen gingen mand) 
mal weit auseinander, im beftigen 
Meinungsaustaufh Famen wir soft 
aufeinander, das die Federn nur fo 
flogen. Aber Ulifferenzen, find nie 
entitanden und böfe find wir uns 
nie geworden. Das fann uns zur Eb- 
re gejagt werden. Diejes freundichaft- 





liche Verhältnis ift auch bis zu fei. 
nem plößlichen Abjcheiden nicht ge» 
trüibt worden. 

Als der Freund feinen lang vor. 
ber gefaßten Entichluß, nad) der 
Neuen Welt zu geben, in Nusführung 
bradte, jtand ich jchluchzend am Tor 
und winfte dem zur Station Fahren. 
den nad). „Den Freund jah’ ich nie 
ipieder“, war mein erites Wort zu 
meiner Frau, als der Trennungs- 
ihhmerz ji) etwas gelegt hatte, X 
vermißte den treuen SHausfreund 
jehr und geriet in belle Freude, wenn 
von drüben Briefe und Anfichtskar- 
ten von ihm in mein Haus flatterten. 
Eo erging e8 mir auch jpäter, als 
ibn das Schicjal bald nad) Moskau, 
Deutichland, Ehiwa, Bıurhara, dann 
ein Nahr vor mir nad) Canada ver- 
jchlug. Ktehrte er zurüct, wie interef- 
jant wußte er von feinen Erlebniffen 
zu berichten! Wir jperrten SObren, 
Mund und Mugen auf. 

Seinen Werdegang beobadhtend, 
merfte ich, iwie es bei Peters in Su- 
woromwichen Sprüngen ging und fid 
fein Sefichtsfreis bedeutend erweiter- 
te, 

Dft find wir auseinandergeriffen 
worden, und jonderbar, immer kreuz 
ten fi) unjere Wege, bis er bei 
DBeamspille ein jtändiges Heim fand, 
sah bedaure es nod heute, da ich 
nicht jedesmal, wenn mich mein Weg 
bei 9. vorbeiführte, den Berg 
erflommen bin, um dem treuen 
sreumd in die Mugen zu fchauen. Nod) 
heute flingt der leife Vorwurf in 
meinem Obr, den er mir machte, 
wenn ich vorbeigefahren war. 

Die zivei Freunde waren Drigina« 
fe, jeder in feiner Art. Verlieh den I, 
PBeter'in allen Lagen des Lebens nicht 
jein Sleichmut, jo war der I. Peters 
mehr temperamentvoll. Aber eins 
hatten fie gemeinjanm: fie waren beide 
Männer. Sie liefen nicht mit dem 
großen Saufen ıumd verteidiaten ib- 
ren Standpumnft bis zum NMenßerften. 
Dazu gingen fie auf in ihrem Beruf. 
Kan man zu ®. N, fand man den 
unermüdlichen Arbeiter am Schreib- 
tiich. Auf Konferenzen und bei Bera- 
tungen itber gemeinnütige Fragen 
itellte er jeinen Mann. Geriet das 
Schulichifflein in den legten Nahren 
an Stlippen, er jeßte feine ganze Kraft 
ein, um es glüdlich vorbeizulotfen. 
Sn der Aebeit fand er Befriedigung. 
Sn feinen Briefen vom Strantenbett 
aus klingt immer wieder die Klage 
dur), daß er jo tatenlos daliegen 
mußte. „Das Leben fommt mir 
mandmal wahnfinnig blöde vor, So 
neht's, wenn man jo arimdfic aus 
dem Sattel geworfen wird.“ So klagt 
er jein bitteres Leid. Schulmann ist 
er bis zum legten Atemzug geblie- 
ben: „Wenn an meinem Saufe eine 
Schule nit Sang und Klang borbeis 
marjchiert, dann gebt’3 mir, wie 
einem alten Scladhtroß, das die 
Trommel bört. Dann halte ichs nicht 
aus, id) muß ans Feniter, und ge 
danfenvoll jchau ich der muntern 


Sdyar nad), jo lange was zu fehen 
oder zu hören iit. Dann fönnte ich 
heulen.” Auf Ruhm und Ehre ging 
er nidyt aus, feine Schaffenluft be- 
jeelte nur das eine: pünftliche Pflicht- 
erfüllung. „Wenn id) von mir ipre- 


24. April, | 
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1955. 


hen foll, befomm ich jo einen Katen- 
jammer.“ Was leuchtet da heraus? 
Geduldig im Leiden. „Bon meiner 
ferankheit ijt nicht viel zu Jagen, mn 
fie nehmen, wie ie 1.“ Ier Brief 
pon jeinec Jrau nad) Jeinem Abichei 
den ipricht davon, daß bis an jem 
Ende feine Klage über feine Lippen 
gefommen it. 

Für das Ergeben jeines in alle 
Winde zeritreutes Bolfes zeigte er 
warmes Interejje bis an jein Ende. 
Gr ließ fi) über alles unterrichten, 
was in Canada, Vrafilien, Paraguay 
mit unferen Mennoniten vorgeht. 
Seine Sammlungen werden nod) 
einmal das mennonitiiche Archiv be 
deutend vergrößern. So hoffe id). 

Auch) der liebe Peters jtand jenen 
Mann als Lehrer ımd jpater als 
Prediger. Seine in der Zeit fidh ae 
bildeten vreligiöjen Weberzeugungen 
verteidigte er bis in ihre legten ton 
fequenzen,. Mitteldinge beitanden für 
ihn nicht, und auf Kompromijje ging 
er nicht ein. Von den in gegenmwärti- 
ger Zeit des Wanfelmuts fid gel 
tend machenden neuen Strömungen 
fie er fich nicht binreißen, liebäugel 
te nicht einmal mit dem Modernis 
mus und Ipracd das andere Mal ae 
gen ihn, weil es ibm jo palje. Er 
ihwamm geaen den Strom, wenn 03 
galt „verfannt“ zu werden. Er bubl 
te nicht um die Gunst der Menge, 
auch nicht auf die Gefahr bin, jich 
Feinde zu erwerben. 8. Silty jagt: 
„Viele allgemein anerfannte Men 
ichen, die jedermann lobt, find rubi- 
ge und ziemlich pflichtaetrene Ggo- 
ten, deren Wegen man nicht folgen 
muß.“ Beters war ein freier &etit, 
nicht Freigeiit, der durch die Zuge 
hörigfeit zu einer Gemeinde fich nicht 
binden wollte. Darin veriteh ich ihn. 
Beritehb ibn auch darin, daß er nad 
den aemachten Erfahrungen mit der 
wanfelmittigey Malle fi) in jein 
Schnedenbhäuschen zurifzoa. Habe 
ihn in leßter 3eit darin beivundert, 
dab er fich in alle Yagen des Lebens 
ihiefen fonnte, Seine Anipriiche ans 
Leben waren nicht allzu hoch geftellt. 
„Wir haben reichlich unier Musfom- 
men, ein Dad) iiber dem Stopf ımd 
Arbeit.“ Das find feine Worte, als 
ich ihn das lebte Mal befucht und wir 
auf ımfjer Nusfommen zu fprechen 
famen. In feinem lebten Brief an 
mic), den ich nad) feinem Tode er 
bielt, heiszt es unter anderem: „Doc 
die Hauptiache ich und bleibt: Ge 
undbeit des Yeibes ımd Nichtaufae- 
ben des Sottvertrauens in allen Za- 
gen des Yebens.” Als ob er Todes 
ahıyınaen empfunden bat, fährt er 
fort: „Leben und Tod bleiben lebten 
Endes doc, die beiden aröhten Nät 
jel, au) fiir ums Ehriiten.” 

Beide find fie aefallen, einer 
Rechten, der andere zur Linken. 
DO ichiiniji ofontichen wonpros, boljiche 
ne nujchno im ni pehen ni fljos 

sch Iteh nod; mitten im tampfe dea 
xebens. Tafle aber ab und ride nad. 
Für mic) bleibt noch die Kraae offen, 
die Ruschfin in VBorahmıma feines To- 
des stellt: Wo wird das Schiefial mir 
den Tod bereiten: Nm Kampfe, auf 
der Wanderichaft, in den Wellen? 
Oder wird das nahe Tal meinen ent 
jeelten Körper aufnehmen? Und 


zur 


Alennonitifche Kundichban 


dann ftimme ich mit den lieben 
dabingefchiedenen Kameraden ein: 
Lab an meinem Grabe junges Leben 
ipriehen und die Natur in ewiger 
Schöne eritrablen. - 

Beiden Freunden: NRube ihrer 
Hiche und ein frohes Wiederjehen mit 
ihnen in höheren Regionen. 

B, Wiens, 
Waterloo, Ont., Bor 424, 


Feier des 1. Mai. 

\n der ganzen Welt feiern un 
fere Landsleute, die fi) dem neuen 
Deutichland verbimden fFirblen, am 
I. Mai den „Taa der nationalen 
Arbeit“, der feit zwei Nabren der 
Dentjche Nattoraifeiertag it. 

Uniere biefige Feier wird am 
Mittwoch, den I. Mai abends 8.30 


pimmftlich im WBicardy Feitiaal (Ede 
Rroadwan und Colonyg Street) jtatt 


finden, da ein aeeianeter Ddeuticher 
Zaal leider nicht zur Verfiigung 
iteht. 

Nom vorbereitenden Nusihuß it 


die nadhitehende Vortragasfolge Teit 
aejeßt worden: 

I. Mufifitiict ( 

DOrcheiter. 

3, Semeinfamer Sejana („Ich hab 

mich ergeben“). 

3. Aniprade des 

stlafien. 

1. Choral („Lobe den Seren, o mei 
ne Seele”) Deuticher Gejang 
verein. 

5. Feitrede des Herrn W. Naubhaus. 
6. Gedicht („Mrbeiterlied“ von 
Seinrihb Lerih) Fräulein 9. 

Ktiitner. 

7. Semeinfamer  &elana 
hatt’ einen Kameraden). 

8. Anjipracye des Deutichen Ktonjuls 
Dr. 9. Seelbeim. 

(Berteilung von 
Kriegsehrenfreugzen.) 
9, Semeinfamer Gejana (,' 
land über alles“ und 
Meijel Lied“). 
10. Volkslied („Das 
des Mitllers & 


„Zorgauer Marich”) 


Velteiten 3. WB. 


® ch 


Deutich 
„Sorit 


Wandern ilt 
Zuit”) Männercdor 
y} 


der Deutichen Baptiitengemein- 
de. 

11. Mufifftiik („Frohes Wandern”) 
DOrcheiter. 

12. DO Canada. 

(Die Chöre werden von Herrn D. 


Siedler, das Orceiter von Serrn ©. 
Sefle geleitet). 


Sc) lade, zugaleih aud im Na 
men des Feitausichuffes, alle Volfs- 
aenofjen und Bolfsgenofjinnen, die 
fich zum heutigen Deutichland befen 
nen, zu diejer Feier ein 

Der Deutiche Konful 
Dr. 9. Seelheim. 


Das Eängerfeit in Altona 


wird am Simmelfabrstage, den 30. 
Mai, itattfinden. Es jcheint ums, daß 
auch in diefem Nahre eine Anzahl 
Chöre fih daran beteiligen wollen. 
Die Zahl der Sänger, die am Mai 
jendhor teilnehmen werden ijt jchon 
300, E38 iit ein wirflicher Genuß mit 
folder Zahl von Sängern zu fingen 
und nod) jchöner zu üben. Fiir mid; 
und viele Sänger, mit denen idy ge 


iprochen, war im vorigen Frühjahr 
die jchönite Stunde, al3 wir, nur 
Sänger, die Kirche in Altona über 
Mittag bis zur legten Ede füllten 
und eine Stunde übten. \ch wäre 
bereit geiwejen, wie Petrus auszu- 
rufen, lajjet uns Sitten bauen, Wir 
haben für diejes fommende Sänger- 
feit einen Choral von Nobann Se 
baitian Bad) aewäblt, den wir mit 
dem Mafjencor auc fingen werden. 
Und dazu it befondere Irjadhe. Die- 
jes Nabr 1985 ift ein Nubiläums- 
jahr zum Andenken an unfjern qro« 
hen, ja den größten tomponiiten auf 
dem Gebiete der Kirchenmufif. 

Soffentlich hören wir auf dem eilt 
etliche Worte über diejen grogen Ton» 
fiinitler. Es haben fich auch eine gro 
he Anzabl Mufifanten gemeldet, die 
wohl qleid am Nachmittag der Ver- 
janmınlıuma mit Mufif dienen werden, 
Ind Loffentlih wird die Zahl der 
Mejucher der im vorigen Nabr nicht 
nachiteben, d. b. jo bei dreitaufend, 

Mit frobem Zängeraruß 
Korn. 9. Neufeld. 


Denticher Bud Stanada. 


Ortsaruppe Winnipen. 


Am näcditen Sprechabend, Mitt. 
woc, den 24. April, jpricht Herr 8. 
Schlager iiber Dejterreid. 

Der Sprechabend am 
den I. Mai fällt aus. Die 1. Maifeier 
findet bei Picardy statt und es ilt 
die Pflicht umferer Mitglieder in 
möglichit aroßer Zabl dort anmwe 
jend zu jein. 


Mittwoch 


Die Ortsaruppenleitung. 


Todesnachrichten. 


Zelia find die Toten, die in dem 
Serrn sterben, von nun an. Na, 
der eilt Spricht, daß fie ruhen von 
ihrer Arbeit; denn ihre Werfe fol 
aen ihnen noch. Offenb. 14, 19. 
Unjerm bimmlischen Vater hat e8 

actallen unsre geliebte Mutter, 
Agatha Nonrad, neb, Nröfer, zu Sic) 
in jein himmlisches Neich zu nehmen. 
Längere Zeit fchon war fie bejonders 
leidend; wie der Arzt feititellte, Titt 
fie an droniihem Brondialfathar. 
Sur bejleren Bedienung und Pflege 
wurde fie ins mermonitiihe Aran- 
fenbaus Concordia gebradjt, von wo 
aus fie nad 8 Wochen heimging. 
Refonders fjchwer war es in den 
legten Wocen, da ihre Gedächtnis 
nicht mehr flar yoar; lange nicht im- 
mer fannte fie diejenigen, die fie be 


juchten, jogar ihre eigenen finder 
nicht. 

Ym 10. Mpril, ungefähr 8.30 
abends, verlor fie das Bemupßtjein. 
Der Todesfampf dauerte jo bis 15 


Minuten vor 11 Ihr. Nody einmal 
holte fie tief Atem, dann z0q fid) der 
Mund wie vom bittern Gejchmad zus 
jammen und das Mutterberz hat- 
te nad) SO Nahre, weniger 17 Tage, 
aufgehört zu jchlagen; die lIhr zeigte 
10 Dinuten vor 11. 

Sshr Körper ruht nun im Grabe 
bis zum großen Auferitehungstage, 
an dem alle im Serrn Entichlafenen 
Seine Stimme hören werden und 


auferftehen, 1. Theffal. 4, 16. 

Unfre Mutter wurde im Sabre 
1855, den 27. April, in Sid-Rup- 
land im Dorfe Lichtenau geboren. 
Sm 8. Lebensjahre jcheon verlor fie 
ihre Eltern. Als S-jäbrige Waile fam 
fie zu den Gejchwiltern Kobann Krö- 
fer, Eltern des Pr. Abram Kröfer, 
gegenwärtig wohnhaft in Mountain 
Late, Minn. wo fie erzogen wurde, 

Sehr jung, nody im 19. Xebens- 
jahre trat fie in den Ebeitand mit 
unjerm geliebten Bater Kobann Kon- 
rad. Soviel uns Kindern bewußt, 
wurde fie im Sabre 1886 zu Gott 
befehrt, im Nabre 1889 aetauft und 
in die Mennoniten Priidergemeinde 
aufgenommen. Bon Lichtenau zogen 
unfre Eltern in die Krim, bon der 
Krim nad Tiegenbagen, wo im Nab- 
re 1921 unjer geliebter Vater jtarb 
und zue ewigen Nube aing. 

Bon den 14 Kindern, die unjern 
geliebten Eltern in Rubland geboren 
wurden, jtarben dort 3 Ainaben und 
I Müdd,en. 

Sm Sabre 1924 30a unsre Mutter 
mit uns noch Amerifa, Canada. Hier 
Itarb auf La-Salle, beim Schwager 
ihr Sohn, unjer Br. Peter im Wlter 
von 39 Nabren. 

Sie binterläht 5 Töchter, 1 
und 19 Sroßfinder. 

Oft bat fie fich aejehnt ihren HSei« 
land zu Schauen. Num jchaut fie Ihn. 
Sie bat ihren Lauf vollendet fie 
bat (lauben gebalten. 

Möge der Herr auch uns alle zu 
diejem ewigen Ziele bringen! 

Die trauernden Kinder 
und Sroßfinder, 
Winnipeg, den 17. April 1935. 


Sohn 


Gr iit Heim. 
Mel.: Ich möchte heim... . 


Der Tod kam leis’ an fein VBett 

geichlichen 

Und raft ihn weg aus diejer Zeit, 

Der Leib lag till, die Seele war ent- 
wichen, 

Ind er iwar in der Ewigkeit: 

Der legte Kampf war plößlich aus- 
nerungen, 

Der legte Feind war wirklich mun 
bezwungen: 

Nun bat er fi) mit Lieben dort ver- 
eint 

Und ausgeweint, und ausgeweint. 


Ssedod) zu ums, die wir am Sarge 
tteben, 
ivarnend 

Mund: 

Wilit dur nicht heut’ den Ernst des 
YVebens jehen 

Und denfen an die Todesitumd’? 

Dem Tod, der mid) im Schlafe mit- 
gerifien, 

Dem wirft aucd, Du ganz ficher fol- 
gen müljen, 

Dann eilft dur auch aus diefer Gna- 
Denzeit, 

yur Gwigfeit, zur Ewiafeit. 


Spricht diefer  stumme 


6s wartet dort, auf 

ten Söben, 

Ein Heim für dich, am Berlenitrand, 

Dort wirst du dann auf aold’nen 
Saljen geben 

Mit all’ den Sel’gen Sand in Sand; 

D’rum halte an, gib niemals auf im 
Streite, 


Zalems licdh- 


— 





Steh’ mie ein Mann, mei feinen 
Schritt zur Seite, 

®eh’ niemals weg von deinem lieben 
Sott, 

Bis in den Tod, bis in den Tod, 


Dem Andenken mnjferes, jo jtil 
und rubia im Sclaf binüberge- 
fhlummerten Bruders Peter Lütfe 
bon Waldheim gewidmet. 


Roithern, Sasf. 


SB. 8%. 
Todesnadridt. 


Fran Anna Nidiicd, eine Lejerin 
der Monnonitiichen Rundichau bis 
zu ihrem Tode, durfte heimgehen am 
5. Npril und wurde am Sonntag 
von der Evangeliichen Kirdhe aus 
zur leßten Ruhe aetragen. Prediger 
D. Felberg von Kulm, Nord Dakota 
bielt die Leichenrede in Bomwdle, ©. 
Daf. 

Frau Anna Nicdiich, geborene 
Anna Gertsberger, wurde geboren 
am 25. Xuli 1863 in Biaftenthal, 
Schlefien, Deutichland. Sie trat am 
3. Nanuar 1882 mit George Nidiicd) 
in den Eheitand, und im April des- 
felben Kabres wanderten fie nad 
Amerika aus, wo fie auf einer Farım 
bei Marion, S. Daf. fich niederliefen. 
In Marion befehrte fie fich und wur 
de auch auf ihren Glauben getauft 
und it ihrem Glauben troß Kämpfen 
und Widerwärtigfeiten treu geblie- 
ben. Die vielen Freunde, die die 
Trauerfirche bis auf den leßten laß 
befett hatten, Iauichten Ichtweigend 
dem Bericht iiber ihr beiwegtes doc 
föftliches Leben und vernabmen Ein- 
zelbeiten über ihren vom Herrn ge 
heiligten Eharafter ımd Leben. 

Herr umd Frau Nicifc zogen im 
Sabre 1902 nad) Bomdle. 

Der Strebs verurjadhte ihren Tod, 
an dem fie jeit Oftober 1933 Titt. 
Troßdem fie ein ganzes Nabr ans 
PBett aefejlelt war, mar fie aeduldig. 
Die Stunde der Erlöjung ichlug um 
11 Uhr 40 Minuten WBormittag, 
Freitag den 5. Mpril. Zehn Kinder 
und ihr Gatte find ihr ins große 
Senfeit vorangegangen, um fie dort 
in dem ewigen Heim zu begrüßen. 

Sie binterläht, ihren Tod zu be- 
trauern, fünf Söhne George, Karl, 
Daniel, Natbaniel von Bomwdle und 
Ted don Miller, ©. Daf. und eine 
Tochter, Frau Paul Göttling aud) 
bon PBomwdle, 8 Srohfinder, 7 Ur- 
aroßfinder und einen Bruder Karl, 
der noch) in Deutichland wohnt. 

Verwandte, die außerhalb der 
Stadt wohnten, doc troß des tiefen 
Scynees der alle Wege fait unpaffier: 
bar gemacht, erjchienen waren, waren 
ihr Sohn Ted mit Frau von Miller, 
Herr und Frau Daniel Nidiih, Cr., 
Herr und Frau Gottlieb Niiich und 
Elmo Nidiich, alle von Wiihef, N. 
Daf., Herr und Frau Andrew Hofer 
und Serr und Frau Arbiter und 
Ruth von Marion, S. Daf. 

Den Sara trugen die Frauen R. 
Weishaar, PB. Stuß, I. Saar, MW. 
Saar, RN Mldinger und 2. Aldinger. 
Khre Ruheitätte fand fie auf dem 
Bomdle Gottegader. 

Friede ihrer Aiche. 

(Eingeiandt von 
Senator Nathaniel Nidiich.) 


Mennenitifche Rundfhau 


Humboldt, Sasf., 
den 7. April 1935. 


Der Ruf des Herrn: fommt iwie- 
der Menichenfinder, erging am 22. 
März diefes Nahres au an meine 
geliebte Ehegattin und Mutter ıms» 
jerer Kinder Maria Reimer, gebore- 
ne Frröfe. Der Herr nahm fie bon 
meiner Seite, für mich zu fchnell, um 
fie in Sein himmlisches Reich zu ver- 
jeßen. 

Am 15. März erfranfte fie jchiwer 
an Lungenentzündung (zum dritten 
Male); dazu aejellten fich nod) Rip- 
penfell und Nierenentziindung nad) 
Ausjage des hberbeigerufenen Arztes. 
Auf feinen Rat wurde fie auch gleich 
ins Sumboldter Sofpital aebradt, 
wo fie auch aute Pilege hatte, Ein 
vielbeivegtes ımd renes Leben bat 
feinen Abihluß aefunden für diefe 
Melt, aber die Gewihheit eines reich- 
lichen Eingangs ins ewige Leben bin- 
terläßt fie den Zuritdkgebliebenen als 
Troitbewußtjein. 

Meine liebe Gattin wurde gebo- 
ren anno 1882 am 2. März a. St. 
in Andreasfeld, Nefaterinoslam Gou- 
bernement. Bald darauf zogen ihre 
Fltern nad Wiejenfeld, Bawloarader 
Kreis, wo fie auch ihre Nugaendjahre 
verlebt hat. Sie befehrte fi anfangs 
des Nahres 1899 md wurde im Mai 
jelbiaen Nabres von Br. Dietrich 
frriefen, Serzenbera getauft und in 
die M, B.-Semeinde aufgenommen. 


Am 14. September 1900 trat fie 
mit mir in den Ebeftand, in wel 
chem wir zulammen 34 Nahbre, 6 


Monate ıımd etliche Tage Freude und 
Leid geteilt haben. Der Herr jchenfte 
uns 6 Cöhne ımd 6 Töchter, von 
denen I Töchterhen, 1 Monat alt, 
itarb. Anno 1919 im Herbite wurden 
wir von Hrus und Hof aejeat, Frırz 
borber wurden noch ihr Water, Abr. 
MR, Frröfe und ihr Bruder Franz bon 
PRanditen in ihrem Haufe erjchoffen. 
Seitdem find wir von Ort zu Ort ae 
fliichtet. Zuerft in umjere Mreisitadt 
Pamlograd, dann nad der Molot 
ichna, weiter in die Atrim, bis wir 
anno 1922 am Kuban Zuflucht fan 
den, dajelbit befam fie zum zweiten 
Mole Lungenentzündung.  Muno 
1924 im Serbit durften wir mit bie 
len andern in Canada einwandern. 
Nm Mai 126 übernahmen wir mit 
nod etlihen Familien zulammen 2 
Srokfarmen in der Nähe von Hum- 
boldt, Sasf. Necht jchwer war der 
Anfang, doch mit Gottes Silfe und 
Seinem Segen faman hr weiter 
auch in irdiicher Sinficht. Wo 08 eben 
nina, mm das Heim fo angenehm als 
möglich zu machen, dazıı alle Hinder, 
and) die bereits erwachlenen nad 
Möglichkeit zuiammen zu  bualten, 
ichente meine liebe Gattin feine Mü 
be. Auch die Säfte, deren oft nicht 
wenig waren, fanden immer freund 
liche Mufnabme und wurden nad) 
Mönfichfeit bewirtet. Da mir Fein 
Andachtlofal haben md unfre Got- 
tesdienite wohl die meiite Zeit in ım 
jerem Saufe hatten, fo war jolche Be 
wirtung feine Seltenheit, ihr aber 
immer eine Freude. 

Rüftig und munter war fie nod 
bis zum 10. März (am 3. März mıur- 
de ihr Iekter Geburtstag gefeiert), 


bon da an empfand fie Zeitweife Sti- 
che in der LZumgengegend, dod) das 
bielt fie von ihren Hausarbeiten nicht 
ab und adıtete auch nicht bejonders 
darauf. Am 15. März erfranfte fie 
ihon jchwer, am 16. fuhren wir fie 
ins Sofpital, u. nun glaubte fie jelbjt 
an ihren nahen Seimgang und bat 
alle Kinder und Nacdbaren, fie nod) 
zu bejuchen, damit fie Abichied neh- 
men fünne. Die Bitte wurde auch ge- 
währt; am 20. März fam aud) un- 
fer Sohn Peter aus der Hepburn 
Bibelichule, den wir telegraphiich be- 
nadhrichtet hatten, an ihr Sterbebett, 
und wir verfuchten fie zu tröften und 
ihr auch etwas vorzufingen, was ihr 
noch beionders Freude madıte. Sie 
litt unfäglihe Schmerzen, alle Be: 
miübhungen des Arztes und der Schwe- 
tern half nichts, und fie wünjchte jo 
ichnell als möglich aufgelöjt zu wer- 
den. Serne wäre fie auch noch bei 
uns geblieben, do als fie merkte, 
daß es jo ernitlich jei, und fie ab- 
nerufen werden fünnte, war fie völ- 
lin ergeben in Gottes Willen und be- 
reit zu geben, und bat ung, fie nicht 
länger aufzuhalten. In unfernt «ber: 
ben Schmerz verfuchte fie mich nocd 
beionders zu tröjten und beitellte die 
Ntinder nod) alle zu rien, die nicht 
zugegen jein fonnten. An 22. März 
abends 8 lihr 30 Min. nabte der 
Todesengel, und Sohn Peter dritct 
ihr die treuen Augen zu. Mein Herz 
bintet und ein Seufzer fteigt empor 
und fragt: Warum fo Herr? Aber 
der Herr bat es jo beichloffen, Fonn- 
ten wir ftille fein. Dann wurde die 
teure Leiche nachts noch nach Haufe 
nebradt. An 26. März jargten wir 
die liebe WBerjtorbene ein, ımd am 
folgenden Tage, den 27. März mur- 
de fie dem Echoße der Fühlen Erde 
übergeben. Br. Nafob Zepp von Dal 
menn Sprach vorher noch über den 
rnit der Zeit, dann nach Verlefung 
des A. Kapitels des Ebräer PBriefes 
iiber die Nuhe des Wolfes Gottes, 
reip. der Kinder Sottes, und verjud)- 
te nad Möglichkeit zu tröiten. $e- 
meinfam unter Sarmoniumbeglei- 
tung murden Lieder aefungen. TI. 
Stimme 643: Wer weiß, wie nabe 
mir mein Ende und 37 Frohe Pot- 
ichaft: E38 eralänzt ums bon ferne 
ein Zand. Dann fangen unire 5 Söh 
ne noch 3 Lieder ımd trugen dann 
noch mit dem jiimgsten Bruder der 
fieben Berjtorbenen zujammen den 
Zara nad) dem nahen, neuen Fried» 
hofe etwa 75 Schritte von unjerm 
Sande, Br. Lepp betete noch, darauf 
verlas Br. Naf. E. Reimer noch ein 
pafiendes Gedicht, e8 wurde nod) ein- 
mal Gelegenheit acaeben, die teure 
Reritorbene au fjehen. Dann wurde 
die tenre Dabinaeichiedene ins (Srab 
refenft, und die Erdichoflen taten 
dann das Iebriae. Zwei von unferen 
verheirateten Rindern, Sohn Sans 
md Tochter Sufi, Frau Wiens, wa: 
gen nicht zunenen. Sohn Nafob umd 
Tochter Maricchen, Frau Wiens, mwa- 
ren von ®. EC. aefommen, meldes 
für mich ein aroßer Troit war, umd 
frauerten mit uns. Der Bruder met- 
ner lieben Gattin Abram Fröfe und 
deiien Gattin waren von Mapfair 
aefommen. Außerdem nahmen meh- 
rere Katholiken aus der Nahbarichaft 





Pr 


regen Anteil. Da fie beliebt mar 
zeigten die tränze und Blumenfpen. 
den. Alle, die da Deutich fonnten, 
laufhten aufmerfiam auf die Xei. 
chenrede. Beim Sereintragen der 
Leiche erhoben fich alle und jekten Fich 
erjt nad; Aufforderung dazu. Mehre, 
re wurden zu TQiränen gerührt, be, 
jonders als unsre älteite Tochter Ma 
riehen am Sarge betete, 

Nadı dem Trauermahle erzählte 
Nr. Naf. Neimer nod) etwas über 
den Zabenslauf der lieben Beritorbe. 
nen und ihr Mbiterben. Dann Tag 
Br. Lepp nod den 2. Pialın und jchil. 
derte die Welt in ihrem jeßigen Zu. 
ftande al3 Gegner des arohen Gottes 
dann im &egenjat zu diejfem den fe. 
linen Zultand des Volkes Gottes, dak 
dem ouf dem beiligen Berge Zion 
eingefegen Könige bußdigt ur. ihn als 
ipätern Richter folgedeffen nicht fürd- 
ten darf. Viel Troitesworte find mir 
und den lieben Meinigen Ichon gejagt 
worden, und fie tum jo wohl. Doc 
der berbe Trennungsichmerz vom 
Teneriten ımd Liebiten, das man auf 
Erden bejaß, will fich nicht To fchnell 
verwiichen Tafien. Doc die Quelle 
alles Troites bleibt uns ja nahe, und 
obwohl unter beißen Tränen und 
aramgebeugt fprechen wir doc mit 
Siob: Der Herr bat’3 aegeben, der 
Serr bat’3 genommen, Sein Name 
jei aelobt in Ewigfeit. Dann fage 
ich alien, die mich brieflich aetröftet 
haben, meinen innigen Danf fir die 
reihen TQTroitworte,. Wir trauern 
wobl, aber wir freuen ms, daß mir 
die tenre Veritorbene beim Herrn 
wiederjehen werden. Mich und Die 
fieben Meinigen .der Firrbitte treuer 
Kinder Gottes empfehlend, 

Der trauernde Gatte Ahr. I. Reimer 
und Slinder. 
(Zionsbote möchte fopieren.) 


Tranddie eines Geichtviiterpaares, 
Oberitdorf, Allgan, 22. März. 
Auf einer Efitour am Soben fen 

im Sleinen Ralfer Tal ftiirzte am 

Mittwoch) der ın Hirichega zur Er 
bolung weilend 2Ojähriae Arzt Wal- 
ter Aröfer aus Wernigerode tödlid 
ab. Diefer Todesfall it um fo tra- 
ailcher, als am aleichen Tage die 
Schmweiter Kröfers nad Sirichega 
fat, die mit dem Mito ihren Bruder 
ohbolen wollte Nıum mußte fie die 
Seimfahrt mit dem toten Bruder im 
Dberftdorfer Leichenauto antreten. 
Die IUnglüdsfette follte aber noch 
fein Ende baben. Bei der Weberfüh- 
rumg der Leiche verunglücdte das Au- 
tn zwiichen Intergermarimgen md 
NRetterichwang, in dem fich plößlic 
das linfe Sinterrad löfte, Dadurd 
aeriet das ZLeichenauto am einen 
Baum und murde fchwer beichädiat. 
Während der Wagenführer wie durd 
ein Mıumder ıumverlebt auf dem allein 
umnbeichädiaten Fübrerfib jah, wurde 
die mitfahrende Schweiter fchiwer ver- 
legt. Sie erlitt einen Bedenbruch ımd 
eine fchiwere Sebirnerichiütterung. Ein 
DVegleiter des MWagnenführers wurde 
zehn Meter weit in die Wieje g& 
ichleudert umd erlitt dabei aleichfalls 
ichiwere PBerletungen. Die beiden 


Schwerverlegten wurden in d. fran- 
"enhaus nad Kaufbeuren eingelie- 
-— Bhil. Gazette-Demoecrat, 


fert. 


24. April , 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
bon 
Helene Hübener., 


(Sortjegung.) 


„Ob dies nun mit ihree Erfran- 
fung zufammienbhängt, oder ob fie 
fi) durch den Einbrucd, auf dem See 
eine ernre Erfranfung zugezogen 
hat, ob beides die Urjache der Kranf 
heit ift, wer weiß es. Kurz, es ijt jehr 
traurig umd am allertraurigiten fir 
mich, der ich ichon jo lange um ihre 
Qiebe werbe.” 

„Nrmer Bruder,” Flaate Olga teil- 
nehmend, „lab ums Gott bitten, daß 
Rita erhalten bleibt fir uns alle, be 
fonders aber fitr dich.” 

Fe fuhren in jchnellem Trabe, 
ion tauchten wie Lichter von Bud) 
tal auf, das fie linfs liegen ließen. 
Rudolf jab zum Wagen hinaus, 
„Dort lieat das Pfarrhaus in tiefem 
Frieden. Aber einfam it's drinnen, 
e3 waltet nur der junge Pfarrer mit 
feiner Saushälterin dort. Ich habe 
ihn ftürzlich fTennen Ternen, ein 
Mann, deifen Umgang mir wertvoll 
fein wird.” 

Dlga jchwien. 

„Er foll ja ein Verwandter von 
Tante Sufanne fein. Haft du ihn nie 
dort aejehen ?” 

„D ja, ich kenne ihn.” 

„Du fennit ibn? Du haft ihn nie 
erwähnt.” 

„Seine Schweiter iit ein jehr ae 
diegenes Mädchen, mit der id 
KRreundichaft aeichloilen babe. Sie ilt 
nur leider jo entfernt, daß mir per 
fönlih faum wieder zufammentref 
fen werden.” Sie erzählte dem Bru 
der von Margarete Dahlburg und 
ihrem Beruf in Indien umd lenfte 
fo das Geipräh ab vom Bruder. Sie 
konnte fich noch fein Bild machen 
bon ihrem aeaenieitigen Verfehr, ihr 
wäre e8 lieber aemwejen, er bätte eine 
andere Nfarre befommen. Dod fie 
fonnte fich, wenn er die Eltern be 
fuchte, ja möanlichit fernbalten. Das 
‚uberfpannte Frautenzimmer’ Tonnte 
fie nicht jo leicht überwinden. Nett 
alferdinas nahmen aanz andere ®e- 
danken fie in Anspruch, immer wie 
der famen fie auf Rifa zu Iprechen 
und foraten um ibr Yeben. 

Nın aina es m den wehlbefann 
ten @ee vorüber, deifer aefrorene 
Sherfläche fich heil abhob von dem 
dunklen Tannenwald am jenfeitigen 
Ufer, Die Lichter des Nltenboriter 
Serrenhanies minften freundlich zu 
ihnen berüber. Wie mochte e8 drin- 
nen ausjehen? Die Serzen Flopften 
in ängitliher Spannmıma, als der 


Magen durchs Softor fuhr und in 
wenigen Sefunden vor dem Haufe 
bielt, 


Der Vater itand in der geöffneten 
Saustür ıumd empfing fie, auch die 
Mutter fam ımd umarmte in zart 
licher Liebe ihr Töchterhen, das To 
lange abmweiend acwejen mar; beide 
Eltern mußten aber wieder zu der 
ihmwerfranfen Rifa, die in heftigen 
Sieberphantafien lag. Rudolf ging 


immer ihr 


Alennenitiiche Rundfchan | 


ihnen nad, während Olaa mit El. 
pira, die glüclich war, die aeliebte 
Schmweiter wieder zu haben, unten im 
Wohnzimmer blieb, wie die Eltern e8 
gewünficht. Dlaa hatte den anitren- 
genden Reijetag hinter jih und jollte 
beute noch nicht zu der Schwerfran- 
fen. 

Die beiden Schweitern fahen Sand 
in Sand auf dem Kleinen Edjofa, der 
Vieblingsplab gemefen 
ivar. 

„Wieder daheim!” faate Olga und 
jab fih im Wohnzimmer um. „Wie 
ihaut mich alles jo beimatlich, jo 
traut an. Wenn nur das Nachbhaufe- 
fommen nicht eine jo traurige Ber- 
anlaffung achabt hätte. Wie ift nur 
alles jo plößlich gefommten ?” 

Elvira fing num an, zu erzählen. 
Sie wurde immer lebhafter dabei und 
erregte fich jehr, denn die Gefchichte 
aing ihr bis ins innerite Herz. Olga 
hörte mit Spannung auf den Be 
richt. Wie traf auch fie die Kımde von 
dem, was Nifa befannt hatte, uner- 
wartet ımd tief. Das alfo war’3 was 
der Schweiter immer auf dem Ser- 
zen gelegen batte, Und doch hatte fir 
nicht reden fünnen, es war auch DI 
aa unbegreiflih, die alles Inrect 
bon jeher freimütiaq zugeitanden hat- 
te. Sie jab Elvira traurig an. Sia 
fonnte fich ja denfen, wenn fie da3 
Schweiterhen beobachtete in ihrer 
Schwachheit und Gebredhlichkeit, wie 
jehr Rifa umter dem Gedanfen, dah 
fie es verjchuldet hatte, gelitten ha- 
ben mußte, und hatte inniges Mileid 
mit ihr. 

„Stebit du, Dlaa, al® Vater e8 
mr jaate, da war mir's, als ob je 
mand den Schleier bon einem großen 
(Sebeimnis binweazögqe, mir War 
plößlih Rifas Mefen offenbar, und 
ih war jo frob, daß es in meiner 
Hand lag, ihr Troit und Beruhigung 
zu brittgen. Der Water, der zuerit 
jehr ungebalten war, fich jchmwer ent 
jerl,.«pen *onnte. auf ıhr Bitte das 
Wort der Verjöhnung zu fprechen, 
war, als er fch, dab ich nur den ei 
nen Wıumjch hatte, Rifa meine volle 
Liebe zu zeigen, bereit, mit mir zu 
jaınmen zu ihr zu aehen ımd ihr die 
erjehnte Verzeibung zu bringen. AL3 
wir binauffamen, batte fie feine Be 
mmuma mehr. Sie riet nah; dem Pa 
ter in ihren Phantasien und flebte 
ibn an, ihr nicht mehr zu ziienen, 
fitate aber aleich hinzu: ‚Nein, er 
will es nicht, er tut es nicht, ich muß 
fort’ ah, e8 war ein trauriger 
Taa. Water ftreichelte ibr fanft die 
Sände ıumd tröftete fie mit freund 
lichen Morten, perficherte immer wie 
der, dab er ihr nicht züirne, aber es 
balf nicht. Much Rudolf Namen 
nennt fie oft, ich weiß nicht, ob die 
beiden etwas miteinander gehabt ba 
ben, in ihren Bhantafien beichäftiat 
er fie jehr.” 

„Bira, fie haben nichts aegenein 
ander. Sie haben fi lieb, Rudolf 
möchte Rifa einit als jeine Frau 
heimfitbren.” 

Elvira jahb Olga eritaunt an: „Das 
it e8, wa8 fie miteinander aehabt 
haben. Nım löien fich ja alle Seheim- 
nie. Mber, Olga, ich fürchte, der ar 
me Rudolf wird fein Ziel nicht er- 
reihen. linfere teure Schmweiter 
icdiwebt nad) des Arztes Ausipruc in 


bödjiter Zebensaefahr. Und das alles 
um meinetivegen, da3 madt mir jol- 
che Rein.“ Nhre Mugen füllten fi 
mit Tränen, aud) Olga war durd) 
alles, was fie aehört hatte, fo ergrif- 
fen, daß; auch fie ihren Tränen freien 
Lauf liep. 

„Ssbr lieben Schmweitern jeid nod) 
auf! Khr folltet Tänait zu Bett fein,” 
rief Rudolf, der eben eintrat und 
verwundert war, im Zimmer nod) 
iprechen zu bören. Er war bei der 
Ktranten aewejen und war jehr trau- 
rig. Der Arzt, der mit den Eltern 
am Stiranfenbeti weilte, zudte die 
Acieln und fonnte nicht viel Hoff- 
nung auf Senefung geben. Rudolf 
ermabnte noch einmal die Schweitern, 
zur Nube zu geben; obwohl fie bver- 
fiherten, nicht ichlafen zu Fönnen, 
firaten fie fich endlich, wenn auch un«- 
gern. Er jelbit wanderte rubelos im 
immer auf ıumd ab. Arme Rifa! 
Melch’ ein Leidensbild bot fie. Aeu- 
Berlich die jchwere Krankheit, inner- 
lich die Anflage aenen fich jelbit, die 
Schmerzensausbriiche über das, was 
fie jeit Sahren allein für fi getragen 
batte. Rudolf fonnte jeßt veritehen, 
daß ihr der frohe Mut, die unbefan- 
nene Seiterfeit der Nugend gefehlt 
hatte. Nur da3 Fonnte er nicht ver- 
itehen, daß; fie micht früher aeiprocden 
nicht ichon als Kind den Unfall be- 
fannt hatte, dann wären ihr alle diefe 
Selbitquälereien erjpart geblieben. 

Aber troß alledem liebte er fie und 
wirrde fie immer Tieben, jet um fo 
mehr, da fie franf war zum Sterben. 
D, wenn fie ihm genommen würde! 
Er fonnte e3 nicht ausdenfen, Tieber 
bielt er an der Hoffnung feit, dab 
Sott der Serr alles wenden md fie 
erretten fünne. Dann wollte er fie 
auf Händen tragen, ihr allen Rum- 
mer der lanaen Nahre vergelten 
durch feine Liebe und Fürjorge. 


23. Im Forithanfe. 


Am näditen Morgen famen die 
Eltern etwas berußiater herunter. 
Das Schlafmittel hatte aewirft, Rifa 
hatte einige Stunden Ruhe gehabt, 
das Fieber war nicht mehr jo bod), 
e3 fam in aller Herzen ein Teifer 
Soffnunasichimmer. 

„Mein liebes Kind,” wandte fidh 
Frau Starf an Olga, „mun lege ich 
alle meine wirtichaftlihen Sorgen 
auf dich. Mamifell ift jung und ım- 
fiimmern müjjen.“” Olga verjprad) 
ihr Mögnlichites zu tun und fügte 
fächelnd hinzu: „Wenn man felbit in 
Stellung aewejien tit, fann man alles 
um jo beifer beurteilen. Mber wann 
fann ich Rifa jeben? Soll ich fie gar 
nicht mitpflegen ?” 

Die Mutter veriprad, fie folle heit- 
te noch zu ihr, ja fie folle zeitmeife 
auch die Pflege übernehmen, nur ın 
der eriten ichweren Zeit wollten bie 
Eltern es fich nicht nehmen Taffen, ihr 
Kind, um deifen Leben fie bangten, 
jelbit zu pflegen. 

Sott erbörte die &ebete aller und 
erhielt Rifa am Leben. Der Arzt 
machte alle® von der Arifis abhän- 
gig: e8 war ein fchmwerer Taa, aber 
die Kdranfe überitand ihn, die fräftige 
Natur fieate, und miemwohl bie 
Schwäche fehr gro mar, ging e8 


bon da an langiam der Genejung 
zu. 

€3 war eine ergreifende Szene 
gemwejen, al3 Rifa, wieder zum Klaren 
Bemwußtfein erwacht, den Vater am 
Kranfenbett bemerfte, „Vater,“ füg- 
te fie mit leifer, zagender Stimme, 
„baft du mir verziehen?” nd der 
Vater hatte ihre beiden Hände in 
die feinen genommen und gejagt: 
„sa, von Herzen, mein liebes Mind,” 
Und dann hatte e3 den jtarfen Mann 
überwältigt, er jchluchzte wie ein 
Kind. 

„Bo it Bira?” fragte fie. Eben 
fam die zarte Geftalt herein, die ge- 
wöhnlid im Nebenzimmer war, um 
der Eltern Sandlangerin zu fein, 
wenn fie oder die Slranfe etwas be- 
durften; fie, die auf jeden Ton laufch- 
te, hatte gemerft, das Nifa etwas 
fagte, und als fie jab, dah die Kranfe 
die Augen geöffnet hatte, und der 
Vater ihre Hände in den feinen hielt, 
da eilte fie auf das Bett zu. Der Va- 
ter verlieh, als er fie fommen fah, da3 
Zimmer, fie aber umicdlang die 
Schweiter und flüfterte ihr heihe Lie- 
besmworte zu. 

„Kannst du mich noch lieb haben, 
Engelsfind?“ „Erjt recht, meine Tiebe 
aute NRifa. Nıun mußt du wieder 
fröhlich fein umd alles vergeffen.” 
Sie ftreichelte ihr die Wangen und 
fagte: „Nett darfit du nicht mehr 
iprechen, Tiege aanz till, meine Rita, 
nun bin ich die Starfe und du die 
Schmwade, du mußt mir folgen.” 

Sie mußte wohl folgen, denn eine 
Schmwäde überfam fie, dah fie ins 
Kiffen zurüdjanf und die Mugen 
ihloß. Elvira drüdte einen Kuk auf 
ihre Stirn ımdb madte der Mutter 
Plaß, die eben eintrat. 

Auh Dlga, die fich in den fchmwe- 
ren Wochen treu bewährt hatte, be- 
ariüte die Hranfe mit derfelben Lie- 
be. Biel Teilnahme wurde der Fa- 
milie von nab und fern bezeigt. 
Täaglih famen Nadjfragen, Herr Pa- 
tor Dahlburg war einige Male jelbft 
dDanewefen und hatte fich erfundigt. 
Er mwımderte jich im itillen, dab er 
nie Fräulein Dlaa, die doch angelom- 
men fein follte, aetroffen hatte, jon- 
dern entweder Elvira oder die El- 
tern. Sa, er mwimbderte fih darüber, 
da er fie doch bei Tante Eufanne hat- 
te fennen lernen. Er hatte natürlich 
nicht die geringite Ahnıma dabon, 
daß der Schlinael, der Alfred, eine 
Neußerung, die ihm unbedachtermei- 
fe entfahren war, ihr wieder über- 
bradıt hatte. Sätte er da8 gewußt! 
Kurz Fräulein Olga blieb für ihn 
unfichtbar. 

Als Rifa räftiger murde, fprad 
fie da8 Verlangen aus, den Herrn 
Pfarrer zu haben, fie begehrte feinen 
Troft aus Gottes Wort gegen alle 
ihre Zweifel umd Bedenken. Da kam 
er öfter: die ftillen Stunden in ber 
Kranfenstube wurden ihm Tieb und 
wert, und die Aranfe, die begnieriq 
auf Gottes Wort aus feinem Mıumde 
laufchte, richtete fih auf an dem 
Rort: „Fürwahr, er trug umfere 
Krankheit und Iudb auf fich unfere 
Schmerzen,” und weiter: „Die Stra- 
fe Tiegt au ihm, auf dah wir fyrie- 
den hätten; durd feine Wunden find 
wir geheilet.” 

(Hortiegung folat) 
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Die verpaiste Stunde. 
Ein Wort zum Verftändnis der 
Vorgänge innerhalb der protejtanti- 
ihen Kirche Deutichlands. 


Bon 
Direktor Frd. Heitmüller, Samburg. 
(Eingejandt von A. M. Fröfe.) 





Nur der meiltert die Gegenwart 

richtig, der fie aus der VBergangen- 
heit erflärt und für die Zufunft aus- 
nüßt. Das gilt aud) im Bliet auf den 
deutichen Proteitantismus umd jeine 
Volkstirhe. Die jchier troft- weil 
boffnumgslofe gegenwärtige Zage der 
proteftantiichen Kirche in Deutichland 
muß aus der Vergangenheit veritan- 
den werden. Und es fei denn, daß die 
verantwortlichen Führer der Kirche 
dazu fähig und bereit find, fonft gibt 
e8 für den deutichen Protejtantismus 
und feine irche feine Morgenröte 
und feine Zukunft mehr. 
. In weiten Streifen der proteitanti- 
fhen Kirche mehren fidy) die Stim- 
men derer, die die Schuld an den 
fataftrophalen Vorgängen innerhalb 
der Reichsfirche nahezu hundertpro- 
zentig dem Staat zur LZait legen. Da- 
durd) wird von vornherein unter Be- 
meis geitellt, daß e8 den fo Urteilen- 
en bedenklich, ja geradezu beäniti- 
gend am Geifte der Einficht, der Ein- 
fehr und der Buße fehlt. Der indi- 
refte Anteil des nationaljozialifti- 
fchen Staates an der Kataftrophe der 
proteitanftifchen Kirche ift lediglich, 
der, daß er durd feine Forderungen, 
die er aus feinem Wejen heraus aud) 
an fie zu ftellen hatte, ihre ganze 
Fragwürdigkeit und Morjchheit of- 
fenbar werden lieh. Was die pro- 
teftantifche Kirche ihrem Wefen nad) 
fhon immer war, das wurde nad) 
dem Durdbrud; der nationalfogia- 
itifchen Revolution in einer fo er- 
fhütternden Weife offenbar, daß 
felbit PBlinde die Kataftrophe jehen 
und Taube fie hören müffen. 

Die gegenwärtige Kataftrophe der 
proteftantifhen Kirche murzelt in 
dem Miflingen der Reformation. 
Da8 mu heute mit befonderem 
Nahdruf denen gejagt werden, die 
mit ftarfer Berufung auf Luther und 
deffen Mitreformatoren die „Deut- 
fhen Ehrijten” allein für das heillofe 
Durcheinander in der proteitantiichen 
Kirche verantwortlich machen. Nein: 
fo geht e8 aud) nicht. Der direfte An- 
teil der „Deutichen Ehriften“ an der 
Kataftrophe der proteftantiichen Kir- 
che ift lediglich der, daß fie die inner- 
halb ihrer Kirchen von jeher vorhan- 
denen Grundjäbe und Geiftesrichtun- 
gen mit der Bereitichaft zu allen Kon- 
fequenzen bejabten und Iehte Ben- 
tile, die bis dahin nur halb geöffnet 
waren, ganz öffneten. Die „Deutichen 
Ehriiten“* fönnen mit qautem Redt 
fagen, daß fie nichts anderes mwollen, 
als die Volfsfirche des nachreforma- 
toriihen Luther. Sie wollen fie aller- 
dings mit reftlofer Entfchhedenheit 
und mit jedem Mittel, auch mit dem 
des Zwanges und unter Zuhilfenah- 
me der itaatlihen Polizeigewalt. Xn- 
dem fie da8 wollen, wandeln fie in 
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den FZußitapfen Luthers, der zu jei- 
ner Zeit befanntlicdy auch taufend und 
aber taufend ernite Chriften, die in 
der Semeinfchaft mit Schwenffeld 
oder innerhalb der Täuferbewegung 
die Futherifchen Pläne zum Bau der 
Kirche ablehnten, einen langen und 
jchrweren Leidensweg bereitete. 

Ebenjo Falich umd unrecht ift aber 
au, wenn die Schuld an der gegen- 
wärtigen Satajtrophe innerhalb der 
protejtantiichen Kirche allein auf das 
Konto der Belenntnisfront gejett 
und gegen fie der durch nichts geredht- 
fertigte Boriwurf erhoben wird, fie fei 
reaftionär md infolgedefjen berant- 
wortlich fiir das Mihlingen des fırd- 
lichen Neubaues. Auch die Belennt- 
nisfront jteht in jener Bejahung des 
nationalfozialiftiichen Staates, die 
fiir jeden biblifch orientierten Chri- 
iten eine felbitverftändliche Pflicht des 
Sehorjams und der Treue ijt, von 
der er nicht viel NAufhebens madıt. 

Die gegenwärtigen fataitrophalen 
Vorgänge in der proteitantiichen Rir- 
che müffen in ihrer ziwangsläufigen 
Entwidlıma al3 eine Gerichtshand- 
lung ®ottes infolge der gejamme!- 
ten angehäuften Schuld der Kirche 
als folcher beurteilt werden. E3 han- 
delt fi) um ein Sandeln Gottes, im 
Bi auf das Matthäus 3, 12 gilt: 
„Er bat die Worfichaufel in der 
Sand und wird feine Tenne gründlich 
reinigen.“ 

Weim der befannte Tutherijche Ge- 
neraljuperintendent, Wirfl. Gehei- 
mer SOberfonfiitorialrat Dr. Kaftan 
fagt: „Das protejtantiiche Staatsfir- 
chentum twurzelt in dem Mihlingen 
der Reformation,“ dann fpricht er 
damit in wohltuender Offenheit aus, 
daß die Neformation in dem, was 
fie nad aöttlichem Willen fein follte, 
mißlungen ift. Dieje Feftftellung 
ichließt fjelbitverftändlich die andere 
nicht aus, daß der Protejtantismus 
dinen bueiten Strom des Segens 
aufbrechen und durd deutiche Lande 
fließen ließ und daß in den prote- 
Itantifchen Kirchen viele treue, geift- 
volle Zeugen des Evangeliums ge- 
dient und gaewirft haben. Aber die- 
je Tatfachen find nicht imftande, da8 
Mihlingen der Reformation und die 
sehlentwiclung der protejtantiichen 
Kirchen aus der Welt fchaffen. Mit 
unauslöjchlidher Schrift fteht e8 auf 
den Blättern der objektiven Kirchen- 
geihichte aeichrieben,. daß nicht mur 
das Fatholiiche Staatskirchentum bis 
Luther, fondern aud) das proteftanti- 
Ihe Landes- ıumd Bolfsfirhentum 
nad) Luther das biblifche Christentum 
in feiner Geiltesmächtigfeit md 
Schlichtheit nicht nur gehindert, fon- 
dern andy jchtver aeidädint haben. 

Die ganze Fraamwiürdigkeit des 
proteitantiichen Bolfsfirdhentums of 
fenbarte fich nahezu itberall da, wo e3 
in die Erfcheimung trat und bandel- 
te, zumädit in der finanziellen Ab- 
bängigfeit vom Staat. E8 ift einer 
Kirche, die fich auf Gott und Ehriftug 
beruft, ummwirdig, fi) die Mittel zu 
ihrem Beiteben und Wirfen aus den 
Stajien des „mweltlich aefinnten“ (fo 
Dr. Söbbels am 24. November 1934 
im Sportspalaft Berlin) Staates ge- 
ben zu lafjen. Der Staat hat feine 
Aufgaben auf einer gang anderen 


Ebene zu verrichten und feine Mit- 
tel für die ihm von Gott zugewiefe- 
nen Pflichten zu verwenden. Deshalb 
ichreibt Alfred Nojenberg in jeinem 
„Mythos“ (3. Auflage, Seite 599) 
mit Tedht: „Die SKatholiten und 
Proteitanten fjollen ihre Kirchen durd) 
freiwille Beiträge fihern und nicht 
durch Droburg und mit Pfändung 
gewaltiam einziehen lafien; jo allein 
wird das gerechte Verhältnis zwi 
ihen Slaubensfraft und äußerer Ge- 


italtuna bergeitellt werden fönnen. 
Ein Staatsmann fann durch ‚eine 


derartige Mabnahme allein nad) al 
len Seiten gerecht fein und religiöjes 
Ningen einzelner und von Bepoflfe 
rungsgaruppen vom poltischen Kampf 
des Ganzen trennen.“ 

3mweitens offenbarte jich die YJraq 
wirdigfeit des proteitantijchen Bolfs- 
firchentums darin, dab es, wie auf 
die Freiheit vom Staate, jo aud) auf 
die Freimwilligfeit in dem Yuftande- 
fommen der Mitgliedjichaft verzichte- 
te. Dab es zum Wejen der Gemeinde 
Ehriiti gehört, daß nur Ehriiten, das 
beit an Ehriftus Slaubende umd in 
der Nachfolge Ehrijti Stehende, ihre 
Mitglieder find, war für die prote- 
Itantijchen Kirchen von jeher gleich 
gültig. Sie hatten zu allen Zeiten 
Släaubige und Ingläubige, Gottes- 
freunde und Sottesleugner, Ehriftus- 
jünger und Chrijtsfeinde auf ihren 
Ntanzeln und ihrer Mitte, Sie tauf 
ten bewußtermaßen Kinder, Deren 
Väter und Mütter dem Ehriftentum 
völlig gleichgültig oder gar feindlic) 
wegenüberjtanden. ‚Mucd) ihre Kon- 
firmations- md Abendmbalspraxis 
par eind) totale Verleugnung der 
eindeutig flaren Anmweifung Ehrifti 
und Seiner Apojtel. Die Kirche jeß- 
te fi mit weiten Gewifjen über das 
frafje Heidentum in ihrer Mitte hin- 
weg und behandelte die Tiberalij- 
tiich-marriftiihen WVolfsmaffen als 
— Chriften. — — — 

Drittens offenbarte fi) die Frag- 
wirdigfeit und Morjchheit des prote- 
ftantiihen Bolksfirchentums darin, 
da e8 den frafien Srr- und Unglau- 
ben nicht nur duldete, fondern aud) 
als beredhtigt anerfannte, jo dah die 
proteftantifchen Kirchen aller Prä- 
gungen in ımgezäblten Fällen reli- 
aiöfe Epredhfälle waren, in denen die 
Doppelzüngigfeit erlaubt war und 
jeder das jagen konnten, was ihm 
recht diinfte. 

Zufammenfafjend fünnte man fa- 
nen: Die jchier troft- weil hoffnungs- 
loje gegenwärtige Lage der prote- 
Itantiichen Kirche ift weder die Schuld 
des Staates, nod) die eines einzelnen, 
nod) die der fich heute befämpfenden 
firchenpolitifchen Gruppen. Sie ilt 
da8 Refultat einer zwangsläufigen 
Entwidlung die ihren leßten und tief- 
ten Grund hat in einem durch; nidyts 
zu rechtfertigenden IUngehorfam der 
Ntirdie nenen den im nenteitamentli- 
dien Scdriftwort aeoffenbarten Got- 
teswillen bezünlih der Gemeinde 
Ghrifti. 

Die aus der Schuld der Vergan- 
genbeit rejultierende Stataftrophe der 
Gegenwart ift deshalb jo fchiwer, 
weil die Nirdre durd Jahrhunderte 
hindurd) allen aöttlihen Mahnungen 
und Warnungen zum Trog auf if- 





24. April, 


rem rrivege blieb. Gott hat inner. 
halb des protejtantiichen Zandes- un) 
Volfsfirhentums immer wieder Pro. 
phetenitimmen laut werden laffen,. 
die im Bli auf die Fragmwürdigkeit 
der Kirche zur Buhe und zum Neu. 
bau riefen. Aber das Ohr der Kirche 
war infolge ihres dauernden Unge. 
horjams gegen die Offenbarung Got. 
tes zu taub geworden, um die Stim. 
me des Herrn nocd) hören und ver. 
jtehen zu fünnen. 

Eine legte Zeit gnädiger Heimfi 
hung für die proteitantiichen Kirchen 
brad), jo merfiwürdig das zunädjit 
auch flingen mag, mit der verbrede. 
riih marritiich-fommuniftiichen Re. 
volution des 9. November 1918 an, 
Denn mit dem Sturze der Fürften 
brad) auch der Summepiffopat (da3 
oberjte Biichofsamt der Landesherren 
in den evangelijchen Kirchen) zujam- 
men. Damit aber jtand das damalige 
Staats- und Landesfirchentum vor 
der von Gott gegebenen Möglichkeit 
der Nücdfehr zu den Anfängen der 
Reformation und darüber hinaus zur 
urchriitlihen Gemeinde und Frei. 
willigfeitsfirche. 

Die politifchen Linfsparteien ftell- 
ten nad) der Revolution Sofort die 
Forderung der Trennung bon Slirdhe 
und Staat. Die Weimarer Reidö- 
verfaflung tom (11. August 1919 
babnte die Trennung an und nötigte 
die Zandesfirchen, fich eine neue Ver» 
faffung zu jchaffen. Muf den nun zu- 
fammentretenden verfafjunggebenden 
Seneraliynoden und Klirchentagen er- 
füllte fich die Befürchtung des jchon 
genannten Dr. Ntaftan: Die aus dem 
alten Spyitem ftammende Organifa- 
tion des Landesfirchentums wurde in 
allen wejentlihen Bunften in d. neıe 
Seit bhinübergerettet. Damit aber 
fam man aus dem NRegen in die 
Traufe,. Die „im Deutichen evange- 
liihen Kirchenbund”  zufammenge- 
ichloffenen 28 Landesfirchen Deutid- 
lands blieben fowohl in ihrem neue 
ren $efüge als auch in ihrer Auße 
ren Gejtaltung wejentlic, was fie 
immer jchon waren, nämlid) dem 
neuteftamentlichen Schriftzeugnis 
bon der Gemeinde Neju widerfpre- 
chende Landesfirchen. Das durd; und 
durd unbibliihe Syftem wurde nicht 
aebrodhen. Wohl wurde das Staatd- 
firhentum abaejhaff, — aber 
das als Staatsfirdhentum aufgerwad)- 
jene Zandesfirchentum blieb. Und da- 
mit blieb au die Abhängigkeit vom 
Staat und die Bindung durd) ihn. 
Denn troß der Gejeßgebungsatte vom 
8. April und 15. Oftober 1925 wur« 
den die Landesfirchen durc den mar- 
riftifch-heidnifchen Staat mindeitens 
ebenjo jtarf —wenn nicht noch mehr! 

beauffichtiat und gebunden wie in 
den Zeiten des früheren Obrigfeits- 
Staates, 

E38 bat in jenen Firdhengefchichtlic 
bedeutjamen Tagen nit an Stim« 
men gefehlt, die zur Befinnung auf 
die Gemeinde Sefu Chrifti mahnten. 
Wir erinnern bier nur an die beiden 
Theologieprofefforen Dr. Karl Heim 
und Dr. Otto Schmit. Wie ernft ha- 
ben fie damals vom neuen Xeftament 
ber zu der Klirhenfrage Stellung g% 


nommen! 
(Schluß folgt.) 
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BHEMJINH MOJIbBE 
NH HAYUNH TIPOLLATb 


X/JIEBAMH YBEPH BCE 
N BCEX, 


DKL DEDIDITEN SEHE 


Abrefienveränderungen. 

Pr. SHeinrid Rempel madıt be- 
fannt, dab ihre Ndrejje von Nle-de- 
EChenes nad R. R. 1 Xorette, Man., 
geändert worden ijt. Freunde möd) 
ten es ji) merfen, 

+ + + 


Früher: Nanfen, Sasf., jekt: 
Vineland Sta., Ont. Peter E, Rei- 
mer, 

= + * 

rüber: Nlerander, Man. Bor 
HM; jeßt: Scudder, Belee Island, 
DOnt. 3 Toms, 

Br’ 

Früher: Kingsville Ont., ce. 0. 
Sohn W. Scratd; jekt: Nordan 
Sta., Ont. ©. 9. Reimer. 

+ + + 

srüber: Ste. Rofe du Lac, Man.; 
jegt Yeamington, Bor 172, Ont. ©. 
Bergmann. 


Deuticder Gefang-Verein Winnipen. 


Am 15. April 1935 fand im Orts: 


die wert find, 
Feder der beiden, bom 


: Herrn im 
Diener unferes Roltes, 


Die 
Preis 


Hände Wert,“ Gedichte, Band 


„Lehre mid, denn Du bift Gott, 


M.WBehrlos?“ 


MONNTBA "EM PAHTA 


CTIOJLOBH, TOCIOIM, AOBPATbCSHI AO OT4YN3HBI, 
YCJIbIHIATb TIPMBE/AM 3BOH COPOK - 
COTPHU C 3EMJIN CJIEAbI KPOBABHOM TPH3HbI, 
N IIPMMHPH CKOPEM EE 


Tbl,  V KOTOPOTO, CJIEAbI OT PAH KPOBABbIX, 
IPOHHKHHCb MHJIOCTbIO K HAPOJLY CBOEMY, 
OTBEPTAM C MOJIbBOM IIPOTSIHYTbII 
K TIIPECTOJIY TBOEMY! 


Tbl,  v KOTOPOTO, CJIEAbI OT PAH KPOBABbIX, 

TBONX NH3MYU4YEHHbBIX PABOB, 
HAM IIOMOTH 3ABbITb O TIPABbIX MH HEIIPABbIX, 
JIOBHTb CBOHX BPAFTOB! 


NOKOFI M MHP TIOUWIM 3EMJIE 
CTEIN HM T10J19, 

KTO BbIJI CYyAbBBOP TOHHMbIM, 
Tbl BO3BPATH, HA3AJL, B POJIMMbIE 


Ben, 


bon jedermann gelejen zu werden; 
bejondereı 


+ Prediger 9. 


Mennoniten, 
25 Gents, 


7 Brediger ©, 9. 


„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Fefte verfündinen Seiner 


der da hilft, 
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COPOKOB, 
O3JIOBJIEHHbIX CbIHOB. 





 PYKH, 


POJIMMOH, 


KPASI! 
A. CryneHkoß. 


ED? 


aruppenbeim des Deutichen Bundes 
Kanada, 519 MeDermot Ave., die 
Sriindungsvperjammlung des „Deut- 
ihen Sejang-VBerein’s“ jtatt, zu der 
Einladungen vom  Deuticd-Hanadi 
ihen Bund von Manitoba erlajjen 
worden jind. Sämtliche Anivejenden 
waren mit der Gründung und jofor- 
tigen Aufnahme von Webungsaben- 
den einverjtanden. Der »Berein be 
fennt fi) zum Ddeutichen Bolfstum 
und jieht in der Erhaltung und Pile- 
ge des Deutjchen Liedes in Winnipeg 
jeine vornehmite Pfliht und Aufga- 
be. Der D.G.BWB, ijt unabhängig 
bon Fonfejlionellen und anderweitt- 
gen Bindungen und wiırde fich freuen 
Zänger von allen Stirchen-Semeinden 
und Vereinen zu jeinen Mitgliedern 
zählen zu dürfen. Bor allen Dingen 
it es dem Berein darum zu tun, mit 
einen guten Chor vor die Deffent 
lichkeit treten zu fönnen, um aud) 
auf diefe Weife praftiiche Deutic 
tumsarbeit zu leilten. 

3u Boritandsmitgliedern 
erwäblt: 


Rx = SEIE 








wurden 


SENZEIEITI] 


denn fie 
Iserle 


itammen aus der 
dazu ausgerüjteten, 


9. Gwert: 


Peters: 


m 
L> 
= 


Gedichte Band 2 


io 
_— 
OR 
Nr 


N N EEE UI NEE SEE CEEFIGEHEN 30 
u Hungersnot in den monnonitiicen Kolonien in Süd-Nufland, mit | 
beionderer Berüdjichtigung der Molotichna=stolonie und die Ameri < 
fanijcy-Mennonitiiche Hilfe, wie fie ein Mennonit aus NRupland [ | 
gejehen bat.“ (Hurz dargeftellt im Herbit 1923), annnnnssesnenenenneeeeennen .35 0) 
„Menichenlos in fchwerer Zeit.” (Mus dem Leben der Mennoniten Cd | | 
BREEBIRE.) Sasse SOBL 
N 
Die Beitellungen mit dem Betrage jende man an: O1 
Nundihau PBublifihbinge Honufe | ) 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba, Ganaba, Pr 
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Präfident Herr Neumeyer, 
Vize-Präfident Herr Penner, 
Schriftführerin Frl. Ilje Kijtner. 


Mit der Leitung des Chores wur- 
den betraut: 


1. Chorleiter und Dirigent 
Herr Dsfar Fiedler, 


9, Chorleiter und Dirigent 


Herr Mid. Schell. 


Ferner wurden die Damen Frl. 
Born und Frl. Elfriede Hartig zu 
dem Amt einer Spielerin (Beglei- 
tung am Klavier) erwählt. 

Die Mebungs-Abende finden bis 
auf weiteres jeden Dienstag abends 
8.30 519 MeDermot Ave, jtatt. San- 
gesfundige Damen und Serren die 
Freude md Luft haben an diefem 
Aufbau eines Teiles deuticher Kul- 
turarbeit mithelfen zu wollen, wer- 
den gebeten zu den erjten Webungs- 
Abenden zu erjcheinen. 

Es it wirflid an der Yeit endlich 
einmal einzujfehen und durd die Tat 
zu beweijen, da es nicht notwendig 
iit, immer vor Angehörigen anderer 
Nationen zuridzuftehen. Es ift und 
bleibt beidhjämend unter einem 
Deutichtuum von mehr als 10,000 in 
Winnipeg bis heute feinen lebens- 
fühigen allgemeinen Chor in unferer 
Stadt zu haben. 


Gine Neife in weniger ale 7 Tagen 
von Winnipeq nad) Bremen, 


Wie jchnell man unter Benugung 
der heutigen modernen Berfehrsmit- 
tel reijen fann, zeigt jo recht augen- 
icheinlich die Reife des Herren Erid) 
Scyntidt von Dauphin, Manktoba, 
der auf jchnellitem Wege nad) Deutid)-, 
land zu reifen wünjchte, um der Hod)- 
zeit jdines Bruders beimwohnen zu 
fünner. Die Hochzeit fand bereits in 
neun Tagen jtatt als er fi) nod) im- 
mer in Winnipeg befand. Sm Be- 
wußtjein, dort zu jeder Zeit verläß- 
liche NRatichläge zu erhalten, wandte 
er fih an das Biiro der Hamburg- 
Amerifa Linie — Norddeuticher 
Lloyd in Winnipeg, umd wurde aud) 
nicht enttäujcht. Er jprad am 18. 
April morgens in diefem Büro vor 
und die Beamten jtellten jchnell feit, 
daß der nädlite Dampfer die „Bre« 
men“ am 20, April von Nav York 
jei. Die einzige Gelegenheit, redht- 
zeitig nod) nad) New Morf zu kom- 
men, um diejen Schnelldampfer zu 
erreichen, beitand in der Reife per 
tlugzeug nad) New Horf. Die Be- 
amten hatten im Sandumdrehen die 
nötigen Vorbereitungen getroffen, 
die es Herrn Schmidt ermöglichten, 
bereits am gleihen Tage um 4 Uhr 
nachmittags das Flugzeug nad) New 
Norf zu beiteigen, wo er fon nad) 
15 jtündiger Neifedauer eintraf. Er 
hatte nody genügend Zeit, die „Bre 
men“ zu erreichen, die am 26. April 
in Bremen eintrifft, von wo er in 
einigen Stunden feine Heimat er- 
reiht und nod) an der Sochzeitsfeier 
teilnehmen fann. Die ganze Reife 
wurde in 6 Tagen und 15 Stunden 
zurüdgelegt, fihherlich ein Rekord für 
Reitfanada. 

Hamburg American Line 
North German Lloyd. 
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Dftern im grönländifhen Eife. 


Man fchrieb den 10. April des Nahres 1733, 
als ein ftattlihes Schiff Tanafam von der Reede 
in Kopenhagen hinausglitt ins Meer. Drei 
Männer ftanden auf dem Schiff beifammen, die 
lange den zuriidbleibenden Freunden nadıge- 
winft hatten. Ein langer Weg lag hinter ihnen. 
Unzählige Semmniffe hatten ficd) ihnen entgegen- 
geitelft, fett fie am 19. Ranuar von dem Fleinen 
Serrenhut in den fähliichen Bergen Abichied ge- 
nommen hatten. Durd Sturm und Schnee, 
dur; Mangel und Feindichaft waren fie gegan- 
aen; aber dennoch hatte der, dem fie feit vertrau- 
ten, ihnen den Weg bereitet. Der Serr hatte 
ihnen Menfchenherzen zugewandt, die ihnen an- 
fangs entgegen geiwejen waren, und hatte ihnen 
nım auf dem auten Schiff des Königs Plak ge- 
fhafften. Und nun fuhren fie mit günjtigem 
Winde dem erjehnten Ziele entgegen. „Caritas“ 
bie das Schiff, da war eine fchöne Vorbeden- 
tung; denn Caritas, erbarmende Liebe, war e3 
ja auc), die die drei Männer, die erjten deutjchen 
SHeidenboten, die nady Grönland gingen, aus 
der Heimat getrieben hatte. 

Still hatten fie vor wenigen Tagen mit dä- 
nischen Freunden Dftern gefeiert. Da Ehrijtus 
auferjtanden war und dab Er auch mit ihnen gin- 
ge, war ihnen nod; gewijjer geivorden. Wohl 
war fie ein Heihmmeh angefommen, als fie in 
der Frühe des Dftermorgens daran dachten, wie 
in Herrnhut fich die Gemeinde im werkgeitriche- 
nen Rlirchenfaal und bei aufiteigender Sonne an 
den Gräbern des Hutbergfriedhofes verfammel- 
te, einander grüßend mit dem Nüngergruß: Der 
Herr ijt auferjtanden! 

Aber größer als die Sehnjucht war doch die 
Freude, Sie fuhren ja nicht allein. Eine Ge- 
meinde betete für fie. Nie fühlten fie es itärfer 
als jekt, da eine Fülle von Liebe und Fürbitte 
hinter ihnen jtand und fie trug. 

Das Schiff Fampfte fi) durdy Stürme und 
Nebel, durd gefährliches Treibeis, ja eine Son- 
nenfiniternis erlebten fie auf ihrer Yahrt. Aber 
mwa3 waren Diele jeh8 Wochen Seefahrt gegen 
die unjäglihen Mühen, die am Biel ihrer Sehn- 
fucht auf fie warteten! Nahre voll Dunkelheit 
mußten die Sendlinge durdjleben. Fajt wollten 
fie manchmal verzagen über ihren eignen Fehler 
und dem beitändigen Widerjtand der Heiden. 
Und doch find fie nicht verzweifelt. 

Sollte für Grönland nie ein Ditern fommen? 
Finiter war der Glaube diefer Menichen, die im 
Banne ihrer Zauberer, der „Angefof” ftanden. 
Geltfame Märchen erzählten diefe von dem Reid) 
der Toten, und e8 wird berichtet, daß „die Grön- 
länder mehr, al3 ein anderes Volf, eine greu- 
Tihe Zurcht vor dem Tode haben.” 

Und dodh fanden die Miffionare bei den rohen 
Wilden feltfjame Anflänge eines reinen Glau- 
bens. Aber die Finjternis lag dicht und drücdend 
auf den Gemütern, und Nahre und Nahre lang 
fchien alle Mühe der Sendboten aanz veraeblid. 

Und doc ift e8 Dftern aeworden in diefem 
feltfjamen Zande. 

E83 ijt fechzehen Sahre fpäter. Man fchreibt 
da8 Naher 1749. Ein holländifhes Schiff ift 
in einem arönländiihen Safen eingelaufen. 
rüber, als fonit Schiffe hier zu Tanden pfleaten; 
denn e8 ift ein befonder3 mildes Frühahr. Schon 
vor Sahren einmal waren die Seefahrer bier 
gelandet. Sn ihrer fernen, arünen Heimat dad)- 
ten fie mit Schaudern an die Eiswilite. Zwar 
hatten fie damals reiche Beute mit heimgebradt; 
aber den wilden Benohnern war doc, nicht zu 
trauen; ein Namerad war überfallen und getötet 
worden. 

Nun hören fie feltfame Dinge: dat die unjtät 
bin und berziehenden Grönländer einen faube- 
ren, rijtlihen Ort aebaut haben, an dem fie 
zu Sunderten um einige Miffionare geichart Ie- 
ben, in beiter Sitte und berzlichem, friedlichen 
Einvernehmen. Sin einer fchönen, fStattlichen 
Kirche follen fie fi anerade in dieien Tagen — 
die Karwoche geht zu Ende — täglich verfammelt 
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haben, ihr ®ejang jei weit hinaus geflungen. 
Herzliche, brüderliche Liebe vereine die Leute, die 
fi) früher oft in veritedter und offener Feind.» 
(haft gegenübergeitanden hatten. 

Am Ditermorgen verjammelte jich die Ge- 
meinde vor Sonnenaufgang und grüte ihren 
auferjtandenen Herrn nad) dem Zuruf: Der Herr 
ist auferjtanden! mit dem Bers: 

Willtommen unter deiner Schar 

Und das mit taufend Freuden, 

Du, der Du biit und der da war, 

Komm ber, Dein Bolf zu meiden. 

Wir fiiffen Dir im Geijt die Hand 

Mit ihrer Nägelnarbe 

Für uns am Ntreuze ausgejpannt, 

Co blaf, fo totenfarbe, 

Die man vor Deinem Gang ins Licht 

Die Jünger feqnen jehen, 

An deren Seite beim Gericht 

Die Siinderfchaft wird jtehen. 

Nadı) einer kurzen Betradhtung der Aufer- 
tehung Selu und deijen, was Er uns damit er- 
worben, begab fich die Gemeinde auf den Gottes- 
acer, betete ein Stiüif aus der Litanei und erin- 
nerte fich aller in jo wenig Nahren an der grön- 
ländiichen Gemeine und jonderlid an den Ent- 
ichlafenen bewiefenen Barmberzigfeit. Eine 
ichöne, jeltfame Feier. 

Nod) höner aber erjhien den Gäjten das 
Leuchten in den Augen der Menjchen, die noch 
bor wenigen Nabren in Aberglauben und Todes- 
furcht gefangen, num über ihr hartes Xeben hin- 
ausjchauen durften in einen neuen Simmel, Und 
als die Gemeinde beim lebten, aufjubelnden Ge- 
lang den die fremden Gäjte wohl nicht ver- 
Itanden, deijfen Inhalt fie aber ahnten die 
Kette der Hände ichloh, da jchlofien auch fie fic 
mit ein und fühlten, wie der Unterfchied von 
Spradje und Rultur fFlem wurde vor der Gemein- 
ihaft des arößten Gejchenfes, das Djtern der 
Erde gab: „auf dah allen Menichen geholfen 
werde.“ 

Freie Nahichrift aus 
dem Wochenblatt „Licht umd 
Leben” Jahrgang 45, Nr. 16. 


Rah und Händel, 
Zum 250 Geburtstag. 


Die christliche und mufifaliiche Welt begeht 
in diejem Frübjahr zwei Nubilaen. Dieje beiden 
Männer, deren Geburtstage zum 250. Male wie 
derfehren, aebören ganz entichieden der Chri 
itenbeit, und zwar dem Proteitantismus an. Es 
find das die beiden großen Nomponiiten Georg 
Frriedrid Händel und Johan Sebaitian Bad. 

Beide Männer jtanden auf dem Boden der 
Bibel. Man fann wohl mit Net fanen, das 
Händel der Komponijt des Alten Teitamentes, 
Bad) der des Neuen Tejtamentes gewejen iit. 
Sshre Geburtstage liegen faum einen Monat 
auseinander. Händel wurde am 23. Februar, 
Dad am 21. März des Nahres 1685 geboren. 

Yalt die aanze ifraelitiihe Geichichte hat 
Händel mufifalifch dargeitellt, und er hat es mei- 
iterhaft verjtanden, die alttejtamentliche Gejchich- 
te zu einer herrlichen, ergreifenden Bilderreibe 
zu geitalten,. Sein reifites und fchönites Werf 
ift wohl der „Meilias“, Dobinein bat Sändel 
fein Bejtes gelegt. Hier befiten wir ein Werft, 
das die Menge der Zuhörer zu einer feiernden 
Schar voll Andacht werden läht, die Seele mädı) 
tig ergreift und aus den Niederungen des menicd- 
lichen Bejens in die Welt der Schnjudht nad) Er- 
löfung und Frieden zieht. Händels Zeit und be- 
fonders die glänzende Welt, die ihn jo Iange um- 
gab, mußte erit langiam dem PBeritändnis jol- 
der Kunit eintgegenreifen Nad der eriten Mei- 
fiasaufführung in London, trat König Georg 
III. zu Handel und jagte: „Sie haben uns recht 
erfreut!” Darauf antwortete Händel: „Maje- 
jtät, ich wollte nicht erfreuen, ich wollte beiiern.” 
Da ficht man dem Meifter ind Ser; und ahnt 
die Tiefe und den heiligen Ernit feiner Miffion. 
Samwohl, wo die Kunjt, jei’s Mufit oder font 






24. April, 


eine, nicht befjert, da hat fie ihren Zmed nicht 
erfüllt. 

Händel Mufif trägt aöttlihen Stempel, 
Wer fie hört fühlt fich nicht nur verjeßt auf die 
Öluren Bethlehbems, auf das Gebirge Gilbon 
oder auf die Höhe des Karmels, jondern meit 
höher: dahin, wo die ewigen Sarmonien in un. 
bejchreibliher Reinheit und jeligem Wohlklang 
die Simmel erfüllen. 

Händel wurde am 23. Februar 1685 in Kal. 
le geboren und jtarb am 14. April 1759 in Zon. 
don. Handels Vater war Barbier und Chirurg, 
Der mufifaliihen Anlage feines Sohnes jtand 
er von Anfang an feindlich gegenüber. Der 
Vater, der fich ein anjehnliches Vermögen eriwvor. 
ben hatte, hätte gerne aus dem Fleinen, begabten, 
Georg Friedrich einen Rechtsgelehrten gemadtt. 
Aber die Luft zur Mufif war nicht zu dämpfen, 
und die Tatfache, da der Vater dafitr fein Ver. 
Htändnis bejaß, wurde zum jtillen Leid im Ser. 
zen des Sohnes. Erjt nad) Jahren, auf Voritel. 
lungen des SHerzoges von Weihenfels hin, lieh 
ji der Bater bewegen, den Nungen durd) den 
Organiiten Zabaus mufifalisch bilden zu laffen, 
Dod) blieb Händel für die jurijtiiche Laufbahn 
beitimmt, zu deren Zwed er die Univerfität jei. 
ner Baterjtandt bejuchte. Während diejer Zeit 
befleidete er das Amt eines Organiiten an der 
Scloßfirde. Dann ging er nad) Hamburg, wo 
jeine Komponijtenlaufbahbn begann. Später 
wurde er in Sannover Soffapellmeiiter. Bon 
da aus fam er in Berührung mit London umd 
bat da einen großen Teil feines Xebens verbradit, 
bis zu jeinem Tode. 

So oft wir um die Weihnachtszeit das frö- 
liche „Tochter Zion, freue dich” fingen, oder das 
wunderbare „Soc tut euch auf, ihr Tore der 
Welt,“ wollen wir au) an den denken, der in 
jo finniger Weije dem vertrauten Tert eine fo 
paliende Melodie aab. Wie fiegesgewik und 
wie befenntnisfreudig Elingt der Diterjubel: „Ic 
weib, dab mein Erlöjer lebt!” Mit wunderbvol- 
len Tönen und Sarmonien weiß Händel in jei- 
ner befannten Arie: „Er weidet Seine Herde“, 
der Gemeinde Neju ins Herz zu fingen, wie lof- 
fend und liebreicy Klingt da des quten Hirten 
Stimme, da man ihr faum widerjtehen fann, 
Und wie mander mag unter den Klängen einer 
old edlen Mufif eine unvergehliche Weiheitunde 
gefunden und dem großen Meijter der Töne ein 
Denfmal des Danfes in feinem Herzen gefekt 
baben. Wir wollen als Ehrijten mit einjtimmen 
in den Danf jo vieler, die jo reich gejegnet wur- 
den durd jolde Mufif. 

Sn dem breitgelagerten, bergan gebauten 
Sanje am Frauenplag zu Eifenad iit Johann 
Sebaitian Bad am 21. März; 1685 ge 
boren. Schon im frühen Anabenalter treffen 
den Stnaben ernite Lebensichläne. Mit neun 
Sabhren vis der Tod ihm die geliebte Mutter 
weg. Ein Jahr jpäter aud) den Vater. Der 
früh verwaiite Ainabe fam zu jeinem Bruder nad) 
DObhrdruf, dann auf die Michaelisichule in Line 
burg, bon mo aus er die berühmten Hamburger 
DOrganijten hörte. 1703 wirfte er al3 PViolinift 
in Weimar, dann ald® DOrganiit in Arnitadt, 
Einige Sabre fpäter fehen wir ibn in Mühlhau- 
jen, wo er fich verheiratete. Dann war er in 
Weimar als SHoforganijt und Kammermufifus 
tätig, bis ihn im Sabre 1717 der Fürjt Leopold 
von Anbalt al® Kapellmeiiter nad Cöthen be 
rief. ALS im Kabre 1723 der tüchtige Organiit 
der Leipziger Thomasfiche jtarb, wurde Bad) ald 
TIhomasfantor und Univerfitätsmufifdirektor 
nad) Leipzig berufen. In Eöthen ftarb ihm fe» 
ne geliebte Gattin, Sn der damals bekannten 
Sängerin Anna Magdalena Wilken aus Wei 
henfels jchenfte Gott ihm eine zweite Frau mit 
der er ebenfalls eine überaus alüdliche Ehe führ- 
te. Aus diefen beiden Ehen entiproffen 11 Söb- 
ne und 9 Töchter. So einfadh und bürgerlid 
Bachs Leben aud äußerlich dahinfloh, fo reid 
und tief war es innerlih. Bad war ein Geift, 
der den arößten aller Länder und Zeiten zur 
Seite jteht. Seine Mufik gehört aud) heute nod) 
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dem Gemüts- und VBerjtandestiefjten, was die 
Beifteswelt überhaupt bejigt. 

Bad) itand nod; mitten in der Bolfsbewe- 
gung, die vom lutherijchen Geijtesjtrom getragen 
war. So fonımt e&, da der [utheriiche Glaube 
feine weitaus reinite, reichite und beivegenjte Ge- 
ftaltung im Mufifbereih) bervorgetrieben hat. 
Man kann ihn den Schöpfer der umfajjenden 
„IutHeriichen“ Tonjpradye nennen. Dft wird 
Bad) als Gipfel nicht allein der deutichen, jon- 
gern aud; der Europäiihen Mufif bezeichnet. 
BVeld) einen ungemeinen Reichtum weilen alle 
feine ®erfe auf. Cine ungeahnte Tiefe voll 
Slaubenskfraft und inniger Yrömmigfeit finden 
wir beionders in feinen Slirchenwerfen. Grit 
Bachs Ehoraliaß bringt die Grundfraft der Cho- 
räle Elar hervor, So überzeugend, jo unmit- 
telbar ins Herz des Hörers dringend, hat fein 
anderer die Töne gelegt. E38 ijt dies die Folge 
eine inneren Einsjeins mit dem Ursprung der 
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iind ausdrudsvolle, gewaltige Predigten. Ja 
das wollte er. Er wollte nit „Mufit“ machen, 
predigen, zeugen wollte er. Bon Herzensgrund 
alaubte er an Sefus, für Ihn fang er, zu Sei- 
nem Preis jpielte er die Orgel, zu Seiner Ber- 
berrlihdung bat er Werfe geichaffen, die Fein 
Sterblicher erreicht oder überholt. Matthäus- 
Baffion — Hohe Meffe — Kohannes PBallion — 
fiir Shn, zu Seinem Preis hat der große Künit- 
ler gejungen, für Sefus und für niemand an- 
der3, 

Seine fpätere Erblindung war ihm eine 
rechte Leidensjchule. Aber auch bier wollte er 
feinem Heiland dienen. Und mande tiefen Wer- 
fe find gerade in diejer Zeit entitanden. Sin den 
legten Jahren feines Lebens nahm jeine fürper- 
liche Kraft immer mehr ab, obwohl er nod) im- 
mer mit einer Art Zuverficht auf feine Genejung 
hoffte. Im Frühling des Jahres 1750 fan 
ihm die jehmerzliche Weberzeugung, dab e8 dod) 
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nicht mehr von diejer Welt war. Mit Tiebenden 

Worten jagte er zu den Seinen: „Täufchet eud) 

nicht Stinder, der liebe Gott vergönnt mir, eud) 

nod) einmal zu jehen. Seßt jterbe ich gewiß bald. 

Weinet nicht, macht mir mein armes Herz nicht 

jchwer, der Ewige wird fich über eud) erbarmen. 

Labt uns nicht unnüg Flagen, dab unjer Herr- 

nott mic abruft, ihr fönnt noch genug trauern 

um mich, wenn ihr mich nicht mehr habt. Seht, 

ih bin ruhig und zufrieden, einmal muß dod) 

der Tag fommen, wo wir fcheiden, wir finden 

uns ja alle wieder zufammen.” Gr fühte fein 

Weib, die Kinder und Enkel und fegnete fie. 

Mit zitternder Stimme begann er laut zu beten: 
„Wenn wir in höchiten Nöten fein 

Und wifjfen nicht wo aus nod ein, 

Und finden weder Hilf nod) Rat, 

Ob wir gleich forgen früh und fjpat: 

So iit dies unfer Trojt allein, 

Daf; wir zufammen insgemein 





Ghoräle. Weber all jeine Werfe 
‚Selu juva,“ d. bh. „Serr hilf!“ 


ein Bad), das ijt ein Meer!“ 
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ihm, der wird fie nie vergejjen. 





Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den von Fällen bei allgemeiner Ner» 
venfhmäde, Schlaflofigkeit, Heraklop- 
fen, Nervenfchmerzen, ufw., mo alles 
verfagte, in der garantiert giftfreien 
„Ematojansur“ eine legte Hülfe ge- 
funden. (6-mödhige Kur $2.55) 
Brofhüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herkimer St., Nodefter, R. 2. 

















Weneite Nachrichten 


— Nitanbul, 9. April, Ein hefti- 
nes Erdbeben wurde heute in der Nä- 
he des Marmara-Meeres verzeichnet. 
In Sitanbul wurden während der 
legten 24 Stunden drei jtarfe Erd 
ftöße verjpürt. 

— Motohama, Japan, Das hiefige 
amerikanische Stonjulat weigerte jid) 
heute, den Hanjıı Kato, einem japa- 
niihen Mrbeiterfiihrer, ausgejtellten 
Reifepah zu vijieren, der bon der 
amerifanijchen Arbeiterföderation 
eingeladen worden war, die ®er. 
Staaten zu befuchen. 

— Wien. Deiterreidy hat jest and) 
gezeigt, da es im Geheimen gerit 
ftet hat, troßdem dies im Vertrag 
bon St. Germain verboten it. Am 
7. April flogen 15 Militärflugzeuge 
über Wien. 

— Belgrad. \n Negierungsfrei 
jen iit man dagegen, dab die militä 
riichen Slaufeln des Vertrags von 
Et. Germain aufgehoben werden, um 
die öfterreichiiche Armee zu vberftär- 
fen. Man macht aeltend, dab die Un 
abhängigfeit Deiterreichg geniigend 


Dr. Ges. B. NicEaviih 


Arzt und Operateur 

— Sprit beutfhd — 
X:Etrablen, eleltriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Qampen. 





Spredgftunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 876 
504 College Ave, Winnipeg. 


jchrieb er 
Als einit die 
Baflionsmufif von Bad aufgeführt wurde, da 
fagte ein ergriffener Zuhörer: „Das ijt nicht 
Bad) war ein Zeu- 
ge Gottes und Befenner Ehrijti auf der Orgel. 
Seine Mujif war Tonmalerei in ganz vollende- 
Wer einmal Gelegenheit hatte, feine 
Raflionsmufif zu hören oder andere Werfe von 
Seine WVerfe 





— 





mit ihm zu Ende gebe. 
fühlte das, 


den Itärfen. 
wacdte Sebaitian 
Schlummer, und 

auf einmal wieder, 
nung. 


Bad) 


durch gegenwärtige Verträge garan 
tiert ei. 

— Kondon, leber das Wochenen- 
de find jechs bolländiiche Flugzeuge 
nit $15,000,000 in Gold aus Am- 
fterdam in Zondon eingetroffen. 
Soldbarren in großer Menge werden 
auf Schiffen außer Landes befördert. 
E. 2. Franklin, ein Yondoner Gold- 
barrenbändler, jagte: „Es jcheint, 
daß die Holländer befürchten, daß 
ihre Regierung eine Erklärung über 
den Soldbefiß verlangen und ähnliche 
Schritte wie die Ver. Staaten unter- 
nehmen wird.“ Die Stimmung in 
ssinanzfreijen vom Amiterdam war 
gegen Ende der legten Woche beinabe 
panifartig. Banken und Finanzhäu 
fer bereiten fich anjcheinend auf die 
Wırfaabe des Solditandards und ei 
ne Trennung bom Goldblod vor. 

Nakjon, Mifi. Die Todesopfer 
des Mitternacdhtstornados, der Sitd 
weit-Miljifiippi und das öjtliche Zoui 
fiana beimfuchte, fjtiegen um Mitter- 
nadt am 8. April auf 33. Mehr als 
200 Berjonen wurden verlegt, nnd 
der Schaden an Eigentum ımd Ern- 


K% —— 


Ichiden 
ihrer Rreunde. 
Herrn Eloboda 
Edmonton, Alta 


Ne mehr 


jation des Kohn Cloboda nochmals 
er beriwundet wurde, hwäbrend eı 
Rrojtbeichädiaung und 
Sinie amputiert werden Kür den 
sur Arbeit machte, 
mwussde ibm auch) das andere Bein 


noch aehen fann. 


feit widerfahren zu lafien 





Auf dem Tiich an feinem Bett Tag 
die Bibel, aus der ihm die Seinen vorlafen. So 
fie er fi) durchs göttliche Wort in feinen Lei- 
Wenige Tage vor feinem Ende er- 
nad) 
- weld) ein Wunder — er jah 
Alle waren voll jeliger Hoff- 
Bad) aber wuhte zu aut, da diefer furze 
Wunderglanz, der fein Auge nod) einmal belebte, 


Herr Kohn Sloboda, ein Emigrant, bittet, unten folgende Bittfchrift zu 
unterichreiben und an ihn nach 9963 Jasper Ave., Edmonton, Wlta., einzu: 
Er bittet nicht mur für Ihre eigene Unterfchrift, 
Unterjchriften 
Eingejandt vom Gitizen’s Committee, 9963 Nasper Xbe., 


Bittjchrift. 


Wir, die Endesunterzeichneten, bitten böflichit, den Rall wegen Compen- 
zu unterjuchen, 
in einer „extra gang” 
binzufommenden 
genommenen 
erhielt er feine fogenannte Compenjation. 
infolge einjeßenden 
welches ihn zum Tebenslänglichen Srüppel machte, jo dab er weder Arbeiten 


Aus diefem Grunde erfuchen wir die Negierung bon Wlberta, 


anlafien, dab diefer Kal nochmals unterjucht werde und ihm volle Geredhtig- 


Toller Name Beruf Wdrefle 


Auch feine Umgebung 


langent, füben 


ten gebt in die Millionen, 

Sioiter, Mijj., eine Stadt bon 
1,200 Einwohnern, liegt in Ruinen, 
bat fein Licht und fein Waffer, und 
das Telephbonsyitem ift unterbrochen. 
Nationalmiliz wurde zur NAufrecdhter- 
haltung der Ordnung und SHilfelei- 
jftung dahin entjandt. 

Ein fait unmmterbrodenen Pfad 
der Verwiritung dehnte fid) von Mij- 
iiffippi 50 Meilen weiter bis zu Lake 
PBrovidence, Xa., aus, wo 10 Berjo- 
nen im Miffiffippifluß ertranfen, al3 
ihr Hausboot fenterte, 

Verbeerende Tornado forderten 
heute im Staate Miffiffippi viele 
Menichenleben und richteten erheb- 
lihen Sadjjchaden an. 

Menigitens 13 Berfonen wurden 
aetötet und mehr als 100 verleßt. 
Sloiter, eine Stadt mit einer Bevöl- 
ferung von 1,200 Berfonen, liegt in 
Nırmen. 

Das Hofpital in Eentreville ift mit 
Verlegten überfüllt. Ungefähr 25 
PBerjonen, von denen einige dem To- 
de nahe waren, mußten das Bett hit- 
ten. Dutende von Perfonen Fonnten 


— - ® 


fondern auch die 


zufammenfommen, je befjer für 


welcher behauptet, dab 
arbeitete. Durdy 
mußte das linfe Bein am 

Schaden, der ihn unfähig 
An leßter Zeit 
Brandes amputiert, 


Brand 


zu ber» 





Dir) rufen an o treuer Gott, 
Um Rettung aus der Angjt und Not —”. 

Kurz darauf überfiel ihn ein Sclagfluß, 
worauf er am 28, Suli 1750 ftarb. 
Sroßer jchloß fir diejfes Leben die Augen, um 
in der Ewigkeit den zu fchauen, an den er ge 
glaubt, für den er gewirkt und von dem er ge 
zeugt hatte unter feinen Zeitgenoffen. 


Ein ganz 


BR 
— 2, Gemeindeblatt. 





Diaz Steintopf, BR. 
@. D, Lawrence, B.N., R.C. 


Steinkopf & Lawrence 
Deutfche nr "x Rechtsanwälte 
ete, 

500 Ganada Bldg., Winnipes, Man. 
Telephon: 26 869—26 860 


Braftigieren in allen Gerichten Tas 
nabas. — Gegründet 19085. 














3.6. Kimmel 


Deutfcher Notar 
Beforgt Kontrafte, Vollmaditen, Befigti- 
tel, VBürgerpapiere, Alteröpenfionen, Ba» 
tente, CSchiffsfarten, Geldjendungen, 
Feuer: und andere Berficherimgen, Kauf 
und Verlauf von Häufern, Farmen uf. 
80 Jahre am Plag. International Bürs, 


692 Diain Street Mrnuipeg, Dian. 





erite Hilfe nicht erhalten. 

— Mosfan, 11. April, Es wurde 
heute bier berichtet, dab em großes 
Somjet-Flugzeug auf der Xnfel Sa- 
chalin, Sibirien, abftürzte, wobei adıt 
PBerjonen getötet wurden. Die Behör- 
de leitete eine Unterfuchung ein. 





Nnga-Tone ftärkt die Organe, 


Wenn Nhre Organe fhwad find und 
Zie fi) alt fühlen, nehmen Sie Nuga- 
Tone jenes wunderbare Mittel, das 
in den lekten 45 Kabren für Millionen 
in der ganzen Welt Wunder getan bat. 
Nuga:Tone verleiht neue Gejundheit ımd 
erhöht die Kraft gejchtväcdhter Organe. 


Nuga:-Tone ift ein Mittel, daB jede 
ichtuache, Fränklihe Perfon gebrauchen 
jollte. E8 madt fie ftarl und gejund. 
Es wird in allen Drogerien verfauft. 
Nehmen Sie feinen Erfag an, da nichts 
Nuga:-Tone erjeßen fann. 


Für nun 


nehme man—lUgas 
Eol— das ideale 


agiermittel. 





000000008 OO 








14 


Ca 


Sifhaling. 


Ihaffen, 
gerüjtet 
Nabr inveftieren, 


find? 


ten Anfang ermöglichen. 


HOaustelephon 29 568 





im Wettbewerb mit anderen, die 


1} 
f eine gute Gtellung im Gejdhäft zu verjchaffen. 
\ 


52 Donald St„ — 


Alennonitifche Rundichau 


-. 
Seine 

Möglichkeit 

zum Erfolg 

hanat von 

Ihnen ab. 


Khr Junge: fo unfchuldig, fo vertrauensboll, nichts 
ahnend von den Hämpfen, die er wird zu beftehen haben. 


a 

Nicht mehr viele Jahre Hin, und er mird zum 

Wird er dann die Möglichfeit haben, ins 

College einzutreten, oder muß er dann den langen har» 
ten Weg bergauf antreten und fich jelbft eine Zukunft ni 
“ 


befier aus» 


Andem Gie jest etliche Dollar jedes 

fönnen Gie ihn für die Zufunft mit 
den nötigiten Mitteln verjehen, die ihm dann einen gut- 
Ohne diefe Mittel mag er 
einen harten Nampf zu beftehen haben und fich einen 
Beruf wählen müjjen, für den er fein Anterefje hat. 


Nett ift die Beit Vorkehrungen zu treffen durch 
eine Great-Wejt Child’3 Policy. 
ften, ihm eine gute Bildung angedeihen zu lafjen oder 


Gie bezahlt die No» 


Weiter 5 
a it es gleichzeitig eine Lebensbverjicherung. r 
Y Lafien Sie fich Einzelheiten über diefen Plan jekt 
5  aufdiden. 


ALEXANDER GRAF 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelephon 96 144 


=GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MHEAD OFrIck +++ WINMIPES . 


FROTEOTICH FRI PROFIT oe SAVINGS WITH SECURITY © PROTECTION PL PROFI? 


Der Bölferbund hat Dentidr 
lands Mufriistung verurteilt, indem 
es Deutichlands Bruch des Verfailler 
Vertrags verdammt. Nur Dänemark 
und Danzig ftimmten nicht dafür. 
Deutichland hat den Beihlui zurücd- 
neiwiefen mit der Behauptung, der 
Völferbund habe fein Necdt, ji als 
Richter iiber Deutichland zu erheben 
Der amerifarliiche Senator Vorab 
bat erflärt, daß der Bolferbund 
nichts mehr jei, als die Waffe in den 
Sanden etliher Nationen, ihre per- 
föonlihde Wolitit zu  unterftüßen. 
Deutichland jagt, dak die Alliierten 
den Berfailler Vertrag aebrocdhen ha- 
ben. Scharfe Protejtnoten find der 


englichen und auch der italienischen 
Regierung überreicht worden. 
Deutjchland aeht weiter feinen Weg 
und fehrt jich nicht an den Beichluß 
des Wölferbundes. Wie die Nachricht 
lautet, haben die Neiche mit ihrem 
Reihluß das erreicht, daß Deutic- 
land nicht einmal daran denfen fon- 
ne, in den Rölferbund zurücdzufom- 
men. England und auch Italien ha- 
ben Deutjchland zu verjtehen gegeben, 
dab die entmilitarifierte Rbeinland- 
zone nicht gerititet darf werden, doc) 


glaubt man, dab all die Protejte 
nicht8 erreichen. 
— Die Ditertage bradıien uns 


das jchönite Frühlingswetter. 





Die lehte Gelcaenbeit. 


Die A 1000 Gruppe twurde ein Kahr zurüd gefüllt und die AD-Gruppe nahm 


ihre Stellung mit einer erhöhten 


der Lijte, alfo die doppelte Anzahl. 


| Tabelle. 
der um eine $1000.00 ®Rolich auszahlen zu Fönnen, 


Wir brauchen ungefähr 700 Mitalie 
haben gegenwärtig 1400 auf 


Diefe Gruppe geht Iangjam aber ficher, 


Die B2000-Gruppe hat nenenmwärtig nahe an 1400 Mitglieder mit über 100 Teil: 


zahlungsapplifationen an Hand, 


rechnen, dab diefe Gruppe bis zum 1. 


alfo fönnen nur noch etiva 500 beitreten. 


Wir 


n ‚Gr: ; Auli gefüllt fein wird, da wir bon Neu: 
jahr über 600 Mitglieder aufgenommen haben 


Unfere Bertreterichaft iit aut 


organifiert und da wir feine andere Gruppen mehr dem Publicum bieten Tönnen, 
wird die B-Gruppe permanent neichloffen werden und die Kortbeitehung mit einer 
erhöhten Tabelle äbnlih der AD-Gruppe folgen. 


Mer Verficherung braucht und bierbon 


Gebrauch macen 


will, muß ich beeilen. 


Diefe Art Schuß ijt abjolut die Tettte Gelegenbehit in Manitoba. 


Eudt Euren 
zu rejerbieren, 


Vertreter auf umd mo 


Näheres bei: 


feiner it, 
ehe die Gruppe geichlofien wird. 


ihidt uns $1.00, einen Plab 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA 


325 Main Street 





Winnipeg, Man. 





— Die Einfommenftener in Eng- 
land wurden berabaejett. 





Seier des 1. Mai. 


Alle Landsleute, die jih zum heutigen 
Deutichland befennen, lade ich hiermit zu 
der am 


Mittwoch, den 1. Mai 1935, abends 


814 Uhr (pünktlich) 
im Picardy Feitianl, Ede Broadiwah u. 
Golony Street, jtattfindenden eier des 
Deutichen 
Taned der Nationalen Arbeit 
herzlich ein. 

(Siehe auch die Notiz mit Programm 
im redaftionellen Teil Diejer YZertung.) 
Dr. 9. Serlheim 
Deuticher Nonful. 





— Der Anbilänmsfund zum 
Kampf aenen den Ntrebs zum @e 
denfen des 25-jähriaen NKönigjubi- 
läums des Könias George von Eng- 
land, der in Canada aelammelt wird 
unter der Leitung von Lady Bejibo 
ronab, Ottawa, Ont., bat jchon die 
Söhe von $250,000.00 erreicht. Eine 
jede Gabe von einem Dollar an wird 


perfönlich beitätigt. Die genannte 
Adrefje aenitgt für jede Webermwei- 
jung. 


War fchhtwadı und eridröpft. 


Serr Kohn Kalafııt aus Moungs- 
town, Obio, jchreibt: „Danfbar er 
fenne ich die einziaartigen Worzitae 
von Forni’s Alpenfräuter an. ch 
litt lange Zeit an Magenftörungen 
und war nicht imitande meine Nah 
rung zu berdauen: nachts fonnte ich 
nicht jchlafen und mußte fait jede 
Stunde aufitehen; am Morgen fühlte 
ich mich dann fchwach ımd erichöpft. 
Alpenfräuter bat mir aeholfen und 
ich firhle mich jeßt wohl.“ Diejes mit 
Recht berühmte Kräutermittel jtärft 
die Magentätigfeit, vermehrt den 
Appetit, fördert die Verdauung, re- 
auliert den Stublaana und wirft 
vorteilhaft auf den Sarnfluß. Es ift 
fein gemwöhnliher Sandelsartifel, 
jondern wird nur von Yofalagenten 
ober direft aus dem Laboratorium 
bon Dr. Peter Fabrnen & Sons Co,, 
2501 Wafbington Plvd., Chicago, 
SIt., aeliefert. 

Sollfrei geliefert in Rlanada. 

— (Ganadas Negierung will eine 
Anzahl Expeditionen ausjenden, um 
nad) neuen Soldlanern zur juchen, die 
immer wieder im Norden Canadas 
gefunden werden. 

— In Nova Scotia Entaleiite ein 
Bug, wobei 5 ®erjonen ihr Leben 
verloren. 

— Premier Bennet befindet fidh 
anf dem Wege nadı England. 

— Ein reiher Mann in Bagdad 
aab-befannt, da er Geld zum fFen- 
ter berauswerfen würde, E8 gab ei- 
nen Zujammenlauf von etwa 2000 
Menichen, und ihm Gedränge wurden 
75 Berfonen zu Tode gedrüdt umd 
getreten. 

— Bulgariens Kabinett hat refig- 
niert. König Boris hat die aanze 
Sadje in jeine Sand genommen und 





24. Ani 


in einem Aufruf an die Armee dere 
Mithilfe erbeten. 

— zn Glendale, Galif. jtarken 
zwei Zmwillingsbrüder, die 24 Stum. 
den nacheinander neboren twurden, 
au) 24 Stunden nadheinander, 





$reie Nein-Anterfuchung 
und Bat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Bu 
Deutjche Hlinit jedem Franken Kulees 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
hen Rat und eine freie Urin-Analgfe 
zu erhalten. 


Millit Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere ale 
Krankheitserjcheinungen (Symptome) 
tedjt genau, bom Kopf bis zu den Küken 
und hide Ddiejes mit einen 4-Ulnzen 
Rlafche Deines des Morgens ausgefcies 
denen 1rin® (Harn) gut berpadt an 
die Alinif. Cchreibe außen auf dag Bas 
fet — „Laboratory Specimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Urin-Unterjuchung erhälit Dur den 
gewünjchten Nat und Kranken Behand 
lungsplan — frei. 

Dr. Pufhel’8 Homäopathifche Minit 
Laboratory Dept. 3:M-28 
6803 N. Clark &t. Chicago, A. 
1.64. — Gegründet 1880, 
Deim Schreiben ermwähne man diefe 
Zeitung. 





Die 
wunderbare 
Vadis 
$unfEette. 
Ein Eriumph 
deuticher 
Wirienichaft. 


Wirflic einzigartige Erfolge find mit 
diefer neuen Heilmethode in Dentichland 
erzielt worden, die auf der Strahlenthe: 
rapie des berühmten Gelehrten, Brof, 
Sanerbrud beruht. Ans aller Herren 
Ländern liegen Anerfennungen vor wie 
Ktranfe wieder in kurzer Zeit nefund, Al: 
te frisch und nengeftärft wurden. — © 
fchreibt Fran Bergemann ans Nound 
Prairie, Minn.: 

„Sch trage jebt die fchöne Runffette 
und muß mich mirflich mundern, wie 
biel bejjer ich mich fühle; feine Medizin 
bat mir je fo fchnell aeholfen! Gottjei: 
danf brauche ich feinen Stod mehr zum 
LYaufen und ich fühle mich aejund und 
fräftig.“ 

AHehnlih aute Erfolge wurden erzielt bei 


Rheuma, Magen: 


und Darmleiden 


und bie Befchwerden des Alters weichen 
neuer Nugendfrifche! 

Die Radio Funklette ift eine einmalige 
Anfchaffung. Sie braucht nie ermenert 
werden und mütt fi nicht ab. Der 
Preis von $3.00 ift alfo gering umd 
Heilung ift Ihnen abfolnt garantiert oder 
hr Geld zurüd! Sie riskieren daher 
nichts und follten heute noch beitellen. 

BAVARIA, Dept. R-2 


345 Higgins Ave, Winnipeg 








Das erantbematische 
Heilmittel. 


(Baunfheidtismus) 
Ein erprobtes und zuberläffiges Heil 
mittel für Nheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Im Gebraud über adhtaig 
Sabre. Wbdreffe: 


Sohn Linden, 
Broofliyn Station, Leiter Bor 2278 
Gleveland, — Ohio. 
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Alennenitifche Rundichau 





Wenn nicht, 


WINKLER, i: 


Genaue Regulierung — 
Prompte Bedienung — 





Es naht die „Brocke” Zeit! 
Mt Ihre Uhr in Ordnung? 


fchieft Diefelbe jett zum Fadhmann, 


D. A. DYCK 
MANITOBA 


Nüdfendung Portofrei. — 











— Wie Zeitungen willen wollen, 
hat Muffolini den Arabern Baläfti- 
nas im Falle eines Krieges ihre Un- 
abhängigfeit garantiert. Das fann zu 
Schwierigfeiten unter den Alliierten 
führen. i 

— 6 kanadiihe Miflionare mnd- 
ten in China vor den Banditen flie 
ben. 

— In Onebee erplodierte eine 
Rerofinlampe und bracdıte dem Bater 
und 7 lindern den Tod. 

— Wie die Zeitungen behanpten, 
bat die Regierung der U.S.M. in ih 
rem „Neuen Plan” die Falchiitenme- 
thoden Ntaliens in weitem übernom 
men. 

— Auf der Insel Formofe, nnweit 
der chinejischen Ktilite hat ein Erd- 
beben 3045 Tote binterlafjen und 
großen Schaden verurfacht. 

— Der Süden der Provinz Sas- 
fatheivan mwurde von einem Sand 
fturm hbeimgefucht. 

— Wie die Zeitungen jebt beridr- 
ten, hat die deutfche Armee durch ihre 
Luftbewaffnung fjchon ungeträumte 
Dimenfionen erreicht. Das jagen aber 
die Zeitungen, die nicht zu Freunden 
Deutichlands gehören. 

— Das enropäifdre Liebeswerben 
um Amerifa tritt immer dann be- 
fonders deutlich in Erjcheinung, wenn 
eine Arife auf dem alten Stontinent 
den Musbrucd; eines neues Ntrieges 


befürchten läßt. Der Weltkrieg batte 
flipp umd Flar unter Beweis aeitellt, 
dab ohne die materielle und militä 
riiche Hilfe der Vereinigten Staaten 
Deutichland nicht zur Kapitulation 


hätte aezwıngen werden fönnen. 
Man rechnet alio aanz nüchtern, daß 
auch in einem neuen bewaffneten 


Konflift Franfreih ıumd feine Ber- 
biindeten die Hilfe Amerifas benöti 
nen werden, um Deutichland nieder 
zubalten, zumal Enaland die deutli 
che Neiauna zeiat, fich feiner Fonti 
nentalen Bindungen zu entledigen. 
Arch die aenenwärtige europäifche 
Kriie hat zu einer Wiederholung des 
altbefannten Schaufpiel® aeführt. 
Amerifa wird abermals inbrünfti; 
umivorben. 

Es iit nicht aar fo merfwürdig, 
dab diesmal die Werbungen bon 
Sowjetruhland ausgeben. Ein Ariegq 
fünnte leicht die Fommumistische Dif 
tatur ftürzen, wie der MWeltfrieg ımd 
die mohlwollende Silfe Enalands die 
Dvonaltie Nomanomw aeitürzt baben. 
So lafien es fich die Herren Boliche- 
wiiten bejonders angelegen jein, den 
eifernen Nina um das Dritte Neid) 
zu Schmieden, um das Airiegsrififo 
nah Möglchfeit herabzumindern. 
Und fie achen recht geichieft dabei 
por. Als der britiiche Grohfiegelbe 
wahrer Gapt. Anthony Eden mit dem 
ruffiihen Muhenfommifjar Marim 
Litwinom in Mosfau über die Si 
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Wer feine Zahlung überichlüpfen Täßt, 
Nebengejeten ausaeichloffen, darf aber 
AD Tabelle. Es iit ratiam, 
jährlich zu machen 


Eine weitere Marnuna it die, 


die Bahlumnaen, 
Dieje Methode jchübt vor Nüditand 


falls Zahlungen im Nüdftande find, 


Warnung an die A-Gruppe-Mitalieder. 


ohne uns willen zu 
wieder aufaenommen 
wenn eben möglich, 


laiien, it laut Den 
werden unter Die 
halbjährlich oder 


find die be 


treffenden Mitalieder war nicht meichüitt, find aber doch haftbar für den NRüditand 
laut Probincial Gejeß, welches vorichreibt, dak Mitglieder 30 Tage vorher Fündi 
gen müffen, twenn fie austreten mollen und find verpflichtet, den Nüdjtand zu bes 


zahlen, 


weil damit gerechnet wurde, für Todesfälle zu bezahlen 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA 





325 Main Street ie: Winnipeg, Man. 
OO 0000000000000000008 000000000000000004 er. 
Der neue 1955 
Baltic 


ir find 
bieten zu 
erungen Der 
torenfabrif 

Die 
Qualität 


cierende 








jebt ın Der 
Mitgliedern und Kreunden einen Milchieparator an 
fünnen, 
Arbeitsleiftung unübertroffen dafteht, mit allen Neu 


Nahre wird der 


dDiefer Zeit find von den technifchen Leitern der Rab 
rif in feiner Mlonitruftion voll verwertet worden. 
Baltic 
niedrigsten im Preis 
Modelle mit ganz mıtomatiicher Deluna 
Tellertrommel 
Milhaefäh aus einem Stüd gepreht. 
Berlangen 


THE MEN. AGRICULTURAL SOCIETY 
| 62 Albert St., 


angenehmen Yaae, unjeren 


der in jeiner Stonitruftion und 


modernen Technif veriehen 
„Baltic“ von der arökten 
chiwedens gebaut und die 


Ueber 60 
Zepara 
Erfahrungen 


Mildyieparatoren find Die beiten in 
auch die Feinsten 
felbitbalan 
feinite ugellager 


Sie Breisliften 


> 





Phone 80797 Winnipeg 





herung des europäfchen Friedens 
verhandelte, lie er den Munich Rub- 
lands durhbliden, durch einen Pakt 
zwiichen Enaland, Rukland und den 
Rereiniaten Staaten auch den FFrie- 
den im fernen Diten ein wenig ftär- 
fer zu fichern, als dies bisher aejche- 
ben ift. Naban bat das prompt ac- 
merft und durch das Muswärtige 
Amt in Tofio erflären Tafjen, daß e3 
einen Sicherbeitspaft für den Tyernen 
Siten fir überfliifig balte und fi 
im übriaen durch die Neränderungen 
in der politischen Lage Europas nicht 
von feiner bisberiaen Bolitif abbrin- 
«en laffen werde. Die Napaner Taffen 
fich fo leicht nicht einfchiichtern. 
RHil. Sazette-Democrat. 
Wafhinaten, D. E, Ein riefines 
Arbeits Programm, welches den 
med bat, 3,500,000 Männern Be- 
ihäftiauna zu aeben, wartete nur 
nod auf das Geheih des Präfidenten 
Roofevelt um in Musführung genom- 
men zu werden. 

— Slingiton, Namaica. Als der 
norwegiiche Fractdampfer Sacmoy” 
MD Meilen füdlih don Wortland 
Roint ımterging, fanden dabei elf 
Seeleute ihren Tod. Wie berichtet 
wird, wurden fünf der lleberlebenden 
aerettet. 

— Die aitronomifchen Starten, wel- 
ce Rolumbus auf jener Reile nad 
Amerifa benußt hatte, wurden bon 
Prof. $. Zinner vom Objervatorium 
in Bamberg, Deutichland, aufgefun- 
den. Sie waren von Nohann Muller, 
einem Nitronomen in Königsberg, 
bergeitellt worden, 





” 
Simmer 
zu bermieten bom 1. Mai. 
geräumig umd kvarın 
J. WIELER, 
579 Elgin Ave., Winnipeg, Man. 


Möbliert, 














Cand in deutfch. 
Siedlunaen. 


320 Ader in 138, Neinland, Ge: 
bäude, 200 Ader unter Pflug, fehr bils 


lig, 160 Ader 11% Meilen von Emerfon 
Nunction, 150 Ader unter Pflug, Ges 
bäude, Teidfte Bedingungen. Beiter Ge- 


ichaftsplab in Grüntal, 1 Ader, Store 
und Wohngebäude, nıır $800, halb bar, 
bier fann ein rentables Geihäft betrie- 
ben werden 


HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave, Winnipeg. 








C. H. WARKENTIN 


144 Logan Ave, 
Winnipeg, — Bhone 93 822 — Man. 


Guter reiner Nio Naffee pro Ib. .25 


Suter Santos Nlaffee pro Ibs. ‚30 
Verichieden Eorten mweihes Mehl zu 
folgenden Breiien: 
Be: WE innen 2.45 
: Wr ea 2.60 
1. Eu: san 2,85 


Rongaenmehl, beiter Torte, 100 Ibs, 1.85 
Auch find ante Zimmer für Durdhreis 
jende und jlandige Bejucher zu haben. 








A. BUHR 


Dentiher Fedhtsanwalt 
pieljährine Erfahrung in allen Meditss 
und Nadlakfragen. 

Office Tel. 97 621 Mel. 83 678 
325 Main Street, — Winnipeg. Man. 





Geldüberweifungen 
überallbin. 


‚Nadh Rußland dur Torgfin, Spefen 
50c., per XZelegraph $1.00 extra, mit 
Yujtellung der Netourjchrift. 


Room 317 Melntyre Block, 
Winnipeg, Man. 











Derfucht unfer Alehl. 


Lily White Mehl ift gutes Mehl. Es 
wird gejagt und viel gebraucht. 
Wir jchäßen unfere Hundidaft und 
freundliche Bedienung zugefichert. 
Guter Weizen gibt gutes Mehl! 


WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, _ MAN 





——— 





3. 9. Garage 


empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Car faufen wollen al ®ermittler, und 
denen, die jdhon eine Car befiken gur 
Bedienung mit 
Gas, Del, Tag- und Nadtftorage. 
Aufmerkjamkeit, prompte und getvif- 
fenhafte Reparatur dur fachkundige 


Mechaniker. 
Sohn Wieler 
363 William Ave. — Winnipeg. 
— Telephon 27 958— 





Eransfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Vohnungsumgug, etc, zur ®B ng. 
Prompte Bedienung, mäßige Breiie, 


A. Wiens, 
140 Ellen &t,, 


Winnipeg, Manitobe, 


Ahtung | 


Ehe Sie Kohlen oder Koks anders 
two beitellen, erfahren Ste meine per 
siellen Breife auf diefe Wrtilel. Ver. 
rihte au Transfer-Geihäfte mit 
meinen XTrud. 

HENRY THIESSEN 
Ya Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 








— Telephone 88 846 — 





J 





Achtung! 


Gebraudyte Fahrräder, Nähmafdinen, 
Vianos, Fußharmontiums und Grammo» 
phons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife zu faufen von 

@. Löwen 


39 Martha St., — Binnipeg, Man. 


Das Beimer-Haus I 


an 222 Smith Street, br bom 20. 
Geptember, 1934, den Bejudhern of» 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis 
jende, auch pafjend für hereintommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Xelephon 26 716, 
Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 














THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 


Eine allgemeine gegenjei Unter» 
ftüsung-Gefellidaft im Toseslate tois 
fhen dem Wlter von 15 unb 60 Jahren 
beiderlei Gefchlechts. 
Um tmeitere Auskunft fchreibe an bie 
Gejelichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, 
C. G. Peters 
General Agent 
Niverville, 








16 Alennenitifche Rundichau 


Eine aroie Mennonitenanfiedluna in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Nejervation von Montana 
bei Volt und Zuftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Dsmwego, ift eine 
ber größten und bedeutendften in den Nordmweftliden Staaten. Sie umfaßt einen 
Blädenraum von ungefähr 25 Meilen nah Often und Weften und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Bieie befannte Anfiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasta, Minnefota, Süd»Dalota und Canada. Y h 

Das Land ift y eben, ga wenig mellig, fat alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 820 bis 640 Uder oder etwas mehr und die meiften armer 
haben jozujagen alles Land unter Kultur. : 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
fhel Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbradhe zu 

lügen. In den beften Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 

der, und in den weniger guten Jahren fügt das Schwarzbracheniyitem fie bor 
einer Mikernte, obztivar die Erträge nur gering find. Es wird aud) AFuttergetreide 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. le Farmer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. = 

€ find gute Gelegenheiten borbanden auf ber mennonitijchen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort aud; nod, unbe» 
bautes Land, mweldhes den Indianern gehört, für einen billigen Preis au padhten. 


24. Aprif 199 





STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Spezialifiert in jeder Art von Wutoreparatur. Bringen Sie Yhr 
Auto jeßt in gute Drdnung. Gleichzeitig vermitteln wir den Anz und 
Verkauf gebrauchter und neuer Automobile. 


- 


Wenden Sie fi an uns in jeder Autoangelegenheit, 


167 Smith St. Phone 26 182 Winnipeg, Man. 








rausgeber der „New Morf Times“, 
Adolph S. Od, Tribut. 

Er jagte: „Der Dahingeichiedene 
war eine der interejjantejten Berjön- 


macht werden muß. 


Der Bojtoner Warenhausbefiger 
Eduard AV. Filene war e8, der ber 


Um @inzelheiten mund niedrige 


fabrtpreife wende man ji an 


GE ©. Leedy, 
General Wgricultural Development Agent, Dept. R. 


Great Northern Railway, 


&t. Baul, Minn, 





— Enceramento, Kal. Die Flutge- 
far in dem von Regengüfjen jchrwer 
heimgefuchten Sacramento-Tal ging 
heute abend vorüber, aber ein weite- 
re8 Opfer eines Bufammenjtoßes 
zwiichen Zügen jtarb, jo daß die Zahl 
der Opfer des Sturmes auf 21 jtieg. 

— Verlin. Wie man erfährt, ift 
die deutiche Antwort auf die Note 
der Regierung, die 
wegen Berichleppung des nazifeind- 
lihen PBubliziiten Berthold Jacob 
Protejt erhob und NRüdlieferung des 
Senannten an die Schweiz verlang- 
te, bereits fertig und joll Ende die- 
jer Woche dem biefigen jchmweizeri- 


ihen Gejandten übergeben werden. 

Unterrichtete Streije erflären, Die 
Antwort bejtreite die jchmweizerijche 
Behauptung, daß der in der Nacht 
de3 9. März von Bajel Berjchwunde 
ne auf [Schweizer Boden entführt 
worden jei, und wiederholt die offi- 
Ziele deutihe Darjtellung, daß er 
beim Betreten deutjchen Bodens ver- 
haftet worden fei, um dann wegen 
Zandesverrat3 angeklagt zu werden. 

— Berlin. Banl Scdyeffer, der 
Chef-Redakteuf des „Berliner Tage- 
blatt“, Ddejien Sorrejpondent in 
Wafhington er früher war, zollte 
heute dem gejtern verjchiedenen He- 





Der Mlennenitifche Katechismms 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartikeln, fchön gebunden 


Preis per Egemplar portofrei 


Der Mennonitiiche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, jchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Ubnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Ubnahme von 50 Exemplaren und mehr 8814 Prozent Nabbat. 


lichfeiten im amerifanifchen SZourna- 
lismus. Diejer frühere Zeitungsjun- 
we ichuf die vielfeitigite und größte 
Zeitung der Welt. Seine Botichaften 
hatten etwas Deutjches an fidh. Ochs’ 
Famifie war im 18. Sahrhundert 
bon Bayern gekommen.” 

— (harlotte, N. E. Zwei weite 
re Sefängnis-Beamte wurden joeben 
unter Anflage geitellt, da Sträflin- 
ge den Mitgliedern einer Kommiffion 
die die Zuftände in den Gefangenen- 
lagern Worth Carolinas zu unterju- 
chen bat, von graujamen, nächtlichen 
Miphandlungen berichteten. 


— Rafhinsten, D. C. Bon einem 
der erfolgreihiten amerifanifchen 
Seichäftsleute und einem „Self-made 
Man“ mit einigen fozialen Sdeen 
mußte fich jeßt das amerifanifche Un- 
ternehmertum jagen lajjen, daß Pro- 
duftionseinichräntung Blödfinn ift 
und daß der Weberflug den breiten 
Maffen jehr fchnell zugänglich ge- 


dem Senats-Finanzkomitee, das mit 
der Uinterfucung der ARA befchäf 
tigt iit, den Blauen Adler verteidigte 
und das Unternehmertum, das die 
ihn durch die NRA gebotenen Ger 
legenbeiten nicht „pahrnimmt, ver» 
dammte. 


silene rief den Senatoren zu: „Die 
Situation ijt flar. Sollen wir unfer* 
wirtjchaftliches Leben) in 1lebereim 
ftimmung mit den neuen wirtidafte- 
lihen Tatjachen reorganifieren oder 
jolfen wir zu den Gepflogenbeiten 
zurücdfehren, die uns in die Depref 
fion bineingeritten haben ?“ 


— Nom. Italiens Armee beträgt 
500,000 Mann, außer Rublands Ar 
mee die aröfte. 100,000 Mann der 
Sabhresflafje 1914 traten in die Ar 
mee ein. Noch weitere 150,000 Mann 
der Nabcesklajie 1914 müffen fid 
ftellen. Yuf dieje Weife wird die Ar 
mee auf 650,000 Mann gebradt 
mwerden. 








ii 


Die Zahlung jende man mit der Veftellung an das 


Nundfhau Bublifping Houfe 


672 Wrlington Street, Winnipeg, Man, Canaba. 





,. St Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brandyen es zur 
weiteren Arbeit. Jm borans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Rundihau „ubliibing Soufe, 
672 Wrlington Gt., innipeg, Man. 


Ih Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Nundfegau ($1.25) 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beitellt: $1.50) 
Beigelegt find: 





BPoft Office 


Staat oder Provinz 


Dei Adreffenwechiel aebe man aud) die alte Ndreile an, 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bant Draft“, „Money Order“, ne Money Order“ oder „PBoftal 
Note* ein. (Bon den 1.6.4. audy perfönlide Sched3.) 

Bitte Probenummer frei zuzufdiden. Mbdreffe ift wie folgt: 
Name 


Adrefie 











F Winnipeg S Motors 


Deutjches Automsbilaejcbaft 
in MWinnipca 
Office und Garaae 158 Sort St, Telephon 94 037 ° 


Unfere Niederlagen find an 210 Main ©t. und 181 Kort St. Beachten Sie” 
bitte, daß wir unjere Office und Garage bon 216 Fort St. nad 158 Rort SE. 
und unferen Lagerplag an Main Street von 207 auf 210 verlegt haben, mo 
Eie fi wieder an die Ihnen befannten Berjonen wenden fünnen. 


Sehen Cie fi die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 
was Gie juden, jo wenden Cie fi do an uns, wir find in der Lage, hnen 
irgend ein Auto oder Trud zu bverichaffen. 

Geihäftsführerr: %. Klaffen. 
Kifte ber gegenwärtig auf Lager befindligden Autss: 


Bily’s Knight Sedan 

1927 Wiippet Coach 

1927 Pontiac Coad) 

1928 Nafh Coadh 

1929 Wbhippet Coach 

1929 Rord Coupe 

1928 Kord Eoadı 

1928 Ehryfler Sedan, neue Reifen 
1929 Ford Special Sedan 

1930 Kord Coupe 

1930 Chevrolet Coupe 

1930 a a einstieg 
1931 Chevrolet Special Sedan 
19830 Ztudebafer Sedan 

1933 Chevrolet Coad 

1932 Chevrolet Zedan 


1925 


1926 
1928 
1929 
1928 
1929 
19830 


1932 


Ehenrolet 2 

Chevrolet, liabt delivery % Ton Trud 
Chenrolet 4 Ton 
Dodne Banel 
Chevrolet Trud 
Ford Banel, 1% 
G, M. 6 


2 on 
1% Ton Trud, (doppelte Räder) 





